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si*. *4*.

X>« %àvt.

fd;
bin bie Slot. Ver tfimmel butifelt,

3m Sturmgewölf bin id; genagt.
Die £tift erbebt, es blit;t unb funfeit ;
£>8rt iljr es praffeltt in bie Saat?

Die 2lebren fd?lag' id; non ben £falmen,
gertreten bab' id? tUetn unb Brot.
Schwer tritt mein fufj unb tnuf; ßermalmen,
Utas er berührt. — 3<h bm &'e not.
Da nab' id? and? im ©lutgewanbe,
Unb flammen fo'gen meiner Spur;
Slus meiner £ocfen fd)tniilem Branbe
SdjütU' id? Derberben auf bie Jlur.
Die (Quellen böten auf 3U fdjäumen,
Die meines Kleibes Sanm geftreift;
Die jfluren börren, unb ben Bäumen
(Entftnft bie frud?t, nod; ungereift.

3d? fetje mid? ju eurem ITÏatjIe,
Ünfidjtbar bin i'd? 3wifd?en eud? ;

3d? bred;' bas Brot, id? füll' bie Sdjale,
3d? färb' eud? £?ûar uub USangen bieti?.
3m Stalle fluten Sdjaf' unb Hinber,
Der Branb löfd?t unterm Keffel aus.
3br ITtätter, rettet eure Kinber,
ITtein Sltcm trägt eud? ©ift ins bjaus.

IDo nTenjd?en bauen ibre £?ätte,

3m eugfien Œbal. im fernften £anö,
Jolg' id? ben Sparen ibrer Sd?ritte
Durd? Sd?nee unb IDell' unb IDüfienfanb.
©laubt jand?jenb d?r bas ©liicf 3U halten,
So febt ihr mein befannt' ©efid?t.
21b toerf id? meines Sdjleiers falten —
ïïlein Bruber, bu entfliebfi mir nid?t!

3d? bin ber îT!eufd?beit Slngebir.be,
Seit fie cerfd?et3t bie Seligfeit;
©eboren marb id? mit ber Snnbe,
Unb bin unfterblid? wie bie geit.
Der £?err mar es 'n feinem ©rimme,
Der mid? erfd?uf au (Ebens Chor,
Da, folgeub ber Derfud?ung Stimme,
Der îïïenfd? fein parabies uerlor.

Seht ihr bas Dolf mit hohlen tDangen
Sin eures tfaufes Sd?wetle ftebn
Unb mit bes Ejnngerblicfs Derlangen
Brofamen eures lïïahls erflebn?
Derlorne biuter Kerfergittern?
Die Sirmut, bie fid? müht unb plagt,
Die feefe unter Sd?mucf' unb füttern
Unb bie oerfd?ämte, bie nid?t flogt?

Sie tragen all' mein Stlanen3eid?en.
3br. bie bas ©liicf umfd?lungen hält,
ITTein bürrer Slrm faun end? erreichen,
3d? bin bie Königin ber USelt.
3cb fd?!8pfe über lUarmorfteine
Unb burd? jerfaOner Efatten Spalt.
Stets neu unb immer nur bie eine,
Dertaufd?' id; Hamen unb ©eftalt,
3d? bringe bard? bes purpnrs falten,
Kein Stiegel bannt mid?, fein Derfdjlufj.
3d? bin bes Sdjidfals bunfles SDalten.
3d; bin ber Slnfang unb ber Sd?lu§,
3d; bin bas Ifeute wie bas ©eftern,
3d; bin ©eburt unb bin ber ©ob.
3d? bin bte treafie beiiter 5d?weftern
Unb ftets bir nah. — 3^! ö'n öie Hot.

SPoallnc ©dpang.

Mt îlunfï
feerirt man nur ba§ fRöticje baju Ijat, fo
' ift ba§ ©eben bte leicbiefte Aufgabe ber

SÉBelt, pre i<b bie rerepten Seferinnen
fagen. ©etrnfj, wenn man ber 3lrmen=

ïaffe fo unb fo otel gibt, feinen iRamen in ben

»erßffentlicbten Siften fiep unb ba unb bort be=

munbert toirb, ba^ man fo »iei getpn, um bem
©lenb ju fteuern ©ann juiïen fte ntop be=

beutungäooll bie 3lc^felu unb fagen: ,,@ê ging
niep anberö, ba§ @Ienb toar ju grop ip Ia§
barüber, man barf niep juröcfftepn, bie Seute
bauerten midf — §unÖer un*> ^Dt — fein
SSerbienft — Serjtoeiftung — ©ob!"

©aö ift'ö ja. ©er ©ob be§ ©inen ober
SInbern ma^t erft bie fIRenfcpn barauf aufmerf=
fam, baff e§ uiele gibt, bie pngern unb bie ber
junger jur SSerjmeiflung treibt. §ört man ron
einem fRotleibenben, fo pip e§, „möge er fidb
an bie SSereine menben", unb befümmert fid;
niep toeiter barum. Unb bod), mic oft rndre
man^em SSebürftigen mit einer Jîleinigfeit ge=

plfen, bureb eine einzige grage fönnte bie liebe
Seferin erfapen, toie am beften ju plfen ift.
§ier beginnt bie „£unft" bc§ ©eben§, bentt ed

gilt niep gleicp tra§ i(^ tpe, e§ pttbell fid^
nid^t barum, baff idf'ë tpe, fonbern baâ „2öie"
allein ift auâfi^laggebenb.

Unfer rafcPebigeë 3a^rfJuri^crt nimmt fid^
nic^t bie fpit, no^ lange na^ufragen, e§ pftet
non ©ag ju ©ag, »on 3aP äu weiter
auf feiner Sap, auf ber e§ niep aufgehalten
fein toiH, am menigften burdh §ülfäbebürftige,
bie ftdh itjm htubernb entgegenftetten. Unb tro^
ber oielen SCBohlthdtigïeitêanftalten, ber .ft'onjerte
tc. jur Sinberung frember iRot, fommt bie §ülfe
boch oft 3U fpdt.

Sßarum muff e§ oft ju fpftt fein? 3ft es

bentt eine fo fdpere 3lufgabe für bie grau,
toenn fie fid^ im ftiHen nach Serhdltniffen
berer erfunbigt, bie weit unten in ben armen
Quartieren wohnen? Sffiie oiel ©hrdnen finb
ba ju troetnen, welcher junger ju ftitlen, wie

finben ba alte, noth brauchbare fbleibimgSftücfe

pre Serwenbuttg, unb wie mancher Crante
würbe fundier genefen unb feiner gamilie er=

halten bleiben, wenn er etwa§ frdftige fRahrung
hätte, ©in ©riff in bett Seutel thut'ô alfo niep
immer, ba pifft e§ forfpen, erraten, bie Sc=

f^dmten aufrichten, ihnen neuen Sebenëmut ein-

ftöfjen, baë oerlorenc Selbftoertrauen wieber=

geben. 2Ufo nicht nur geben, mitempfittbett foil
ber Sarmherjige, fonft hat feine ©abe niep ben

rechten Sßert.

0, e§ ift wahr, matt muff ben fßunger ge=

fühlt pben, um ju wiffen, wie er fcpnerjt, matt
muff ebenfalls auf feinem Säger fpIafloS gelegen
haben, um bie forgenooüen, bleichen Lienen
anberer ju »erftepn, um fith au ihre ©teile
oerfeiten 51t Connect. SlchtloS gehen wir oft ge=

rabc an benett oorüber, bie unfere §ülfe am

bringenbften bebürfen, mit benen wir oiclteicp
gefpaftlp oerCehren. Stßir lefen nicht in ihren
SRieticn, nicht in bem oerjwcifelten ©lufblicf ber

matten Slugen, wir oerftepn nidht bie Sitterïeit,
bie fich ihnen wiber ihren SSÖillen auf bie Sippen
brängt, wir feljen oiclleitht nur bie befette i?lei=

bung unb — fpotten barüber, wir ahnen nicht,
wa§ fte baë Sächeln ïoftet, baë ihren ÏÏRuttb um=

Pwebt, unb würben im hüpften ©rabe erftaunt,
ja oerwunbert fein, hörten wir, baff ber über

bie, welche nod? mit uns geplaubert, gefepp,
in ber nächften ©tunbe au§ Serjweiflung §attb
an fich geleQt. „2Bie war e§ möglich, ba§ ich

nichts baoon merfte? Sßarum fagte er nichts,
wie gern hätte ich geholfen."

3a, hdfen follen wir alle, jeber geben nach

feinem Sermogen, aber mit bem §ergen geben,
nicht gebanïenloë, tticp mit bem Serftanbe allein,
nipt erft lange überlegen unb warten, bi§ e§

oietteidht ju fpät ift. ©aritt liegt eben bie £uttft
beë ©ebenë.

Xufl als IDärmolEiler inB£|tElf«itg
mçnfdiltdjen Mleibung.

©§ ift ein allgemein angenommenes Ülriom,
ba§ unfere atmofphärifd?e Suft ju ben fd^Iedhten
SBärmeleitern gehört.*)

©aS ift aber nur in Sejug auf ftagnierenbe,

*) 3P fdjide oorauS, bah fP bie Suft gegenüber
ber Slöärme unb Stalte gans gleip oerhält. SBärme
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Die Not.
Älkch bin die Not. Der Himmel dunkelt,

Hm Sturmgewölk bin ich genaht.
Die Luft erbebt, es blitzt und funkelt;
Hört ihr es prasseln in die Saat?

Die Aehren schlag' ich von den Halmen,
Zertreten hab' ich wein und Brot.
Schwer tritt mein Fuß und muß zermalmen,
was er berührt. — Ich bin die Not.

Da nah' ich auch im Glutgewande,
Und Flammen fo'gen meiner Spur;
Aus meiner Locken schwülem Brande
Schiittl' ich verderben auf die Flur.
Die (ZZuellen hören auf zu schäumen,
Die meines Aleides Saum gestreift;
Die Fluren dörren, und den Bäumen
Entsinkt die Frucht, noch ungereift.

Ich setze mich zu eurem Mahle,
Unsichtbar bin ich zwischen euch;
Ich brech' das Brot, ich füll' die Schale,
Hch färb' euch Haar und Wangen bleich.
Hm Stalle stürzen Schaf' und Rinder,
Der Brand löscht unterm Kessel aus.
Hhr Mütter, rettet eure Kinder,
Mein Atem trägt euch Gift ins Haus.

wo Menschen bauen ihre Hütte,
Hm engsten Thal, im fernsten Land,
Folg' ich den Spuren ihrer Schritte
Durch Schnee und well' und Wüstensand.
Glaubt jauchzend ihr das Glück zu halten,
So seht ihr mein bekannt' Gesicht.
Ab weif' ich meines Schleiers Falten —
Mein Bruder, du entfliehst mir nicht!

Hch bin der Menschheit Angebinde,
Seit sie verscherzt die Seligkeit;
Geboren ward ich mit der Sunde,
Und bin unsterblich wie die Zeit.
Der Herr war es in seinem Grimme,
Der mich erschuf an Edens Thor,
Da, folgend der Versuchung Stimme,
Der Mensch sein Paradies verlor.

Seht ihr das Volk mit hohlen Wangen
An eures Hauses Schwelle stehn
Und mit des Hungerblicks verlangen
Brosamen eures Mahls erflehn?
Verlorne hinter Kerkergittern?
Die Armut, die sich müht und plagt,
Die kecke unter Schmuck' und Flittern
Und die verschämte, die nicht klagt?

Sie tragen all' mein Sklavenzeichen.
Hhr. die das Glück umschlungen hält,
Mein dürrer Arm kann euch erreichen,
Hch bin die Königin der Welt.
Hch schlüpfe über Marmorsteine
Und durch zerfallner Hätten Spalt.
Stets neu und immer nur die eine,
vertausch' ich Namen und Gestalt.

Hch dringe durch des Purpurs Falten,
Kein Riegel bannt mich, kein Verschluß.
Hch bin des Schicksals dunkles walten.
Hch bin der Anfang und der Schluß,
Hch bin das Heute wie das Gestern,
Hch bin Geburt und bin der Tod.
Hch bin die treuste deiner Schwestern
Und stets dir nah. — Hch bin die Not.

Paulinc Schanz.

Die Kunst des Gebens.

sZenn man nur das Nötige dazu hat, so
"

ist das Geben die leichieste Aufgabe der
Welt, höre ich die verehrten Leserinnen
sagen. Gewiß, wenn man der Armenkasse

so und so viel gibt, seinen Namen in den

veröffentlichten Listen sieht und da und dort
bewundert wird, daß man so viel gethan, um dem
Elend zu steuern! Dann zucken sie wohl
bedeutungsvoll die Achseln und sagen: „Es ging
nicht anders, das Elend war zu groß, ich las
darüber, man darf nicht zurückstehen, die Leute
dauerten mich — Hunger und Not — kein

Verdienst — Verzweiflung — Tod!"
Das ist's ja. Der Tod des Einen oder

Andern macht erst die Menschen darauf aufmerksam,

daß es viele gibt, die hungern und die der
Hunger zur Verzweiflung treibt. Hört man von
einem Notleidenden, so heißt es, „möge er sich

an die Vereine wenden", und bekümmert sich

nicht weiter darum. Und doch, wie oft wäre
manchem Bedürftigen mit einer Kleinigkeit
geholfen, durch eine einzige Frage könnte die liebe
Leserin erfahren, wie am besten zu helfen ist.
Hier beginnt die „Kunst" des Gebens, denn es

gilt nicht gleich, was ich thue, es handelt sich

nicht darum, daß ich's thue, sondern das „Wie"
allein ist ausschlaggebend.

Unser raschlebiges Jahrhundert nimmt sich

nicht die Zeit, noch lange nachzufragen, es hastet
von Tag zu Tag, von Jahr zu Jahr weiter
auf seiner Bahn, auf der es nicht aufgehalten
sein will, am wenigsten durch Hülfsbedürftige,
die sich ihm hindernd entgegenstellen. Und trotz
der vielen Wohlthätigkeitsanftalteu, der Konzerte
ic. zur Linderung fremder Not, kommt die Hülfe
doch oft zu spät.

Warum muß es oft zu spät sein? Ist es

denn eine so schwere Aufgabe für die Frau,
wenn sie sich im stillen nach den Verhältnissen
derer erkundigt, die weit unten in den armen
Quartieren wohnen? Wie viel Thränen sind
da zu trocknen, welcher Hunger zu stillen, wie

finden da alte, noch brauchbare Kleidungsstücke
ihre Verwendung, und wie mancher Kranke
würde schneller genesen und seiner Familie
erhalten bleiben, wenn er etwas kräftige Nahrung
hätte. Ein Griff in den Beutel thut's also nicht

immer, da heißt es forschen, erraten, die

Beschämten aufrichten, ihnen neuen Lebensmut
einflößen, das verlorene Selbstvertrauen wiedergeben.

Also nicht nur geben, mitempfinden soll
der Barmherzige, sonst hat seine Gabe nicht den

rechten Wert.
O, es ist wahr, man muß den Hunger

gefühlt haben, um zu wissen, wie er schmerzt, man
muß ebenfalls auf seinem Lager schlaflos gelegen
haben, um die sorgenvollen, bleichen Mienen
anderer zu verstehen, um sich an ihre Stelle
versetzen zu können. Achtlos gehen wir oft
gerade an denen vorüber, die unsere Hülfe am

dringendsten bedürfen, mit denen wir vielleicht
geschäftlich verkehren. Wir lesen nicht in ihren
Mienen, nicht in dem verzweifelten Aufblick der

matten Augen, wir verstehen nicht die Bitterkeit,
die sich ihnen wider ihren Willen auf die Lippen
drängt, wir sehen vielleicht nur die defekte
Kleidung und — spotten darüber, wir ahnen nicht,
was sie das Lächeln kostet, das ihren Mund
umschwebt, und würden iin höchsten Grade erstaunt,
ja verwundert sein, hörteil wir, daß der oder

die, welche noch mit uns geplaudert, gescherzt,

in der nächsten Stunde aus Verzweiflung Hand
an sich gelegt. „Wie war es möglich, daß ich

nichts davon merkte? Warum sagte er nichts,
wie gern hätte ich geholfen."

Ja, helfen sollen wir alle, jeder geben nach

seinem Vermögen, aber mit dein Herzen geben,
nicht gedankenlos, nicht mit dem Verstände allein,
nicht erst lange überlegen und warten, bis es

vielleicht zu spät ist. Darin liegt eben die Kunst
des Gebens.

Die Luft als Wärmeleiter in Beziehung
zur menschlichen Kleidung.

Es ist ein allgemein angenommenes Axiom,
daß unsere atmosphärische Luft zu den schlechten

Wärmeleitern gehört?")
Das ist aber nur in Bezug auf stagnierende,

*> Ich schicke voraus, daß sich die Luft gegenüber
der Wärine und Kälte ganz gleich verhält. Wärine
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(tillftegenbe, utiberoeglige (eingefglojfette) Suft
rid^tig. 33eroegte unb beroeglige, cirtgefc^toffenc,
aber mit ber 3lufjemoeIt bürg ©palten, gugen
unb CHgen in 33erbinbung ftegenbe Suft fgeint
aber eger ein guter SOöärmeleiter, ju fein unb

groar nag folgenben (Erroägungen:
ÏÏRan roeifj, mie fd^nell fic^ bie SSärme eines

gezeigten DfenS, eines geuerS, ber Sonne, über*

gaupt eines ertoärmten Körpers, bürg bie Suft
augenblidlig rerbreitet. ÎSdre fie ein fglegter
SSdrmeleiter, fo mürben bie rmm Ofen, oom
Reiter, tmn ber ©onne k. auSgegenben SBärme*

ftraglen bie Suft nur langfam unb allmäglig
burgbringen, unb fo muffte eS eine $eit bauern,
bis man fie auf gemiffe (Entfernung empfinben
mürbe, loägrenbbem man fie beïanntlig äugen*
blicflid^ empfinbet, menn man fid) ignen, aug
in gcmiffer (Entfernung ausfegt.

3BaS ba oon ber Sßdrrne gefagt ift, gilt aug
für bie Kälte, bie fig oon einem falten Körper
auS ((SiS, Sgnee) fgnett bürg bie Suft oer*
breitet unb bie Umgebung erfältet.

SRan epemplifigiert, um bie fglegte SBärme*

leitung ber Suft gu beioeifen, mit ber Reibung
unb fgreibt ben gmifc^en Ober* unb Unterfteibern
befinbligen Suftfgigten ben Kältefgug oornegm*
lig ju.

2ftit Unrest, benn biefe Suftfgigten, bie mit
ber Stufjenluft, befonberê bei 33etoegmtg, bürg
bie Kleiberfugen in Sßerbinbung fielen, finb nigt
ftagnierenb, fonbern megr ober meniger in 35e=

megung, unb bemnag roürmeleitenb unb toärme*
entfügrenb unb fdltegereinlaffeub. Unb je grßfjer
unb toeiter, refp. biefer bie trennenbe Suftfgigt
groifdjen ben weitfigenben Kleibern ift, unb bie
bager aucE) mit ber äußeren Suft in ftärferer
SBerbinbung ift, je meniger ftagnierenb rugig fie
ift, je megr Iä.§t fie bie Kßrpertoärme enttoeiden
unb um fo meniger fgügt fie tor Külte.

fpat man fait, fo fnüpft man inftinftio bie
Kleiber mögligft eng unb bigt gu, ober gütlt
fig mögligft eng in ben Sgatol ober ÜRantel

ein, maS bie Suft auSfgliefjt, bie gugen unb
galten fgliefjt unb je bitter, enger, Sgawl unb
HJlantel am Körper anliegen, um fo toärmer
gat man.

SBäre bie Suft, mie behauptet mirb, über*
gaupt ein fglegter SBärmeleiter, fo müfjte, lo*
gifgertoeife, je größer, bicEer bie, bie Kleiber*
fgigt trennenbe Suftfgigt ift, aud) ber SSSärme*

fdgug fein, maS aber beïanntlig nigt ber gatt
ift. (Enge anfgliefjenbe, aber nid^t beengenbe
Kleiber unb Oberfleiber auS bigtem feftem SSolt*

ftoff (gut gemalfteS ©uttug, mie g. 33. baS ber
ÜÜRilitdrfleiber ober Sobenftoff), baS in ben engen
2ftafgen ftagnierenbe, alfo fcglegt leitenbe Suft
enthält, unb faft feine Suft burgläfjt, unb ba
SBotte gu ben fglegten Sffidrmeleitern gehört,
alfo bie Sffidrme be§ Körpers nic^t gerauS* unb
bie äufjere Kdlte nigt gereinläftt, fo fgüfjen
biefe Kleiber am beften unb galten mdrmer als
folge auS loderen, toeitmafgigen, oiel Suft ent*
galtenben ©toffen, mie g. 33. SEricot, in beffen
ÜJlafgen bie Suft nigt ftagnieren fann, ober

aug als meitfifeenbe, nigt antiegenbe Kleiber.
®ager eignet fid) SEricotftoff nigt für Oberfleiber,
benn, ift man bem Sßinb, ober ber Zugluft auS*

gefefct, fo bringen biefe bürg baS meift lodere,
meitmafdjige ©eroebe ber Kleiber ginein unb
fdlten. 3U Unterfteibern, als £>emben= unb
Seibgenftoff, eignen fie fid) beffer unb beffer als
gemobene Stoffe, glaneile u. f. m., meil fie bie

£>autauSbünftung, ©djroeifj u. f. ro. bürg igre
meiten "äftafgen burklaffen unb fig nigt beim
SGBafd^en oerfiljen. Um fo nötiger aber ift es

alsbann, bafj bie Oberfleiber bigt feien.
Sßeite, nidjt antiegenbe, oorgugSmeife ^ettfar*

bige, ober meifje bünnftoffige Kleiber fd^ü^en
im ©ommer ^auptfdd^tict) beS^alb beffer t>or ber

§i^e unb galten füljt, meil fie feine, ober blofj
menig ftagnierenbe Suft in itjrem meift bieten
unb engen ©emebe enthalten unb meil bie

gmifdjen ben leisten, bünnen, leinenen ober
baummottenen Kleibern, bie bie 3Sdrme beffer
leiten als SSotte, Hegenben Suftfdjidjten, bie

unb Kälte finb bloß bie beiben ©jtreme (ober (ßole)
ber Temperatur unb unterfteijen bat)er ben gleichen
pbpfifatifdjen ©efe^en. @§ gibt alfo Söärme* unb
Kätteftrat)len unb roaS SBärme leitet, leitet aud) Kälte.
— Kälte ift negatioe Sßärme, ber negatioe (pol ber
Temperatur, beren pofitioer (pol bie Söärrne ift.

Idftige Kßrpermdrme fdjnelter entmeid^en taffen
unb gubetn bie ©onnenftra^len niefit (mie bunfle
Kleiber) abforbieren, fonbern refleftieren. 2Ran
mei§ auc^, bag bie 33emot)ner beS Orients unb
ber ïropen (menn fie befleibet finb) gelte, leicgte
unb meite (fdjtottrige) Kleiber tragen unb gmar
aus biefen ©rünben: ®ie ©rfagrung mirb fie
belegrt gaben, bag mßglidgft groge, mit ber
Stugentuft in 33erbinbung ftegenbe Suftfcgidgten
gmifcgen ben Kleibern am beften oor (Ergiçung
fdgügen unb fügl galten. ®aS meig man aber
aud) bei unS, bager man im ©ommer gerne
meite, gelle, büntte Kleiber tragt.

®agegen trdgt man im SBinter unb bei
Kdlte gerne mottene, biegte, anfcgliegenbe Kleiber,
bie bie Körpermdrme gurüdgalten unb bie dugere
Kälte abgalten, ge nßrblicger bie ÜRenfi^en

mognen, je engere anfdgtiegenbere Kleiber tragen
fie, bis im gogen Eiorben, in ben s)ßolar= unb
@ubpolar=Sdnbern, bie 33cmogner (Esquimaux)
feft an beit Körper .anliegcube Kleiber auS Xter*
feilen tragen, oie ignen als hoppelte begaarte
Kßrpergaut ter u. SBdre bie Suft ein fo fcglecgter
SBdrmeleitei mie bie fßgtjfifer begaupten, fo
mürbe bie ©rfagrung bie SRenfdgen im gogen
Dtorben niegt bagin gefügrt gaben, eng an ben

Körper antiegenbe, bie Suft mögtiegft aus*
fdgliegenbe Kleiber gu tragen.

Slegnlidj mie mit ben Kleibern oergdlt eS

fieg mit ber 3Bognung, bei ber bidgte unb menig
porßfe, jebodg aueg ftagnierenbe Suft entgaltenbe
3Bdnbe, bie nai^ äugen einen möglidjft luftbidgten
33emurf ober Slnftricg gaben, bie burdg §eigung
ergeugte SBdrme beffer gurüdgalten unb fonfer*
uieren, als menn fie oiet burdg gugen unb
fftifjen mit ber 3tugenluft in 33erbinbung ftegenbe
Suftfdjidjten entgalten ober aus poröfem 33au=

material beftegen. SRan meig ja, bag man ein
Sidgt auSblafen fann, menn * man burdg einen
bidjt baoor begnbli^en 33adftein Suft burdgbldft.
Enbemorfene 33adfteinmdnbe laffen bemnaeg
Kdlte ein* unb SÜßärme auSftrömen.

2Ran fiegt alfo, bag bie Suft nidgt abfolut
fdjlecjt 3Bdrme leitenber ©toff ift, fonbern bag
fie eS nur bebingt, als ftagnierenbe Suft ift.
Unb auf jeben gall ift fie aud) fo beffer leitenb
als, mit 3luSnagme ber (Biet alle, faft alle anbern
Körper unb ©toffe (33aumaterialien unb 33e=

fleibungSftoffe ic.). Unb eS ift alten SSeobacgtungen
naig magrfcgeinlidg, bag bie Suft bie gleicge
SBdrmeleitungSfdgigfeit gat, mie bie ©toffe, in
benen fie ficj eingefcgloffen befinbet, alfo in ber
3BoEe, ber SSatte, ber 9lfcge, bie biefen eigen*
tümlicje SödrmeleitungSfdgigfeit. Unb ift fie
mit SRetallpuloer ober ©cgladenmode oermifegt,
refpeftine in foldgen eingefcgloffen, fo nimmt fie
beren groge SeitungSfdgigfeit an. ggre SeitungS*
fdgigleit gdngt alfo mefentlidj non ben fie ein*
jdgliegenben Körpern ab.

UebrigenS gäbe idj nodg in feinem pgpfifa*
Ufdjen Segrbucg ben 3MrmeleitungScoefficienten
ber Suft angegeben gefunben, meil er roarf^ein*
lieg niegt eruiert roorben ift, mdgrenb er non faft
allen anbern Körpern ober ©toffen angegeben
mirb. OB genau, ober epaft ift aueg niegt fieger!
33iele Hingaben über ben gleidgeit ©toff nariieren
fegr unter fidg. F.-z.

Sie BnrïuïppElima in Une ßtnbBt-
fptatiîE.

3n ber ^"tf'gHft für beutfege Söortforfcgung
(§erau§geber ^riebr. Ktuge, (Berteger Karl Trübner
in ©trafsburg) fegreibt (grof. @b. o. 2Bö(ff[in=3Jtüncgen
über ÎRebupUtationen in ber Kinberfpracge : Tie Stamen
Sutu für Subroig, Sili für ©life, 3Dtimi für ©milie
ftnb allgemein befannt unb überall gebrauegt. 3Bo finb
fie entftanben ©in tteineS Kinb, roelcgeS eben erft )u
fpreegen beginnt, oermag ben Slamen feines 33rüb er*
(gen§ Subroig niegt nacgjufprecgen, eS roirb ficj oiel*
megr mit Sn begnügen, ober, roa§ igm p leiften am
leiegteften möglicg ift, ftcj ju Sulu auffcjtoingen. Tem
SSeifpiele be§ KinbeS fcgliepeit fieg bann aber aud) bie

©rroaegfenen an. 3lu§ (pofibonia roirb regeltest ©ift,
ein SMbcgenname, roeteger oielfad), aber toogl aueg

roiUfürlid) gebrauegt roirb; geroögnlidg fagt man jioar
mit gleidjem 33otalen in beiben ©ilben, bocg mit oer*
fegiebenen Konfonanten ©ibi. Qm .jtalienifcgen unb
©panifegen geigt ninna ba§ Kinb; als (Rufname gilt
Ninni. 3ln ber ©pige biefer ganzen ©ippe ftegen natür
lieg (ßapa unb SDtama, über roetege ba§ 33e£annte p
roiebergolen überflüffig ift. Tie ffranpfen gaben igre
mémère, SRüttergen, chachale, Karldjen, Babarbe,

33ärbgen. Ta§ englifge baby Hingt nagep roie bebe;
banacg geigt bie spuppe (lateinifg pupus, pupa), „SBabe";
in 33afel „Titti". Ten 33eroei§, bag alle biefe Silbungen
auS ber Kinberftitbe flammen, möegte ig barin ertennnen,
bag alle biefe' (Begriffe bent HlnfgauungStreife ber
lleitten Kinber attgegören. 3" benfelben fallen aug
bie belannteften Tierttamen. Ter fjunb geigt meift

SÖauroau" (ogt. griegifg ßavfa), aug „Çaugau" nag
©pieg f(Beiträge p einem fjenneberg. Sbiotiton 1881)
dotto; baS ißferb „§ügü", roeil igm ber ffugrmann
„§ü" (§üftgot) äuruft; baS ©gaf „baebae" ; bie Kug
geigt „SRumu", im SSafetbeutfg „9Rugelimu" ; ba§
§ugn „Ißipi", roie eigentlig ade pipenben, nigt fin*
genben SSögel geigen (lat. pipiones franj. pigeons);
aug „gacka" (ogl. gaden, gadeltt, gadern); bie ©nte
in Defterreig „roublroubl". (33gl. 2Bilg. SBadernagel,
Variae vocos animantium.) Qrtbogermauifg ift ber
Kutfud, lateinifg cuculus. Ta bie Kage „Suft" geigt,
fo lautet bie rebuplijierte gorrn „33itSbuS". fpter
roären alfo aud) anpreigen franpfifg bébète Tier*
gett, normannifg boulboul ©tier. 3lug auf ©ag*
namett roirb bie ÎRebuplifatiott übertragen. SRit ninna
pfammengängenb bejeignet in (Bafel baS nina baS
(Bett; ein ©gnterj geigt „wiwi" ober „wewe"; für
jjuderpug (fratt). bonbon, beutfg guteli, gutzi) fagt
man in Defterreig „gudigudi". Ter Kug geigt im
(Bafelbeutfgen aeae, mit bem Timinutiofuffip aeli,
aeaeli; öfterreigifg aiai, aidlaidl. „Memmen" ift im
(BaSler Tialelt SRilg, ober oeradgemeinert jebe trinl*
bare ^lüffigfeit. „Tiktak" ift urfprünglig nigt bie
Ugr felbft, fo roettig als „bimbam" bie ©lode, fonbern
ber Ton ber Ugr, mitgin bie SRebuplilation 3luSbrud
ber (ffiiebergoluttg. „Popo" ift ebenfo „podex" als
©gredenSroort (fopatt) ; „gagga" ift ©ubftantio p
bem 3«erbum laden, lateinifg cacare. Tie (Romanen gaben
joujou ©piejeug, cloclo genferifg cloche, ©ogar
(partiteln unb Qnterjeftionen roerben oerboppelt. ©tatt
„roo" fragt man mit „tooroo" unb antroortet mit „baba"
(ecce), nämlig ber ©rroagfene bem Kinbe gegenüber.
SSenn biefer bem ängftlig guftenben Kinbe prüft
„kûz-kûz", fo entfprigt bie (Rebuplifation (roie roir
oben bei „tiktak", „bimbam" bemerlten) ber SBieber*
golung. (Berfgieben in ber Slnroenbuttg ift „fofo" unb
„fofo lala".

Bcrgifhrng buedî gefärbte Sdjuje.
©ine überrafgenbe ÜRitteilung gat (ßrofeffor

Sanboup oon ber (ßarifer ällabemic ber HRebijin ge=

ntagt, roonag bie legte (ßeriobe übermägiger öige in
ber fran,;öfifgett .giauptftabt einige ganj neuartige ^älle
oon (Bergiftung bei Kinbern gezeitigt gat. ©ie rügrten
oon gefärbten ©gugen ger unb lamen bei nigt roeniger
als 17 Kinbern oor. ©in Knabe j. (8. rourbe an einem
geigen Tage auf ber ©trage plöglig Iran!; man bragte
tgn igm 3uftanbe ber Dgnmagt, 9ltemnot, bläuliger
©autfärbung nag $aufe, roo fig baS (Befinben trog
Slnroenbung oerfgiebener ftärlenber SRittel eine geraume
3eit lang nigt beffern rooUte. 3ln einem geigen Tage
rourben fegS Kinber berfelben Familie oon folgen
©rfgeinungen befaEen, inbem fie oor ben 9lugen ber
3Rutter in Dgnmagt fielen unb bie bebenlligfien (Ber*

giftungSfgmptome jeigten. ©ine genaue SRagforfgung
beS 3lrjteS blieb fglieglig mangels jebeS anbern 3ln*
galteS an ber Tgatfage gaften, bag fämtlige Kinber
biefer gfmnitie einige ©tunben oorger braune ©guge
angepgen galten, bie mit einer frifg gelauften fgroarjen
garbe überpgen roorben roaren. ©in 3ufamrtte,lgang
ber ©rlranlung mit biefem ©reigniS rourbe befonberS
baburg nage gelegt, bag baS einzige Kinb, baS gefunb
geblieben roar, biefe (Beränberung ber jfugbelletbung
nigt mitgemagt gatte. Tie ffarbe rourbe alSbann
gemifg unterfugt unb jeigte eine 3ufammenfeÖunS
oon 92 oom jpunbert 31nilin unb 8 oom §unbert oer*
fgiebener auS ber ©teinlogle gewonnener färben. TaS
Slniliit roar für bie (Bergiftung oerantroortlig p magen.
(profeffor Sanboup gat ben (RagroeiS bafür geliefert,
inbem er bie fjarbe auf bie [füge junger SReerfgroein*
gen unb Kaningen auftrug, bie oorger forgfältig rafiert
roorben roaren. (Rag einer geroiffen 3cd jeigten bie

(Berfugtiere ©rfgeinungen, bie ben bei ben oergifteten
Knaben eingetretenen burgauS entfpragen. Tie (Ber*

giftung trat nur bei einer Temperatur oon minbeftenS
28 ©rab ©elftuS ein.

Küttflltcje UtEtjßoflfe.
UBägrenb bei anberen ©innen mit ber ©röge beS

(ReijeS fig aug bie ©tärle ber (ESagrnegmung änbert,
alfo eine grögere Saft aug einen grügern Trud erjeugt,
ift bieS bei ben gemifgen ©innen, ©erug unb ©e*

fgmad, anberS. §ier änbert fig nigt bie ©tärle ber
SBagrnegmung, fonbern igr ©garalter, ©o ift eS ber
©gemie gelungen, ben (Riegftoff beS (BeilgenS, baS Sonon,
tünftlig gerpfteüen. 6at man nun etroa 1 ©ramm biefeS

©toffeS — megr, als in ©entnern oon Sîeilgen ent*

galten ift — fo lann man ign offen ftegen laffen, man
lann ign ergigen unb oerbampfen unb trogbem riegt
man (Beilgengerug blog am Slnfang. Söirb ber Tuft*
ftoff in ber Suft lonpntrierter, fo toirb ber garalte*
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stillstehende, unbewegliche (eingeschlossene) Luft
richtig. Bewegte und bewegliche, eingeschlossene,
aber mit der Außenwelt durch Spalten, Fugen
und Ritzen in Verbindung stehende Luft scheint

aber eher ein guter Wärmeleiter, zu sein und

zwar nach folgenden Erwägungen:
Man weiß, wie schnell sich die Wärme eines

geheizten Ofens, eines Feuers, der Sonne,
überhaupt eines erwärmten Körpers, durch die Luft
augenblicklich verbreitet. Wäre sie ein schlechter

Wärmeleiter, so würden die vom Ofen, vom
Feuer, von der Sonne tc. ausgehenden Wärmestrahlen

die Luft nur langsam und allmählich
durchdringen, und so müßte es eine Zeit dauern,
bis man sie auf gewisse Entfernung empfinden
würde, währenddem man sie bekanntlich
augenblicklich empfindet, wenn man sich ihnen, auch

in gewisser Entfernung aussetzt.
Was da von der Wärme gesagt ist, gilt auch

für die Kälte, die sich von einem kalten Körper
aus (Eis, Schnee) schnell durch die Luft
verbreitet und die Umgebung erkältet.

Man exemplifiziert, um die schlechte Wärmeleitung

der Luft zu beweisen, mit der Kleidung
und schreibt den zwischen Ober- und Unterkleidern
befindlichen Luftschichten den Kälteschutz vornehmlich

zu.
Mit Unrecht, denn diese Luftschichten, die mit

der Außenluft, besonders bei Bewegung, durch
die Kleiderfugen in Verbindung stehen, sind nicht
stagnierend, sondern mehr oder weniger in
Bewegung, und demnach wärmeleitend und
wärmeentführend und kältehereinlassend. Und je größer
und weiter, resp, dicker die trennende Luftschicht
zwischen den weitsitzenden Kleidern ist, und die
daher auch mit der äußeren Luft in stärkerer
Verbindung ist, je weniger stagnierend ruhig sie

ist, je mehr läßt sie die Körperwärme entweichen
und um so weniger schützt sie vor Kälte.

Hat man kalt, so knüpft man instinktiv die
Kleider möglichst eng und dicht zu, oder hüllt
sich möglichst eng in den Shawl oder Mantel
ein, was die Luft ausschließt, die Fugen und
Falten schließt und je dichter, enger, Shawl und
Mantel am Körper anliegen, um so wärmer
hat man.

Wäre die Luft, wie behauptet wird,
überhaupt ein schlechter Wärmeleiter, so müßte,
logischerweise, je größer, dicker die, die Kleiderschicht

trennende Luftschicht ist, auch der Wärmeschutz

sein, was aber bekanntlich nicht der Fall
ist. Enge anschließende, aber nicht beengende
Kleider und Oberkleider aus dichtem festem Wollstoff

(gut gewalktes Guttuch, wie z. B. das der
Militärkleider oder Lodenstoff), das in den engen
Maschen stagnierende, also schlecht leitende Luft
enthält, und fast keine Luft durchläßt, und da
Wolle zu den schlechten Wärmeleitern gehört,
also die Wärme des Körpers nicht heraus- und
die äußere Kälte nicht hereinläßt, so schützen

diese Kleider am besten und halten wärmer als
solche aus lockeren, weitmaschigen, viel Luft
enthaltenden Stoffen, wie z. B. Tricot, in dessen

Maschen die Luft nicht stagnieren kann, oder
auch als weitsitzende, nicht anliegende Kleider.
Daher eignet sich Tricotstoff nicht für Oberkleider,
denn, ist man dem Wind, oder der Zugluft
ausgesetzt, so dringen diese durch das meist lockere,

weitmaschige Gewebe der Kleider hinein und
kälten. Zu Unterkleidern, als Hemden- und
Leibchenstoff, eignen sie sich besser und besser als
gewobene Stoffe, Flanelle u. s. w., weil sie die

Hautausdünstung, Schweiß u. s. w. durch ihre
weiten Maschen durchlassen und sich nicht beim
Waschen verfilzen. Um so nötiger aber ist es

alsdann, daß die Oberkleider dicht seien.
Weite, nicht anliegende, vorzugsweise hellfarbige,

oder weiße dünnstoffige Kleider schützen

im Sommer hauptsächlich deshalb besser vor der
Hitze und halten kühl, weil sie keine, oder bloß
wenig stagnierende Luft in ihrem meist dichten
und engen Gewebe enthalten und weil die

zwischen den leichten, dünnen, leinenen oder
baumwollenen Kleidern, die die Wärme besser
leiten als Wolle, liegenden Luftschichten, die

und Kälte sind bloß die beiden Extreme (oder Pole)
der Temperatur und unterstehen daher den gleichen
physikalischen Gesetzen. Es gibt also Wärme- und
Kältestrahlen und was Wärme leitet, leitet auch Kälte.
— Kälte ist negative Wärme, der negative Pol der
Temperatur, deren positiver Pol die Wärme ist.

lästige Körperwärme schneller entweichen lassen
und zudem die Sonnenstrahlen nicht (wie dunkle
Kleider) absorbieren, sondern reflektieren. Man
weiß auch, daß die Bewohner des Orients und
der Tropen (wenn sie bekleidet sind) helle, leichte
und weite (schlottrige) Kleider tragen und zwar
aus diesen Gründen: Die Erfahrung wird sie

belehrt haben, daß möglichst große, mit der
Außenluft in Verbindung stehende Luftschichten
zwischen den Kleidern am besten vor Erhitzung
schützen und kühl halten. Das weiß man aber
auch bei uns, daher man im Sommer gerne
weite, helle, dünne Kleider trägt.

Dagegen trägt man im Winter und bei
Kälte gerne wollene, dichte, anschließende Kleider,
die die Körperwärme zurückhalten und die äußere
Kälte abhalten. Je nördlicher die Menschen
wohnen, je engere anschließendere Kleider tragen
sie, bis im hohen Norden, in den Polar- und
Subpolar-Ländern, die Bewohner (l^guimaux)
fest an den Körper anliegende Kleider aus
Tiersellen tragen, sie ihnen als doppelte behaarte
Körperhaui ie« u. Wäre die Luft ein so schlechter
Wärmeleite» wie die Physiker behaupten, so

würde die Erfahrung die Menschen im hohen
Norden nicht dahin geführt haben, eng an den

Körper anliegende, die Luft möglichst
ausschließende Kleider zu tragen.

Aehnlich wie mit den Kleidern verhält es

sich mit der Wohnung, bei der dichte und wenig
poröse, jedoch auch stagnierende Luft enthaltende
Wände, die nach außen einen möglichst luftdichten
Bewurf oder Anstrich haben, die durch Heizung
erzeugte Wärme besser zurückhalten und
konservieren, als wenn sie viel durch Fugen und
Ritzen mit der Außenluft in Verbindung stehende
Luftschichten enthalten oder aus porösem
Baumaterial bestehen. Man weiß ja, daß man ein
Licht ausblasen kann, wenn'man durch einen
dicht davor befindlichen Backstein Luft durchbläst.
Unbeworfene Backsteinwände lassen demnach
Kälte ein- und Wärme ausströmen.

Man sieht also, daß die Luft nicht absolut
schlecht Wärme leitender Stoff ist, sondern daß
sie es nur bedingt, als stagnierende Luft ist.
Und auf jeden Fall ist sie auch so besser leitend
als, mit Ausnahme der Meialle, fast alle andern
Körper und Stoffe (Baumaterialien und
Bekleidungsstoffe tc.). Und es ist allen Beobachtungen
nach wahrscheinlich, daß die Luft die gleiche
Wärmeleitungsfähigkeit hat, wie die Stoffe, in
denen sie sich eingeschlossen befindet, also in der
Wolle, der Watte, der Asche, die diesen
eigentümliche Wärmeleitungsfähigkeit. Und ist sie
mit Metallpulver oder Schlackenwolle vermischt,
respektive in solchen eingeschlossen, so nimmt sie
deren große Leilungsfähigkeit an. Ihre Leitungsfähigkeit

hängt also wesentlich von den sie

einschließenden Körpern ab.

Uebrigens habe ich noch in keinem physikalischen

Lehrbuch den Wärmeleitungscoefsicienten
der Luft angegeben gefunden, weil er warschein-
lich nicht eruiert worden ist, während er von fast
allen andern Körpern oder Stoffen angegeben
wird. Ob genau, oder exakt ist auch nicht sicher!
Viele Angaben über den gleichen Stoff variieren
sehr unter sich. ?.-2.

Die Verdoppelung in der Kinder-
spräche.

In der Zeitschrift für deutsche Wortforschung
(Herausgeber Friedr. Kluge, Verleger Karl I. Trübner
in Straßburg) schreibt Prof. Ed. v. Wölfflin-München
über Reduplikationen in der Kindersprache: Die Namen
Lulu für Ludwig, Lili für Elise, Mimi für Emilie
sind allgemein bekannt und überall gebraucht. Wo sind
sie entstanden? Ein kleines Kind, welches eben erst zu
sprechen beginnt, vermag den Namen seines Brüderchens

Ludwig nicht nachzusprechen, es wird sich

vielmehr mit Lu begnügen, oder, was ihm zu leisten am
leichtesten möglich ist, sich zu Lulu aufschwingen. Dem
Beispiele des Kindes schließen sich dann aber auch die

Erwachsenen an. Aus Posidonia wird regelrecht Sist,
ein Mädchenname, welcher vielfach, aber wohl auch

willkürlich gebraucht wird; gewöhnlich sagt man zwar
mit gleichem Vokalen in beiden Silben, doch mit
verschiedenen Konsonanten Sidi. Im Italienischen und
Spanischen heißt ninaa das Kind; als Rufname gilt
Mnni. An der Spitze dieser ganzen Sippe stehen natür
lich Papa und Mama, über welche das Bekannte zu
wiederholen überflüssig ist. Die Franzosen haben ihre
insmers, Mütterchen, ckaedals, Karlchen, Labarbe,

Bärbchen. Das englische bab^ klingt nahezu wie beds;
danach heißt die Puppe (lateinisch pupus, pupa), „Babe";
in Basel „Ditti". Den Beweis, daß alle diese Bildungen
aus der Kinderstube stammen, möchte ich darin erkennnen,
daß alle diese Begriffe dem Anschauungskreise der
kleinen Kinder angehören. In denselben fallen auch
die bekanntesten Tiernamen. Der Hund heißt meist
Wauwau" (vgl. griechisch auch Hauhau" nach

Spieß «Beiträge zu einem Henneberg. Idiotikon 1831)
ckotto; das Pferd „Hühü", weil ihm der Fuhrmann
„Hü" (Hüsthot) zuruft; das Schaf „basbae" ; die Kuh
heißt „Mumu", im Baseldeutsch „Muchelimn"; das
Huhn „Pipi", wie eigentlich alle pipenden, nicht
singenden Vögel heißen (lat. xipiooss ---- franz. pigeons);
auch „gacka" (vgl. zacken, gackeln, gackern); die Ente
in Oesterreich „wudlwudl". (Vgl. Wilh. Wackernagel,
Varisie voeos aninmntiuin.) Indogermanisch ist der
Kuckuck, lateinisch eueulus. Da die Katze „Busi" heißt,
so lautet die reduplizierte Form „Busbus". Hier
wären also auch anzureihen französisch débets Tierchen,

normannisch boulboul Stier. Auch auf
Sachnamen wird die Reduplikation übertragen. Mit nimm
zusammenhängend bezeichnet in Basel das mim das
Bett; ein Schmerz heißt „vvivvi" oder „vsws"; für
Zuckerzeug «franz. bonbon, deutsch guteli, xutxi) sagt
man in Oesterreich „guäiguäi". Der Kuß heißt im
Baseldeutschen neue, mit dem Diminutivsuffix asli,
asasli; österreichisch niai, aiàlaiàl. ,Memmen" ist im
Basler Dialekt Milch, oder verallgemeinert jede trinkbare

Flüssigkeit. „Diktà" ist ursprünglich nicht die
Uhr selbst, so wenig als „bimdam" die Glocke, sondern
der Ton der Uhr, mithin die Reduplikation Ausdruck
der Wiederholung. „?opo" ist ebenso — „poäsx" als
Schreckenswort — Popanz; „gaggu" ist Substantiv zu
dem Verbum kacken, lateinisch cacmre. Die Romanen haben
joujou Spielzeug, eloelo genferisch — clocks. Sogar
Partikeln und Interjektionen werden verdoppelt. Statt
„wo" fragt man mit „wowo" und antwortet mit „dada"
(soee), nämlich der Erwachsene dem Kinde gegenüber.
Wenn dieser dem ängstlich hustenden Kinde zuruft
,,Ià-Ià", so entspricht die Reduplikation (wie wir
oben bei „tiktak", „bimbam" bemerkten) der Wiederholung.

Verschieden in der Anwendung ist „soso" und
„soso lala".

Vergiftung durch gefärbte Schuhe.

Eine überraschende Mitteilung hat Professor
Landouzy von der Pariser Akademie der Medizin
gemacht, wonach die letzte Periode übermäßiger Hitze in
der französischen Hauptstadt einige ganz neuartige Fälle
von Vergiftung bei Kindern gezeitigt hat. Sie rührten
von gefärbten Schuhen her und kamen bei nicht weniger
als 17 Kindern vor. Ein Knabe z. B. wurde an einem
heißen Tage auf der Straße plötzlich krank; man brachte
ihn ihm Zustande der Ohnmacht, Atemnot, bläulicher
Hautfärbung nach Hause, wo sich das Befinden trotz
Anwendung verschiedener stärkender Mittel eine geraume
Zeit lang nicht bessern wollte. An einem heißen Tage
wurden sechs Kinder derselben 'Familie von solchen
Erscheinungen befallen, indem sie vor den Augen der
Mutter in Ohnmacht fielen und die bedenklichsten
Vergiftungssymptome zeigten. Eine genaue Nachforschung
des Arztes blieb schließlich mangels jedes andern
Anhaltes an der Thatsache haften, daß sämtliche Kinder
dieser Familie einige Stunden vorher braune Schuhe
angezogen hatten, die mit einer frisch gekauften schwarzen
Farbe überzogen worden waren. Ein Zusammenhang
der Erkrankung mit diesem Ereignis wurde besonders
dadurch nahe gelegt, daß das einzige Kind, das gesund
geblieben war, diese Veränderung der Fußbekleidung
nicht mitgemacht hatte. Die Farbe wurde alsdann
chemisch untersucht und zeigte eine Zusammensetzung
von 92 vom Hundert Anilin und 8 vom Hundert
verschiedener aus der Steinkohle gewonnener Farben. Das
Anilin war für die Vergiftung verantwortlich zu machen.
Professor Landouzy hat den Nachweis dafür geliefert,
indem er die Farbe auf die Füße junger Meerschweinchen

und Kaninchen auftrug, die vorher sorgfältig rasiert
worden waren. Nach einer gewissen Zeit zeigten die

Versuchtiere Erscheinungen, die den bei den vergifteten
Knaben eingetretenen durchaus entsprachen. Die
Vergiftung trat nur bei einer Temperatur von mindestens
23 Grad Celsius ein.

Künstliche Riechstoffe.
Während bei anderen Sinnen mit der Größe des

Reizes sich auch die Stärke der Wahrnehmung ändert,
also eine größere Last auch einen größern Druck erzeugt,
ist dies bei den chemischen Sinnen, Geruch und
Geschmack, anders. Hier ändert sich nicht die Stärke der
Wahrnehmung, sondern ihr Charakter. So ist es der
Chemie gelungen, den Riechstoff des Veilchens, das Jonon,
künstlich herzustellen. Hat man nun etwa 1 Gramm dieses

Stoffes — mehr, als in Centnern von Veilchen
enthalten ist — so kann man ihn offen stehen lassen, man
kann ihn erhitzen und verdampfen und trotzdem riecht
man Veilchengeruch bloß am Anfang. Wird der Duftstoff

in der Luft konzentrierter, so wird der charakte-
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iftifge ®uft fgroäger unb fdjtägt fgtieglid) in einen

ftarfen Simbeergerud) um. ©iele ber fiiiftticljen ©eil»

genparfüinS riechen tgatfägtig nigt nag ©eilgen,
fonbern nad) Sintbeeren, rocil bie gabrifanten ftd)

nidjt entfgliegen fönnen, beit Säufern roenig genug für
igr ©elb 311 geben. SRiegt man an einem ffläfggen,
roelgeS reineS ^onon enthält, fo riedjt eS ttieber nad)
©eilcgen, nod) nad) §imbeeren, fonbern nad) Gebern;

Ijolj. ajiertroürbig ift bei biefen 2Bagrnegmungen, bag
roeber baS parfum ber Himbeere, roelgeS aug bereits
djemifd) ifotiert ift, nodj baS ©ebernöt in groger ©er;
bünnung oeügenartig rieben. SBie marnée Stinfftoffe
fid) in groger ©erbünnung in SBogtgerücge umfegen,
jeigt ber ©erfaffer an bem ©eifpiet ber ©lattroanaen.
SBenn man folcf) ein übe!ried)enbeS SLier mit 3ucter
oerreibt unb bie ©erbünnung gehörig fortfegt, fo folt
ein angenehmer Jppaaintgengerug auftreten. SerQaStnin;
btütenbuft ift, roie bie ßgemie naggeroiefen bat, ein
äufammengefegter ©erug. Unter ben gier jufammen=
gemifgten ©ubftanjen finbet fid) aud) 3nbot, ein Stoff,
roeldjer lange beïannt unb ein ©robutt ber ffäulniS
ift. ©ine Steige oon ®uftftoffen riedjt bei ftärferer
Konaentration fgroäger ober gar nigt, fo ber ïiinft=
lid^e SRofguS, baS ©anitlin, baS ©tperonal (ber Stieg;
ftoff beS SeliotropS), baS Kumarin (Stiegftoff beS SBatb;
meifterS) unb ber ®uft beS frifggemägten 6eu§.

Spmtifaal.
fraßen.

3» btefer SUOrtt nur fragen von
ungemeinem $ntereffe aufgenommen »erben, Stetten-
gefnige ober $feffenofferfen ftnb anogefigfoffen.

glrage 5622 : ®er SIrtifel „ïreue Siebe" in Str. 40
unfereS ©latteS befgäftigt meine ©ebanten fo fegr,
bag icg e§ mir nidjt oerfagen fann, aud) bie SJteinung
anberer barüber ju gbren. 3g pflege feinen gefeflfgaft;
ligen unb feinen fogenannten Scgroagoerfegr, roo man
fid) am SReinungSauStaufg ergögt, fomit mug id) biefen
SQ3eg benügen. Unb nun meine ginge : 3ft nidjt anau-
negmen, bag bie alte ÜRutter in einer fo treu gefinnten
Sgroiegertogter eine liebeooEe ©flegerin für bie stage
ber Kranfgeit unb be§ SltterS gefunben gaben mürbe,
fo bag ber Sogn aud) als oergeirateter SRann bem
SBunfge feines oerftorbenen ©aterS oiel beffer gätte
entfprecgen tonnen Unb mar eS anberfeitS oon ber
Stutter recgt, ein fold) lebenslanges, fein gan^eS SebenS»
glücf in grage ftetlenbeS Dpfer anzunehmen SBäre eS

loirflicg ein Unrecgt, eine Sünbe gemefen, roenn fie
auf irgenb eine 9lrt bafür geforgt gätte, bag ber opfer»
roiüige Sogn fernes ©erfpregenS fid) gätte entbunben
fügten tonnen Solge Streue ift fgön unb tbeal, aber
man benft bod) unroiUfürlid) babei an eine geroiffe
Slrt oon Storb unb Selbftmorb. g ft mein ©efügl nidjt
listig 37)r. ». ttt SC.

Jtrage 5623 : 3g befomme beim SBafgen jebeSmat
fcglimme, offene Sänbe, an ben ßanbballen unb an
ber obem Seite ber ginger, fo bag mir baS görtig»
macgen einfag unmöglig ift. SBaS ift bie Urfacge oon
biefer fatalen ©rfgeinung? Unb roaS ift ju tgun, um
fie JU oergüten »anfBare Sefttln in St. 6. ©.

g-rage 5624: SBir ftnb roegen ber ©efdjaffung
ber GrftlingSroäfdje für unfer au errcartenbeS Kinbgen
ungleiger Steinung. 3g felbft möcgte ©autnroolle
mäglen. Steine Sgroiegermutter, eine fegr oerftänbige
unb erfahrene grau, bie aber leiber immer fränflicg
ift, rät mir lodere glaneHe, unb baS ©ud), roeldjeS id)
beraten gäbe, empfieglt bie Seimoanb als erfte ©ebedung
ber Saut. 3g glaube, bag ein jebeS auS feiner eigenen
©mpfinbung gerauS urteilt. ®a mir im SBtnter im
ungegeiaten ßimmer unb bei offenem genfter fcglafen,
fo oermenbe icg im SBintergalbjagr nur Seib- unb ©ett=
roäfcge oon ©aumrooHe, wogegen im geigen Sommer
bie Seinroanb mir angenegm erfcgeint. SBolle tonnte
icg unmittelbar auf ber §aut aud) bei ber größten
Kälte nidjt leiben, 3g laffe mid) gerne mit gutem
Slat beridjten, beSgalb roiU icg gerne nod) bie üteinung
oon erfahrenen Stüttern oernegmen. 3um oorauS bantt
beftenS gt, ®, 3.,®, t„

gfrage 5625: 3ft eS für bie SlngefteEte als ein
Stugetag a« betrachten, roenn fie mit ber §errfdjaft
fpaaieren gegen unb babei bie Kinber beauffidgtigen
unb beforgen mug Unb : 3eu9t Don ci^r mangel=
gaften gägigteit ber Singefteliten, roenn bie Kinber in
©egenroart ber ©Item unartiger unb ungegorfamer
finb, als roenn fie mit ber SlngefteEten allein finb
©S tourbe münblicg oereinbart, bag icg als ©onne alle
14 £age einen halben Stag au freier ©erroenbung unb
©rgoluttg gaben fotlte, unb nun roirb mir ber Spaaier=
gang mit ber £jerrfcgaft unb ben Kinbern, ber für m icg
eine boppclte Slnftrengung unb jebeSmalige Quelle oon
©erbrug roirb, als greigalbtag angerechnet, roaS micg
nicgt recgt bünft. gcg göre gerne aucg bie SRetnung
anberer als ®on(Bate Sefetin in 8.

Strafe 5626: ©ibt eS in ber Sdjtoeia eine gtrtna,
bie ftcg mtt ber gabritation oon ©lecgbofen unb =Sdjacg=
teln befagt? 3. in sb.

gragc 5627 : £>at eine ©mpfangSbefcgeinigung, bie
nur mit bem ©efcgäftSftempet unterfertigt ift, ootle
©ültigfeit? Unb roenn ja: Sollten biefe Stempel ficg
nicgt ftetS unter ©erfcglug beS ©efcgäftSingabcrS ober
beffen StetloertreterS befinben? SBaS unfontrollierte
(Daliegen ift ja für junge, unfertige Seute eine ftete
©erfucgung. Um gütige Slntroort bittet

©ine Betiimmette fflutler

?lrage 5628 : Seit brei gagren gäbe i^ ein Seiben
im Knie, unb trogbem micg fdjon megrere Slerate be=

ganbelt gaben, fo roiU baS Uebel bocg nie roeiegen.
®a mein Knie fegr fegroaeg ift, icg mid) jebocg nicgt
genügenb fegonen fann, fo ift mir tegteS grügjagr eine
Segne aerriffen, roaS aber fofort roieber gegeilt tourbe;
aber bennocg ift baS Seiben feitger nodj ärger. SRein
jegiger 3lrat gibt mir nun ben Stat, gangobäber a«
negmen. Könnte mir eine ber roerten Seferinnen SluS*
fünft geben übet betreffenbe ©über? 3n roaS für gälten
roirb gattgo bi SRonte ©rotte angeroenbet, unb ift
baburdg ©efferung au erroarten? gür gefällige SluSfunft
roäre fegr banfbar asoepter einer [anfliätjrtgen SIBonnentln.

• HttfUrorfott.
<ftnf ^trage 5615 • ®ie ©iegt ift eine megr ober

roeniger djronifcge Kranfgeit, bie ficg auf ©runb
einer franfgaften, erblicgen unb meift roogt ange=
borenen ©eranlagung entroidelt. ®aS Sffiefen ber
Kranfgeit beftegt in einem ©ittbringen oon §arro
fäure in bie ©eroebe, über beren legte Urfad)e
eine beftimmte Slufflärung biSger nod) nidjt erbradjt
roorben ift. ®ie ©eaiegungen ber-©icgt a" anbern
Kranfgeiteit, roie bem StgeumatiSmuS, ber SgpgiliS
unb ber Sleioergiftung, legen ben Scglufj nage, bag
geroiffe ©ergiftungen, aucg folege burig ©afterien, ber
©ntftegung ber ©igt ©orfgub leiften; bieS fgeint
nag ben neueften ©rfagrungen aug bei ber gnfluenaa
ber gall au fein. ®agegen beeinftuffen flintatifge ©er=
gältniffe bie ©ntroieflung ber ©igt fgeinbar nigt.
®ie §arnfäure, bie am gigtifgen ©rfranfung ber
einaelnen Körperteile fügrt, ift alS ein gemifgeS ©ift
au betragten, baS entaünblige ©eränberuttgen oon
©eroeben geroorruft unb fie fglieglid) oöHig abtötet.
Stag bem Slbfterben ber ©eroebe lagern fig in ignen
bie garnfauren Satae in gorm oon Kriftallen ab.

©rofeffor ©bftein in ©Otlingen, ber eingegenbe Stubien
über bie ©igt gemagt gat, unterfgeibet aroeierlei
Strien oon ©igt : bei ber erften erftredt fig bie Kraut;
geit nur auf einige ®eile beS Körpers, roobei ber ©r»
franfte ein gogeS Stlter erreigen fann, bei ber aroeiten,
felteneren gorm erftredt fig baS ©inbringen ber §arn=
fäure oon Slnfaog an auf alle Körperteile unb ift
roagrfgeinlig auf eine fgroere ©rfranfung ber Stieren
äurüdaufügren. ©ine anbere Slutorität, Dßrofeffor ©enbre
in iftariS, ift ber Ueberaeugung, eS beruge bie Kranf=
geit auf ben golgen einer mangelhaften gerftörung
ber Stoffroegfelprobufte. Segr roagrfgeinlig fpieten
aug Störungen ber Stierentgätigfeit unb beS Sieruen--
fpftemS foroogl bei ber ©orbereitung ber ©igt, als
bei ber ©ntftegung igrer einaelnen Slnfäüe eine roefent=
lige Stolle. ®ie ©igt fann ererbt unb fortgepflanat
werben; ift feinerlei erblige Slnlage oorganben, fo
roirb fie burg gefunbgeitSroibrige ©rnägrung (SJtig;
braug oon ftidftoff» unb ojalfäurereiger Stagrung,
gärenbe ©etränfe, ungenügenbe Körperberoegung, lieber;
anftrengung beS SteroenfpftemS) ober bürg Slufnagme
oon ©iften erroorben. gür bie Slnfigt, eS fei bie ©igt
eine ©rnägrungSftörung, fprigt aug bie SDgatfage,
bag bie SJtebiainer oon einer ©igt ber airmen unb
oon einer ©igt ber Steigen fpregen. ®er Steige tgut
in ber StagrungSaufnagme beS ©uten a" oiel, unb
feine förperlige Slnftrengung ftegt nigt im rigtigen
©ergältniS a« jener. ®er airme ernägrt ftg an ein;
feitig unb au fglegt, unb feine förperlige SDgätigfeit
ftegt aug ntgt im rigtigen ©ergältniS aur ©rnägrung.
3ßer unaroedmägig aubereitete, grobe Stagrung gaftig
oerfglingen unb ogne bie geringfte Stugepaufe fofort
roieber aur airbeit gegen mug, gauptfäglig aur Slrbeü
in gefgtoffenen Stäumen, in gebüdter Stellung, ober
bei heftiger ©eroegung, beffen SJtagen fann nigt rigtig
funftionieren, feine ©erbauung roirb geftört. SBenn
bie Seber ober Stieren in igrer ägätigfeit beeinträgtigt
roerben, fo roirb ein SDeil ber §arnfäure im ©tut aurüd=
gegalten, anftatt gana auSgefgieben an roerben. ®ie
fgroeren Sgmeraanfäüe bei ber ©igt beaeignen bie
Reit ber aibtagernng ber garnfauren Salae in ben
©eroeben unb ftegen roogt aug unter einem ©influg
beS ©entralneroenfpftemS. ®ie ©igtfgmeraen magen
fig megr ober roeniger in allen ©elenfen bemerfbar,
ooraugSroeife aber in folgen, bie bürg meganifge
lleberanftrengung ober bürg SJtangel an ©eroegung
igre SBiberftanbSfraft oerloren gaben. 3m übrigen ift
eS Sage einer regtaeüig eingeleiteten unb begarrücg
burggefügrten ©eganbtung, bie Slblagerung oon Sala»
friftallen au oergüten, ober roenn eS bereits aur atb=
tagerung gefommen ift, biefe roieber aufaulöfen. ß. st.

Jlnf ^trage 5615 : ®ie ©lutftodungen treten auerft
in bettjenigen ©liebern unb ©elenfen auf, bie roenig
©eroegung gaben. ©troaS Staffieren ber Qege roürbe
oorbeugen ; ift bie ©igt einmal ba, fo roirb baS SDtaf=

fieren fgroer möglig fein. sr. TO. in ».
Jluf girage 5616: SBir roafgen unfere genfter;

leber mit fattem Stegenroaffer (roelgeS atfo gana lalf»
frei ift) unb roeiger Seife ; man fann, roenn bie Seber
fegr fgmugig ftnb, ein paar Stopfen Salmiaf inS
SBaffer tgun. gt. to. in ».

fuf 5»rag< 5617: SJtug man unberoeglig liegen,
fo roirb baS Stecitieren auSroenbig gelernter ©ebigte
ein netter 3eüomdrab fein; roer Salent gat, magt
aug felbft ©ebigte, ober erfinnt eine Slooelle ober
einen Sluffag für bie „3raueu;3eitung". ®ürfen atrme
unb §änbe beroegt roerben, fo lägt fig baS Striden
in liegenber Stellung leigt lernen. gt. TO. in ».

Jlnf Singe 5617 : Selbft untergalten roirb fig
bie ißatientin nigt fönnen, bagegen fann man igr
etroaS oortefen, etroaS eraäglen ober oorroeifen (Sßarcb;
bilber). stier, gorma,

Jlttf ^tage 5617: ©ei flager Siüdenlage ift bie
©errigtung oon (oanbarbeiten nigt möglig, roeil bie
airme baau ergoben roerben müffen, roaS rafg er=
mübet. ®ie befte 3erftreuung bietet eine furaroeilige

©efeüfgafterin, fei bieS nun eine fjieunbin, bie plau=
bert, lieft, fpielt, mugaiert :c. ®ann böte aug anre=
genbe unb nüglidje Untergattung ein Kiitb, öaS unter»
rigtet unb geförbert roerben fann im Sgreiben, Sefen
it. f. ro. 3" ©rmanglung oon menfgliger ©efeüfgaft
fann aug ein SDiergen, ein Käggen, ein §unb,
einsöget oiel Kuraroeil bieten. ©S lägt fid) aug ein
Spiegel im 3intmer fo gängen ober aufgellen, bag bie
Siegenbe in igrer gagen Sage gineiitbltcfen unb barin
alles fegen fann, roaS auf ber Strage oorgegt. %xan TO.

Auf 3lrage 5618 : ®ie gegenwärtige Konftruftion
ber fjriebgöfe fgliegt bie SÖtögligfeit oon aiuSbün»
ftungen foaufagen attS, unb roagrfgeinlig berugt aUeS

gierauf beaüglige auf ©inbilbung. 3'umergin, eS gibt
auf ber SBeit otelerlei, roaS SgulroeiSgeit fid) nigt
träumen lägt, unb namentlig oergeffe man nie, bag
©inbilbung eine roirflige SRagt ift, bie man au Un»
regt oertagt. gr. to. tn ».

Auf ?lrage 5618: ©ger alS nigt, gaben roir eS

mit ©inbilbung au tgun, aumal 3raue'1 awmeift nigt
fo amte ©erugfinne gaben, roie bie SRänner; bog
mügte man bie Sage an Ort unb Stelle genau prüfen
fönnen, um figer an gegen; gana auSgefgtoffen ift ja
nigt, bag fjrtebgöfe ©erroefungSbünfte bemerfbar ab»

geben. stiei. gotma.
<Auf j$rage 5618 : ®er ©egauptung 3goer Sgtoä»

gerin ift in ber airt ©eagtung 31t fgenfett, bag man
igre ©egauptung roeber lägerlig ntagt, nog igr roiffett--
fgaftlige ©eroeife oon Unrigtigfeit igrer SJteinung
aufaunötigen fugt. @S gibt unanfegtbar fenfibte ißer»
fönen, beren Sinne franfgaft gefgärft finb unb bie
beSroegen ®inge roagrnegmen bürg ben ©erug, ben

©efgmad ober baS ©egör, bie robufter organifterten
SRenfgen oöüig oerborgen finb. Unb aubein genügt oft
eine lebgafte ©inbilbung, um einer Kranfgeit an rufen.
3mmergin fönnte 3gis Sgroägerin barauf aufmerffani
gemagt roerben, bag in ber ©epflanaung ber 3rieb=
göfe eine beftimmte ©införmigfeit gerrfgt, bie, roeil
bürg nigtS anbereS unterbrogen, in ber ®gat aroar
nigt einen SRobergerug, roogt äber einen bürg bie
©lumen oerurfagten fpeaififdjen fjriebgofgerudj oer=
breitet, ©ieüeigt ift biefe ©rflärung igr etnleugtenb,
fo bag fie eS uerfugt, bie Sage einmal in biefem
Sigte a« betragten.

iluf ^irage 5619: ©S ift natürlig immer beffer,
alle StuSgaben genau aufaufgreiben ; bie „3rauen=3ei=
tung" gat bei jebem Slnlag jeber^eit auf baS nad)=
brüdligfte gieju geraten. 3rgenbroelge recgtlige ©er=
pfligtungen anm Sluffgreiben beftegen inbeffen nigt,
unb eS ift nirgenbS üblig, oon Slngefteliten unb
namentlig oon ®ienftboten Quittungen über beaaglten
Sogn au oerlangen. StegtenS gilt bie ©ermutung, bag,
roenn Sie geroognt waren, ben Sogn monatlig auSau;
aaglen, bieS aug für ben legten SJtonat oor ber @r;
franfung gefgegen ift. ®ie ©egenpartei mug ben ©eraeiS
fügren, bag nigt beaagtt ift, — feineSioegS umgefegrt.
Sgreiben Sie bieS in aEer ©emütSruge bem Stefla»
mierenben. gr. to. in ».

Jlnf ^Itage 5619: 3g glaube 3gnen aufs SBort,
bag Sie bem ®ienftmäbgen feinen Sogn roirflig unb
gana auSbeaaglt gaben; aEeiit ig fiirgte, Sie roerben
mangels ber ©eroeife ber erfolgten 3ah'ung nogmatS
ben Sogn ginlegen müffen, trogbem ber Stigter ge»

gebenen gaEeS in gleicger SQSeife überaeugt ift, bag
3gnen Unregt gefgiegt. SBenn ber ©eroeiS ber nigt
erfolgten 3Qg'un9 bei ben ©erroanbten ber ©erftor»
benen läge, roäre bie Sage anberS. SJtan foEte überaE
für ®ienftboten unb SlngefteEte Sogn= unb ©egattS»
bügtein fügren ; erfte Stubrif SRonat unb ®ag, aroeite
Unterfgrift, britte ©etrag in 3r. unb GtS. ; Slnfgaf»
fungSfoften 10 bis 20 ©tS. siiej. gorraa.

Vtxrm Biirf|ermarkt
Hauffs per fie. SertabbrucE ber iüuftrierten glradjt»

auSgabe, gerauSgegeben oon®r.©äfar3iaifglen.
©tegant gebunben 3 SRf. (Stuttgart, ®eutfge ©er=
lagS;3lnfta!t.)

9îur eine furae SebenSbagn roar SBilgelm §auff
befgieben, bem IiebenSroürbigen ®igter, ber mit einigen
feiner Sieber fig in baS Sera unferS ©olfeS gefgrieben
gat, beffen ©raäglungen aug auf baS geutige ©efglegt
ben SReia einer egten, frifgen, urfprüngligen Sßoefie
ausüben. ÜRigt einmal baS ooEe ÜRanneSalter erreigte
er, unb feiner glüdligen ©eranlagung mären geroig
nog niete töftlige ©lüten 3" banten geroefen, aber
aug baSjenige, roaS Söitgelm §auff in ben SRaum
roeniger 3cgre gefgaffen gat, figert ignt einen bauernben
ißtag im ©ücgerfgage beS beutfgen ßaufeS. ©in
feffelnber ©raägter, ein gemütooEer Sprifer ift er unS
nog geute, unb bie Jeinfgmeder erfreuen fig an feinen
Satiren, ©in oerbienftligeS llnternegmen roar eS nun,
SauffS SBerle in einer SluSgabe a« oeranftalten, bie
mit igrem ungemein rooglfeilen greife bie Slnfgaffung
ben roeiteften Kreifen ermöglidjt. 3« einem einaigen,
nigt roeniger roie 864 Seiten umfaffenben ©anbe, ber
ftg ben biEigen einbänbigen SluSgaben oon ©oetgeS,
SgiflerS, Seines SBerfen unb SgaïefpeareS brama;
tifcgen SBerïen berfetben ©erlagSganblung roürbig an=
reigt, roerben gier bie Sgriften beS ®igterS barge;
boten, ©äfar glaifglen, ber belannte Sitterargiftorifer,
roibmet ben einaelnen Slbfgnitten ©rläuterungen unb
gibt aug ein anfgautigeS ©ilb 00m Seben unb SBirfen
beS ®igterS, beffen (ßorträt mit ber StamenSfgrift
bie Stirnfeite a^igt. Um ben gaitaen §auff in nur
einem ©anbe an oereinigen, roar allerbingS ein fpar»
famer ®rud geboten, aber berfelbe ift fgarf unb fteEt
an baS Sluge feine unbiEigen Slnforberungen. SIEeS
in aflem eine SluSgabe oon SauffS SBerfen, bie in
jeber ©eaiegung eine „©otfSauSgabe" genannt roerben
barf.
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istische Duft schwächer und schlägt schließlich in einen

starken Himbeergeruch um. Viele der künstlichen
Veilchenparfüms riechen thatsächlich nicht nach Veilchen,
sondern nach Himbeeren, weil die Fabrikanten sich

nicht entschließen können, den Käufern wenig genug für
ihr Geld zu geben. Riecht man an einem Fläschchen,
welches reines Jonon enthält, so riecht es weder nach

Veilchen, noch nach Himbeeren, sondern nach Cedern-
holz. Merkwürdig ist bei diesen Wahrnehmungen, daß
weder das Parfüm der Himbeere, welches auch bereits
chemisch isoliert ist, noch das Cedernöl in großer
Verdünnung veilchenartig riech-m. Wie manche Stinkstoffe
sich in großer Verdünnung in Wohlgerüche umsetzen,

zeigt der Verfasser an dem Beispiel der Blattwanzen.
Wenn man solch ein übelriechendes Tier mit Zucker
verreibt und die Verdünnung gehörig fortsetzt, so soll
ein angenehmer Hyazinthengeruch auftreten. Der Jasmin
blütenduft ist, wie die Chemie nachgewiesen hat, ein
zusammengesetzter Geruch. Unter den hier zusammengemischten

Substanzen findet sich auch Jndol, ein Stoff,
welcher lange bekannt und ein Produkt der Fäulnis
ist. Eine Reihe von Duftstoffen riecht bei stärkerer
Konzentration schwächer oder gar nicht, so der künstliche

Moschus, das Vanillin, das Piperonal (der Riechstoff

des Heliotrops), das Kumarin (Riechstoff des
Waldmeisters) und der Duft des frischgemähten Heus.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnlri» könne« «»r Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomme« »erde«. Stellengesuche

oder Stellenosserte« find ansgeschkossen.

Krage 5622: Der Artikel „Treue Liebe" in Nr. 40
unseres Blattes beschäftigt meine Gedanken so sehr,
daß ich es mir nicht versagen kann, auch die Meinung
anderer darüber zu hören. Ich pflege keinen gesellschaftlichen

und keinen sogenannten Schwatzverkehr, wo man
sich am Meinungsaustausch ergötzt, somit muß ich diesen
Weg benützen. Und nun meine Frage: Ist nicht
anzunehmen, daß die alte Mutter in einer so treu gesinnten
Schwiegertochter eine liebevolle Pflegerin für die Tage
der Krankheit und des Alters gefunden haben würde,
so daß der Sohn auch als verheirateter Mann dem
Wunsche seines verstorbenen Vaters viel besser hätte
entsprechen können? Und war es anderseits von der
Mutter recht, ein solch lebenslanges, sein ganzes Lebensglück

in Frage stellendes Opfer anzunehmen? Wäre es

wirklich ein Unrecht, eine Sünde gewesen, wenn sie

auf irgend eine Art dafür gesorgt hätte, daß der
opferwillige Sohn seines Versprechens sich hätte entbunden
fühlen können? Solche Treue ist schön und ideal, aber
man denkt doch unwillkürlich dabei an eine gewisse
Art von Mord und Selbstmord. Ist mein Gefühl nicht
richtig? Mr. P. in T.

Krage 562Z: Ich bekomme beim Waschen jedesmal
schlimme, offene Hände, an den Handballen und an
der obern Seite der Finger, so daß mir das Fsrtig-
machen einfach unmöglich ist. Was ist die Ursache von
dieser fatalen Erscheinung? Und was ist zu thun, um
sie zu verhüten? Dankbare Leserin in A. b. G.

Krage 5624: Wir find wegen der Beschaffung
der Erstlingswäsche für unser zu erwartendes Kindchen
ungleicher Meinung. Ich selbst möchte Baumwolle
wählen. Meine Schwiegermutter, eine sehr verständige
und erfahrene Frau, die aber leider immer kränklich
ist, rät mir lockere Flanelle, und das Buch, welches ich
beraten habe, empfiehlt die Leinwand als erste Bedeckung
der Haut. Ich glaube, daß ein jedes aus seiner eigenen
Empfindung heraus urteilt. Da wir im Winter im
ungeheizten Zimmer und bei offenem Fenster schlafen,
so verwende ich im Winterhalbjahr nur Leib- und
Bettwäsche von Baumwolle, wogegen im heißen Sommer
die Leinwand mir angenehm erscheint. Wolle könnte
ich unmittelbar auf der Haut auch bei der größten
Kälte nicht leiden. Ich lasse mich gerne mit gutem
Rat berichten, deshalb will ich gerne noch die Meinung
von erfahrenen Müttern vernehmen. Zum voraus dankt
bestens Fr. S. J -G. tn N.

Krage 5625: Ist es für die Angestellte als ein
Ruhetag zu betrachten, wenn sie mit der Herrschaft
spazieren gehen und dabei die Kinder beaufsichtigen
und besorgen muß? Und: Zeugt es von einer mangelhaften

Fähigkeit der Angestellten, wenn die Kinder in
Gegenwart der Eltern unartiger und ungehorsamer
sind, als wenn sie mit der Angestellten allein sind?
Es wurde mündlich vereinbart, daß ich als Bonne alle
14 Tage einen halben Tag zu freier Verwendung und
Erholung haben sollte, und nun wird mir der Spaziergang

mit der Herrschaft und den Kindern, der für mich
eine doppelte Anstrengung und jedesmalige Quelle von
Verdruß wird, als Freihalbtag angerechnet, was mich
nicht recht dünkt. Ich höre gerne auch die Meinung
anderer als Dankbare Leserin In L.

Krage 5626: Gibt es in der Schweiz eine Firma,
die sich mit der Fabrikation von Blechdosen und -Schachteln

befaßt V C. I. In W.

Krage 5627 : Hat eine Empfangsbescheinigung, die
nur mit dem Geschäftsstempel unterfertigt ist, volle
Gültigkeit? Und wenn ja: Sollten diese Stempel sich
nicht stets unter Verschluß des Geschäftsinhabers oder
dessen Stellvertreters befinden? Das unkontrollierte
Daliegen ist ja für junge, unfertige Leute eine stete
Versuchung. Um gütige Antwort bittet

Nur bekümmerte Mutter

Krage 5628 i Seit drei Jahren habe ich ein Leiden
im Knie, und trotzdem mich schon mehrere Aerzte
behandelt haben, so will das Uebel doch nie weichen.
Da mein Knie sehr schwach ist, ich mich jedoch nicht
genügend schonen kann, so ist mir letztes Frühjahr eine
Sehne zerrissen, was aber sofort wieder geheilt wurde;
aber dennoch ist das Leiden seither noch ärger. Mein
jetziger Arzt gibt mir nun den Rat, Fangobäder zu
nehmen. Könnte mir eine der werten Leserinnen
Auskunft geben über betreffende Bäder? In was für Fällen
wird Fango di Monte Grotte angewendet, und ist
dadurch Besserung zu erwarten? Für gefällige Auskunft
wäre sehr dankbar Tochter einer langjährigen Abonnent!».

Antworten.
Ans Krage 5615- Die Gicht ist eine mehr oder

weniger chronische Krankheit, die sich auf Grund
einer krankhaften, erblichen und meist wohl
angeborenen Veranlagung entwickelt. Das Wesen der
Krankheit besteht in einem Eindringen von Harnsäure

in die Gewebe, über deren letzte Ursache
eine bestimmte Aufklärung bisher noch nicht erbracht
worden ist. Die Beziehungen der-Gicht zu andern
Krankheiten, wie dem Rheumatismus, der Syphilis
und der Bleivergiftung, legen den Schluß nahe, daß
gewisse Vergiftungen, auch solche durch Bakterien, der
Entstehung der Gicht Vorschub leisten; dies scheint
nach den neuesten Ersahrungen auch bei der Influenza
der Fall zu sein. Dagegen beeinflussen klimatische
Verhältnisse die Entwicklung der Gicht scheinbar nicht.
Die Harnsäure, die zur gichtischen Erkrankung der
einzelnen Körperteile führt, ist als ein chemisches Gift
zu betrachten, das entzündliche Veränderungen von
Geweben hervorruft und sie schließlich völlig abtötet.
Nach dem Absterben der Gewebe lagern sich in ihnen
die harnsauren Salze in Form von Kristallen ab.

Professor Ebstein in Göttingen, der eingehende Studien
über die Gicht gemacht hat, unterscheidet zweierlei
Arten von Gicht: bei der ersten erstreckt sich die Krankheit

nur auf einige Teile des Körpers, wobei der
Erkrankte ein Hohes Alter erreichen kann, bei der zweiten,
selteneren Form erstreckt sich das Eindringen der Harnsäure

von Anfang an aus alle Körperteile und ist
wahrscheinlich auf eine schwere Erkrankung der Nieren
zurückzuführen. Eine andere Autorität, Professor Gendre
in Paris, ist der Ueberzeugung, es beruhe die Krankheit

auf den Folgen einer mangelhaften Zerstörung
der Stoffwechselprodukte. Sehr wahrscheinlich spielen
auch Störungen der Nierenthätigkeit und des Nervensystems

sowohl bei der Vorbereitung der Gicht, als
Hei der Entstehung ihrer einzelnen Anfälle eine wesentliche

Rolle. Die Gicht kann ererbt und fortgepflanzt
werden; ist keinerlei erbliche Anlage vorhanden, so
wird sie durch gesundheitswidrige Ernährung
(Mißbrauch von stickstoff- und oxalsäurereicher Nahrung,
gärende Getränke, ungenügende Körperbewegung,
Ueberanstrengung des Nervensystems) oder durch Aufnahme
von Giften erworben. Für die Ansicht, es sei die Gicht
eine Ernährungsstörung, spricht auch die Thatsache,
daß die Mediziner von einer Gicht der Armen und
von einer Gicht der Reichen sprechen. Der Reiche thut
in der Nahrungsaufnahme des Guten zu viel, und
seine körperliche Anstrengung steht nicht im richtigen
Verhältnis zu jener. Der Arme ernährt sich zu
einseitig und zu schlecht, und seine körperliche Thätigkeit
steht auch nicht im richtigen Verhältnis zur Ernährung.
Wer unzweckmäßig zubereitete, grobe Nahrung hastig
verschlingen und ohne die geringste Ruhepause sofort
wieder zur Arbeit gehen muß, hauptsächlich zur Arbeit
in geschlossenen Räumen, in gebückter Stellung, oder
bei heftiger Bewegung, dessen Magen kann nicht richtig
funktionieren, seine Verdauung wird gestört. Wenn
die Leber oder Nieren in ihrer Thätigkeit beeinträchtigt
werden, so wird ein Teil der Harnsäure im Blut
zurückgehalten, anstatt ganz ausgeschieden zu werden. Die
schweren Schmerzanfälle bei der Gicht bezeichnen die
Zeit der Ablagerung der harnsauren Salze in den
Geweben und stehen wohl auch unter einem Einfluß
des Centralnervensystems. Die Gichtschmerzen machen
sich mehr oder weniger in allen Gelenken bemerkbar,
vorzugsweise aber in solchen, die durch mechanische
Ueberanstrengung oder durch Mangel an Bewegung
ihre Widerstandskraft verloren haben. Im übrigen ist
es Sache einer rechtzeitig eingeleiteten und beharrlich
durchgeführten Behandlung, die Ablagerung von
Salzkristallen zu verhüten, oder wenn es bereits zur
Ablagerung gekommen ist, diese wieder aufzulösen. H. A.

Ans Krage 5615 : Die Blutstockungen treten zuerst
in denjenigen Gliedern und Gelenken auf, die wenig
Bewegung haben. Etwas Massieren der Zehe würde
vorbeugen; ist die Gicht einmal da, so wird das
Massieren schwer möglich sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 5616: Wir waschen unsere Fensterleder

mit kaltem Regenwasser (welches also ganz kalkfrei

ist) und weißer Seife; man kann, wenn die Leder
sehr schmutzig sind, ein paar Tropfen Salmiak ins
Wasser thun. Fr. M. w B.

Ans Krage 5617: Muß man unbeweglich liegen,
so wird das Recitieren auswendig gelernter Gedichte
ein netter Zeitvertreib sein; wer Talent hat, macht
auch selbst Gedichte, oder ersinnt eine Novelle oder
einen Aufsatz für die „Fraueu-Zeitung". Dürfen Arme
und Hände bewegt werden, so läßt sich das Stricken
in liegender Stellung leicht lernen. Fr. M. in B.

Ans Krage 5617 : Selbst unterhalten wird sich
die Patientin nicht können, dagegen kann man ihr
etwas vorlesen, etwas erzählen oder vorweisen (Wandbilder).

Alex. Forma,

Ans Krage 5617: Bei flacher Rückenlage ist die
Verrichtung von Handarbeiten nicht möglich, weil die
Arme dazu erhoben werden müssen, was rasch
ermüdet. Die beste Zerstreuung bietet eine kurzweilige

Gesellschafterin, sei dies nun eine Freundin, die plaudert,

liest, spielt, musiziert :c. Dann böte auch
anregende und nützliche Unterhaltung ein Kind, das
unterrichtet und gefördert werden kann im Schreiben, Lesen
u. s. w. In Ermanglung von menschlicher Gesellschaft
kann auch ein Tierchen, ein Kätzchen, ein Hund, ein-
Vogel viel Kurzweil bieten. Es läßt sich auch ein
Spiegel im Zimmer so hängen oder aufstellen, daß die
Liegende in ihrer flachen Lage hineinblicken und darin
alles sehen kann, was auf der Straße vorgeht. Frau M.

Auk Krage 5618 : Die gegenwärtige Konstruktion
der Friedhöfe schließt die Möglichkeit von Ausdünstungen

sozusagen ans, und wahrscheinlich beruht alles
hierauf bezügliche auf Einbildung. Immerhin, es gibt
auf der Welt vielerlei, was Schulweisheit sich nicht
träumen läßt, und namentlich vergesse man nie, daß
Einbildung eine wirkliche Macht ist, die man zu
Unrecht verlacht. Fr. M. in B.

Aus Krage 5618: Eher als nicht, haben wir es

mit Einbildung zu thun, zumal Frauen zumeist nicht
so zarte Geruchsinne habe», wie die Männer; doch
müßte man die Sache an Ort und Stelle genau prüfen
können, um sicher zu gehen; ganz ausgeschlossen ist ja
nicht, daß Friedhöfe Verivesungsdüuste bemerkbar
abgeben. Alex. Form».

Aus Krage 5618 : Der Behauptung Ihrer Schwägerin

ist in der Art Beachtung zu schenken, daß man
ihre Behauptung weder lächerlich macht, noch ihr
wissenschaftliche Beweise von Unrichtigkeit ihrer Meinung
aufzunötigen sucht. Es gibt unanfechtbar sensible
Personen, deren Sinne krankhaft geschärft sind und die
deswegen Dinge wahrnehmen durch den Geruch, den
Geschmack oder das Gehör, die robuster organisierte»
Menschen völlig verborgen sind. Und zudem genügt oft
eine lebhafte Einbildung, um einer Krankheit zu rufen.
Immerhin könnte Ihre Schwägerin darauf aufmerksam
gemacht werden, daß in der Bepflanzung der Friedhöfe

eine bestimmte Einförmigkeit herrscht, die, weil
durch nichts anderes unterbrochen, in der That zwar
nicht einen Modergeruch, wohl aber einen durch die
Blumen verursachten spezifischen Friedhofgeruch
verbreitet. Vielleicht ist diese Erklärung ihr einleuchtend,
so daß sie es versucht, die Sache einmal in diesem
Lichte zu betrachten.

Auf Krage 561» : Es ist natürlich immer besser,
alle Ausgaben genau aufzuschreiben; die „Frauen-Zeitung"

hat bei jedem Anlaß jederzeit auf das
nachdrücklichste hiezu geraten. Irgendwelche rechtliche
Verpflichtungen zum Aufschreiben bestehen indessen nicht,
und es ist nirgends üblich, von Angestellten und
namentlich von Dienstboten Quittungen über bezahlten
Lohn zu verlangen. Rechtens gilt die Vermutung, daß,
wenn Sie gewohnt waren, den Lohn monatlich
auszuzahlen, dies auch für den letzten Monat vor der
Erkrankung geschehen ist. Die Gegenpartei muß den Beweis
führen, daß nicht bezahlt ist, — keineswegs umgekehrt.
Schreiben Sie dies in aller Gemütsruhe dem
Reklamierenden. Fr. M. in B.

Auf Krag« 561» : Ich glaube Ihnen aufs Wort,
daß Sie dem Dienstmädchen seinen Lohn wirklich und
ganz ausbezahlt haben; allein ich fürchte, Sie werden
mangels der Beweise der erfolgten Zahlung nochmals
den Lohn hinlegen müssen, trotzdem der Richter
gegebenen Falles in gleicher Weise überzeugt ist, daß
Ihnen Unrecht geschieht. Wenn der Beweis der nicht
erfolgten Zahlung bei den Verwandten der Verstorbenen

läge, wäre die Sache anders. Man sollte überall
für Dienstboten und Angestellte Lohn- und Gehaltsbüchlein

führen; erste Rubrik Monat und Tag, zweite
Unterschrift, dritte Betrag in Fr. und Cts.;
Anschaffungskosten 10 bis 20 Cts. Alex. Forma.

Neues vom Büchermarkt.
Kauffs Werke. Textabdruck der illustrierten

Prachtausgabe, herausgegeben vonDr.CäsarFlaischlen.
Elegant gebunden 3 Mk. (Stuttgart, Deutsche Ver-
lags-Anstalt.)

Nur eine kurze Lebensbahn war Wilhelm Hauff
beschicken, dem liebenswürdigen Dichter, der mit einigen
seiner Lieder sich in das Herz unsers Volkes geschrieben
hat, dessen Erzählungen auch auf das heutige Geschlecht
den Reiz einer echten, frischen, ursprünglichen Poesie
ausüben. Nicht einmal das volle Mannesalter erreichte
er, und seiner glücklichen Veranlagung wären gewiß
noch viele köstliche Blüten zu danken gewesen, aber
auch dasjenige, was Wilhelm Hauff in den Raum
weniger Jahre geschaffen hat, sichert ihm einen dauernden
Platz im Bücherschatze des deutschen Hauses. Ein
fesselnder Erzähler, ein gemütvoller Lyriker ist er uns
noch heute, und die Feinschmecker erfreuen sich an seineu
Satiren. Ein verdienstliches Unternehmen war es nun,
Hauffs Werke in einer Ausgabe zu veranstalten, die
mit ihrem ungemein wohlfeilen Preise die Anschaffung
den weitesten Kreisen ermöglicht. In einem einzigen,
nicht weniger wie 864 Seiten umfassenden Bande, der
sich den billigen einbändigen Ausgaben von Goethes,
Schillers, Heines Werken und Shakespeares dramatischen

Werken derselben Verlagshandlung würdig
anreiht, werden hier die Schriften des Dichters dargeboten.

Cäsar Flaischlen, der bekannte Literarhistoriker,
widmet den einzelnen Abschnitten Erläuterungen und
gibt auch ein anschauliches Bild vom Leben und Wirken
des Dichters, dessen Porträt mit der Namensschrift
die Stirnseite zeigt. Um den ganzen Hauff in nur
einem Bande zu vereinigen, war allerdings ein
sparsamer Druck geboten, aber derselbe ist scharf und stellt
an das Auge keine unbilligen Anforderungen. Alles
in allem eine Ausgabe von Hauffs Werken, die in
jeder Beziehung eine „Volksausgabe" genannt werden
darf.
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Jeremias t&oftbetf, ansgeroäßtfe SSetfte, itationare
^usgaße tiad) bem Originaltexte ßerau§gegeben oon
^rdf. 3t. ©utermeifter, SJänbe IV. unb V.,
reiß iEuftriert oon 31. at n ter, §. S3 a cl) m a n n,
S. ©et) ri ©. SJurnanb unb S3. S3 ait tier.
@ubffription§prei§ pro 93anb %x. 6.75 brofdjiert,
gr. 8.75 in iprad)teinbaub. SJerlag oon 3. 3aßw
Steuenburg.

®ie' 93erlag§bußbanblung 3. 3atjn in Steuenburg,
bic fid) fd)on feit fahren burd) .sqerauëgabe oon fünft»
terifd) ßbdjft roertooEen, ittuftrierten aBerfeit ibeaten
©eßalte§ um atigemeine S3olfëbitbung tjoße SJerbienfte
ertoorben bat, fügt ihrem Slubmeëfrange neue Slätter
bingu burd) bie eben erfßienenen S3änbe IV. unb V.
oon 3erenha§ ©ottßelfS au§geroät)Iten 2Berfen. ®amit
liegt nun ba§ redjt oatertänbifd)e 3Berf fomplett oor,
benn biefe grcei SJanbe fßließen bie groeite «Serie ab.
®ie SSänbe ade finb regelmäßig unb ofjne Unterbredjung,
nod) SJergogerung erfcßienen, toie ber Verleger im ißro»
fpeftuë oerfprodjen bat. Unb roa§ ben ^nßalt betrifft,
ift mehr gehalten roorben, al§ oerßeißen tourbe.

3Ba§ folten mir meßr betmmberu? ®ie Stuuft beS

berühmten ©rgäßter§, be§ größten KennerS unb be»

rufenften ©ßilberer§ unferer S8otf§feete ober bie im
ßößften 5Jtaße naturroaßren, bireft auë bent Sehen

gegriffenen unb bod) burd) feinen Saud) oon ißoefie
oerfcßönten Silber, bie ben Stert erft reßt oerftänblid),
eittbringlid) unb unoergeßüd) mad)eit? SOtun fcße fid)
einmal bie eifte oon ben 7 ©rgäßlungen an, rcelße
jitfammen ben oierten Sanb bilben, bie ©efßißte oom
©röbeeri»9Jtareilt, roeldje guerft meitere Streife auf ba§
©enie bc§ ©ßriftfteüerS im ©mmentßal aufmerffatn
maßte. SBie tounberbar fein unb gart ift baë ©eelen»
leben be§ eigenartigen Sinbeë unb fein inniger, uer»
trauter Serfeßr mit ber Statur gefcßilbert! Unb be»

traßtet man bie Silber, bie unfer SDÎeifter, 31. 3lttfer,
bagu gegeißnet, muß man auërufen: 3n ber Sßat fo
unb nicßt anberë muß ein @rbbeeri=97tareilt auëfeben.
®er ©eift Don Jeremias ©ottßelf bat ben Stift 3lnferë
infpiriert. 3" gleicher SBeife erregen bie übrigen ©r»
gäßlungeit beë oierten Sanbeë, roorttnter bie perlen
©ottßelfifßer ©rgâblungëfuuft, baë ©ntgüden beë Seferë.

Unb nun erft ber 5. Sattb aBaßrliß, ein Stunft»
toerf erfiett Sattgeë, beë ®id)ter§ forooßl mie be§
SDtalerë! ®ie Stäferei in ber Seßfreube ift ein ÏBftlid)eë
©ittengemälbe. ®aë Sehen unb treiben einer ganzen
©emeinbe bei 3lttlaß ber ©rüttbung unb beë gemein»
faitten Setriebeë einer Stäferei toirb hier in übertreffe
itßer SBeife gegeißnet. ®atteben läuft eine Siebeëge»
fd)id)te, bie mit ben ©ßitffalen ber Stäferei enge oer»
fnüpft ift unb bie auf urfomifßent 3Bege gum glücftißen
©d)lttß gelangt. ®er gange Sanb ift mit über 80 Ori»
ginalgeißnungeit oon 31. 3lnfer gefdjmücft, alfo gugteiß
eine 3lrt Slnferalbum, baë nicßt nur bie Senmnberung
ber ©acßoerftänbigeu, fonbern unferë ganzen Solfeë
ßeroorrufen rcirb.

Unb biefe groei Sänbe, bie für alle 3e'ten ißren
ßoßen SBert behalten rcerben, finb fo itnglaublid) tooßl»
feil! Stirgenbë, meber im ^nlanb noß im 3luëlanb,
ift ein berartigeë 3Berl gu fold) erftaunlid) niebrigem
greife offeriert îoorben. ®arum fäume man nidjt unb
benüße biefe ©elegenßeit, biefe roabrbaft nationale
©cßöpfung fo billig gu erioerben!

tsßy ^ nL« »Jy NL* «SX**

feuilleton.

gefreit
•gloweUe.

tugenblicflid)
ßoß 3orbaënë ben Utegenfcßirm

in bie £>öße ttnb faß ßinunter. „«Sie fueße

icßl" rief er. „SJtein Kneifer ift mir con
ber Stafe gefallen unb bangelt ba neben
mir ßer. 3ß feße nicßtS, benn icß ßabe

Ieiber feine britte Sattb, um ißn toieber auf feinen
reßtmäfgigen ff3laß ju feßen. 3cß oermute bemnai^ nur,
baß eë meine Srunnenni^e ift, bie mieß anruft.

„3n ßöcßft eigener ^erfon. kommen Sie
ßerunter I"

„Saben Sie bie Diäffe ßerunterbefeßmoren?"
„®)ann müßte eë ja SCinte regnen I"
,,®aë feßlte nocßl" 3orbaënë feßiefte fieß an,

ißier Slufforberung golge gu leiften unb 3toar fo
eilig, baß er mit großen Sprüngen über ben naffen
SBiefenabßang feßen wollte; boeß madßte ißm 2lrm=
garb noeß reeßtgeitig auf ben fcßmalen Sffieg auf»
merffam, ber in ber Slaße beë ©artenë abmcirtë
füßrte bië gu bemfelben. Sie öffnete ißm baë
©artentßor, füßrte ißn in bie Saube unb naßm
ißm ben Scßirnt unb bie Sücßer ab.

„@ott fei SDanf, baß icß Sie gefunben ßabel"
fagte er mit einem Seufger ber ßrleicßterung. „3cß
füreßiete feßon, baß icß bie Sücßer wieber gurüd»
tragen werbe müffen. ."

„Sie ßätten ja breift bei ber Sauëtl;ûre ein»
treten bürfen. Sficßt?"

„konnte icß wiffen, ob idß gelegen fam?"
„freiließ tonnten Sie baë wiffen.
„Sluf feinen g-all tonnte icß eë bië morgen

auëtfalten, oßne Sie gu feßen, unb ba bin icß.

„Seßen Sie fidß, ober wolle« Sie lieber inë
Sauë fommen gu ben anbeten?"

„Um ©DtteS willen nicßt!" rneßrte Sorbaënë bie

Zumutung ab. „Siethen wir ßier." ©r ließ fieß

langfam, unb nicßt oßne eë oorßer etwaë miß»

trauifdß gu betradßten, auf baë fdßmale, ßarte Srett
nieber, baë ßier in ber primitioen Saube eine Sanf
oorftettte. Slrmgarb gewaßrte bieë. Sie läcßelte bagu
baë gutmütig überlegene Sdcßeln anfprucpë» unb
bebûrfniëlofer HJÎenf^en, naßm bie Südßer üom
Zi\à) unb bat für eine 9Jlinute um ©ntfcßulbigung,
ba fie biefelben inë £>auë tragen wolle. Unter»
beffen fueßte 3orbasnë na^ einem oor Sugluft
gefeßüßten $laß, lugte argmößnifdß gum ®a^e ber
fiaube empor, wo burdß eine Sücfe ber Stegen filterte,
fo baß fieß auf bem SLifcß f^on ein fleiner See
gebilbet ßatte, unb betrachtete mißoergnügt feine
feßmußtgen Stiefel.

2llë airmgarb gurücffeßrte, trug fie einen Stußl
unb ein SofaC.ffen, baë geliebte Äiffen ber ®ante,
baë fie ber eifrigen Üfartenfpieterin ßinter bem
Stücfen fortgegogen ßatte, oßne baß biefe in ber ßr»

regung beë Spiels eë gernaßr worben wäre. Sie
feßwenfte ben Stußl mit ßeiterem Sriumpß in ber-
2uft, fteEte ißn -in ber Üaube nieber, ßängte baë
Riffen über bie Stücfenleßne unb forbeite 3orbaënë
auf, biefen belferen Siß einguneßmen.

„Unb Sie?"
„3cß fiße auf ber Sanf au^ gut genug. Së ift

fo bequem, an Unbequemlicßfeit gewößnt gu fein."
Stacß einigem Sögetn ließ er fiiß auf bem Stußl

nieber. „3cß bin ßeute ben gangen Stag fo oer»

broffen, in fo miferabler Stimmung gewefen, baß
icß ber Slufßeitenmg bebarf unb mir jeßt woßlfein
laffen will. Unb bagu ift biefe Slrmfünberbanf ba
in ber ®ßat nicßt geeignet."

„2Baë ßaben Sie benn geßabt?"
„Siegenftimmung. Sie meinen, eë regnet

bloß SOäaffer? Stein, feßlimme ©ebanfen unb un»
erquiefließe ©rinnerungen ßat eë geregnet.

©ang woßlgelaunt war er audß jeßt notß ni^t.
©r goß bie Spottlauge fcßeffelweife über SBelt unb
SJtenfcßen auë unb feßonte nicßt einmal fieß felbft.
3n folder mifelfü^tigen Stimmung aber ßatte er
bie beften ©infäEe. 2luë bem 3otn fprang ber
2Biß auf bie natürli^fte 2öeife, unb attmäßließ erßob
fieß 3orbaënë auë ber bitter wilben Spßäre ber
Satire in bie befreienbere beë fpumorë, unb ba

war eë oergnüglicß, feiner totten Sbeenoerfnüpfnn»
gen gu laufeßen. Steine Stunbe war oergangen,
unb bie nerüöfe ©ereigtßeit, bie ißn ben gangen
®ag über beßerrfeßt ßatte, wi^ einer angeneßmen
geiftigen Selebtßeit. ©r war nicßt umfonft gefommen.
2lrmgarbë Stäße wirfte wie gewößnluß befänftigenb
unb anregenb gu gleicher 3eit auf ißn. SDabei faß
er fie nicßt einmal an, unb eë maeßte nic^të auë,
baß ber abgetragene Stegenmantel, ben fie anßatte,
ißre 5'Qür beinaße entfteîîte. ®ie Sleußerlicßfeiten, bie
bei anberen fo entfeßeibenb waren, gäßlten bei ißr
gar nicßt. Sie war ißm nicßt gerabe p jßfifcß gleicß»

gültig, fünft ßatte er boeß nidßt ißre bloße förper»
ließe Släße, oßne irgenb welcßen geiftigen ©influß,
fo woßltßuenb empfunben; aber fie übte ißre 2Bir=

futtg unabßängig oon jeber 3utßat ber gufättigen
©rf^einung, meßr bureß ein gluibum alë bureß baë

Sicßibare. Oßne S^eifel mar eë baë SBeiblicße
in ißr, baë fieß fo fttllenb auf feine unruß'ge Seele
legte, wie Oel aufë ftürmifeße SJteer, benn fein
SJtann ßätte biefe 2lrt ©influß auf feine Stimmung
neßmen fönnen, unb babei faß er boeß nicßt baë
SBeib in ißr, beßanbelte fie audß nicßt alë folcpeë.

Slrmgarb mürbe baë, waë fie oorßer bloß gefüßlt
ßatte, beutlicßer inné, alë Slnna Srauneië in bie
Saube trat.

3Jtan mußte eë Slnna laffen; fie oerftanb eë

troß einer SJtobebame, ißren Slngug bem Sag unb
ber SBitterung entfpredßenb gu wäßlen, oßne baß
bte Êleibfamfeit gu furg fam. Sllte Stegenmäntel
gab eë in ißrer ©arberobe gewiß aueß, boeß über»

ließ fie biefe Seopolbinen. Sie felbft ßatte alë
Scßlecßtmetteraufgug ein brauneë Sobenfoftüm ge»

mäßlt, auë beffen offener Scacfe eine rote Seiben»
blufe ßeroorfaß. Obgleicß foleße Oracßt eigentlich
nicßt für unterfeßte Seute gefeßaffen ift, ftanb fie
ißrer flehten runblicßen fyigur boeß feßr gut, unb
baë Stot ber 33lufe ließ ißre Hautfarbe ßeßer unb
blenbenber erfeßeinen, alë fie tßatfäcßUcß war, wogu
woßl aueß ein weißer Scßimmer beitragen modßte,
ber wie ßingeßaueßt bie frifiße Stöte ißrer äöangen
bämpfte. ißoetifeße Seelen ßätten an Sllpenrofen
gebaeßt, bie bureß Scßnee feßimmern, weibliße
Sïenner bagegen würben nißt mit Unreßt oermutet
ßaben, baß Slnna im Sßorbeigeßen ißrer $uber=
fßaßtel einen Söefuß abgeftattet ßabe. Ißieüeißt
auß baë iörenneifen. ®enn eine berart tabeEofe
Sräufelwolfe umgab bie etwaë plebejifß gewölbte
Stirn, alë ließe fiß'ö bie feußtfßwere Stegenluft nißt
gang befonberë angelegen fein, bie fßönften „fponnieë"
in regenwurmartig fiß fßlängelnbe §aarbüfßel auf»
gulöfen. Stuf biefem §aargefcäufel faß feef ein
grüner 3ägerßut, rûcfwârtë mit einem ßoßen ©efteef
oerfeßen. Sie faß feßr frifß unb ßübfß auë, biefe
Slnna, unb ißr gangeë äBefen atmete ben SBunfd),
gu gefaEen, auë. ©ë war gefenngeißnet burß baë
gewiffeStaßaußengerißtetfein unb auf baëfommenbe

SBartenbe üieler junger SJtäbßen. Unterhaltung
bebeutete für Slnna niemalë etwaë anbereë alë ben
SJtann. 3n Süßern, im ®ßeater, in meibltßer
©efeEfßaft fogar, überaE fußte fie ben SJtann unb
befßäftigte fiß auß in absentis nur mit ißm. ©ë
fanb fiß auß überaE, wo fie ßinfam, jemanb, um
ißr ben &of gu maßen, nur war biefer jemanb
feiten oon befriebigenbem Saliber.

3orbaënë nun, ber war unbeftritteneë ©belwilb,
unb Slnnaë SBangen färbten fiß benn auß mit
tieferer ©lut, alë ber „berüßmte" 3orbaënë ißr
oorgefteEt würbe. 3ßre Sefangenßeit ftanb ißr gut,
mie meiftenë benen, in beren Slrt eë nißt liegt,
fßüßtern gu fein, unb biefem ©rröten ßatte fie eë

gu bauten, baß Slrmgarbë fyreunb, ber fie, alë fie
eintrat, mit ßoßmütiger Mite gemuftert ßatte, oßne
Uebergang gleiß feßr liebenëmûrbig würbe. Staß»
bem ißr Slnfafl oon Sßüßternßeit ißr einen fo
guten ®ienft geleiftet ßatie, übermanb fie biefelbe
gleiß, nannte fiß 3orbaënë eifrigfte Seferin unb
begeifterte Sewunberin unb oerßimmelte ißn mit
ber größten Unoerfrorenßeit. ®er Sfünftlerberuf
ober ber litterarifße ift in folßem 3faEe eine feßr
bequeme ©inrißtung unb geftattet, einem SJtanne
ein ©ntgegenfommen gu bemeifen, baß man einem
gewößnlißen SJtenfßen nißt entgegenbringen bürfte,
oßne unmeibliß gu fein.

Slrmgarb betraßtete wäßrenb biefer Serßimmlung
ben fcitifßen 3orbaënë, jeßt unb jeßt erwartenb,
baß eine Sßolfe beë Unmuteë auf feiner bleißen
Stirn ßeraufgießen werbe. SlEein wenn Slnna nißt
übermäßig biet 3aßrtgefiißl befaß, fo ßatte fie boß
genûgenbeë Serftânbnië, um feine Sltbernßeit oor»
gubringen, bie er ißr nißt Oergießen ßätte. SJlan
tonnte ißre Mcfßeit fogar für ©efßeitßeit neßmen,
unb 3orbaënë blieb ßetter, bloß fein Säßein mar
ironifß. ®oß baë War eë ja immer. Sobßungrig
mar er gewiß nißt, feine ©itelfeit oielmeßr über»
füttert mit Sßmeißelßaftem unb Slngeneßmem unb
fein Selbftbewußtfein fo feft oeranfert, baß er Sob»
Dpfe: entbehren tonnte unb n^të auf fie gab. ©ë
unterßielt ißn nur, fo angefßwärmt gu werben, weil
bte Sßmärmerin jung unb ßübfß war, unb im
§anbumbreßen feßrte er einen anbern SJtenfßen
herauë, einen Sotbaënë, ben nur bie giauen fannten
unb unter biefen nur bie ßübfßen unb fofetteften,
ben ©efeflfßafte» unb ®amen»3orbaënë, ben
3orbaënë femer oerliebten Stuuben. ©ë mar
üieEeißt auß nur ber gewößnliße „oerfXußte Sert",
aber in ein feingeiftigereë StatureE üetfeßt. ®er
®on, auf ben Sorbaënë baë ©efpräß fofort ftimmte,
war ber einer atemraubenb feef auftragenben, fßmülen
unb boß feinen föofmaßerei. Stuf einem Scßlangen»
weg gwifßen gtirt unb 3ronte geriet eë an aüer»
lei Slbgrünbe, in bie gu ftürgen eë broßte. §art
am Stanbe ßielt 3orbaenë bann immer inne, unb
baë war baë Spannenbe, weil man ftetë fürßten
mußte, baß er gu weit geßen würbe. Slnna be»

gegnete feinen überrafßenben SBenbungen fßlagfertig.
Ste mar nißt leißt in Serlegenßeh gu bringen,
weber burß bie magßalfige Sßerfänglißfeit feiner
Sieben, noß burß bie unoerßüEte Spraße feiner
bunfeln Slugen. Sie füßlte fiß nißt beleibigt.
3m ©egenteil l Sie tonnte oon einem SJtanne nißt
glauben, baß fie ißm gefiel, wenn er fiß n^të
gegen fie ßerauönaßm. Slber über baë SJtäbßen
wunberte fiß Slrmgarb nißt fo feßr, alë über ben
SJtann. 3m ©runbe ßatte fie Slnna immer barauf
tariert, baß fie fiß bei ©elegenßeit gern für ißre
Slnftänbtgfeit burß fol^eë pridelnbeë ©efpräß ent»
fßäbigt. ®efto meßr über 3orbaënë. SBar er baë
benn mirfliß ißr 3orbaënë, ber menfßenfeinbliße,
neroöfe, ber fo grünbliß oon ben SBeibern ent»
täufßte? Sonnte ben Slafierten baë noß immer
unterhalten, ein ©efpräß, baë, weil eë fiß auf bem
©ebiete ber ®ßeorie ßielt, woßl gar noß für faßtiß
unb harmloë gelten foEte, in SBaßrßeit aber beibe
boß nur burß bie finnlißen Stegungen feffelte, bie
eë ißnen wedfte? SJtit einer gemeffen SBeß nut baßte.
Slrmgarb, baß er fißer nißt bei feiner leßten ©nt»
täufßung angelangt war. UBie otel 3ünbftoff mar
boß in bem SJtenfßen, unb nun erft begriff fie,
wie er fiß an ©amiEa wegwerfen ßatte fönnen.
— 3um erftenmale fiel ißr in feiner Slnwefenßeit
feine fyrau ein. Stein, eë war nißt „ißr" 3orbaënë,
ber ba mit Slnna biefeë finbtfße unb boß nißt
ungefäßrltße Spiel fpielte, eë war SamiEaë ©atte.

Siatürltß bemerfte er biefen ©inbruef bei ißr,
unb irgenbwie fßien bieë bie ernüßternbe SBirfung
eineë falten S33afferftrahleë auf ißn gu ßaben.
©r füßlte plößliß bie füßle Slbenbluft unb ben
füßlen Seeßauß, unb feine Jßeroe fanf ein wenig,
wie ein geuer, bem feine frifße Staßrung meßr gu»
gefüßrt wirb. ©erabe in bem Slugenblicf, alë
Slnna fiß am föftlißften unterßielt unb meinte,
biefe Unterhaltung würbe noß in ©wigfeit fo fort»
geßen, erßob er fiß, um Slbfßieb gu neßmen.

©ortfeßung folgt.)

iBußbrucferei SJtertur, <§t ©allen.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Aeremias Hotthelt, ausgtwäkkte Werke, nationale
Ausgabe nach dem Originaltexte herausgegeben von
Prof. A. Enter m eist er. Bände IV. und V.,
reich illustriert von A. Anker, H. Bach mann,
K. Gehri, E. Burn and und B. Bankier.
Subskriptionspreis pro Band Fr. 6.75 broschiert.
Fr. 8.75 in Prachteinband. Verlag von F. Zahn,
Neuenburg.

Die' Verlagsbuchhandlung F. Zahn in Neuenbnrg,
die sich schon seit Jahren durch Herausgabe von
künstlerisch höchst wertvollen, illustrierten Werken idealen
Gehaltes um allgemeine Volksbildung hohe Verdienste
erworben hat, fügt ihrem Ruhmeskranze neue Blätter
hinzu durch die eben erschienenen Bände IV. und V.
von Jerennas Gotthelfs ausgewählten Werken. Damit
liegt nun das recht vaterländische Werk komplett vor,
denn diese zwei Bände schließe» die zweite Serie ab.
Die Bände alle sind regelmäßig und ohne Unterbrechung,
noch Verzögerung erschienen, wie der Verleger im Pro-
spektus versprochen hat. Und was den Inhalt betrifft,
ist mehr gehalten worden, als verheißen wurde.

Was sollen wir mehr bewunder» Die Kunst des

berühmten Erzählers, des größten Kenners und
berufensten Schilderers unserer Volksseele oder die im
höchsten Maße naturwahren, direkt aus dem Leben
gegriffenen und doch durch feinen Hauch von Poesie
verschönten Bilder, die den Text erst recht verständlich,
eindringlich und unvergeßlich machen? Man sehe sich

einmal die eiste von den 7 Erzählungen an, welche
zusammen den vierten Band bilden, die Geschichte vom
Erdbeeri-Mareili, welche zuerst weitere Kreise ans das
Genie des Schriftstellers im Emmenthal aufmerksam
machte. Wie wunderbar fein und zart ist das Seelenleben

des eigenartigen Kindes und sein inniger,
vertrauter Verkehr mit der Natur geschildert! Und
betrachtet man die Bilder, die unser Meister, A. Anker,
dazu gezeichnet, muß man ausrufen: In der That so

und nicht anders muß ein Erdbeeri-Mareili aussehen.
Der Geist von Jerennas Gotthels hat den Stift Ankers
inspiriert. In gleicher Weise erregen die übrigen
Erzählungen des vierten Bandes, worunter die Perlen
Gotthelsischer Erzählungskunst, das Entzücken des Lesers.

Und nun erst der 5. Band Wahrlich, ein Kunstwerk

ersten Ranges, des Dichters sowohl wie des

Malers! Die Käserei in der Vehfreude ist ein köstliches
Sittengemälde. Das Leben und Treiben einer ganzen
Gemeinde bei Anlaß der Gründung und des gemeinsamen

Betriebes einer Käserei wird hier in übertreffe
sicher Weise gezeichnet. Daneben läuft eine Liebesgeschichte,

die mit den Schicksalen der Käserei enge
verknüpft ist und die auf urkomischem Wege zum glücklichen
Schluß gelangt. Der ganze Band ist mit über 80
Originalzeichnungen von A. Anker geschmückt, also zugleich
eine Art Ankeralbum, das nicht nur die Bewunderung
der Sachverständigen, sondern unsers ganzen Volkes
hervorrufen wird.

Und diese zwei Bände, die für alle Zeiten ihren
hohen Wert behalten werden, sind so unglaublich wohlfeil!

Nirgends, weder im Inland noch im Ausland,
ist ein derartiges Werk zu solch erstaunlich niedrigem
Preise offeriert worden. Darum säume man nicht und
benutze diese Gelegenheit, diese wahrhaft nationale
Schöpfung so billig zu erwerben!

Feuilleton.

Jung gefreit.
Wovelle.

hob Jordaöns den Regenschirm
MHM in die Höhe und sah hinunter. „Sie suche

HàA ich!" rief er. „Mein Kneifer ist mir von
der Nase gefallen und dangelt da neben
mir her. Ich sehe nichts, denn ich habe

leider keine dritte Hand, um ihn wieder auf seinen
rechtmäßigen Platz zu setzen. Ich vermute demnach nur,
daß es meine Brunnennixe ist, die mich anruft.

„In höchst eigener Person. Kommen Sie
herunter!"

„Haben Sie die Nässe herunterbeschworen?"
„Dann müßte es ja Tinte regnen!"
„Das fehlte noch!" Jordaöns schickte sich an,

ihrer Aufforderung Folge zu leisten und zwar so

eilig, daß er mit großen Sprüngen über den nassen
Wiesenabhang setzen wollte: doch machte ihm Arm-
gard noch rechtzeitig auf den schmalen Weg
aufmerksam, der in der Nähe des Gartens abwärts
führte bis zu demselben. Sie öffnete ihm das
Gartenthor, führte ihn in die Laube und nahm
ihm den Schirm und die Bücher ab.

„Gott sei Dank, daß ich Sie gefunden habe!"
sagte er mit einem Seufzer der Erleichterung. „Ich
fürchtete schon, daß ich die Bücher wieder zurücktragen

werde müssen. ."
„Sie hätten ja dreist bei der Hausthüre

eintreten dürfen. Nlcht?"
„Konnte ich wissen, ob ich gelegen kam?"
„Freilich konnten Sie das wissen. ."
„Auf keinen Fall konnte ich eö bis morgen

aushalten, ohne Sie zu sehen, und da bin ich. ."
„Setzen Sie sich, oder wolle»? Sie lieber ins

Haus kommen zu den anderen?"
„Um Gottes willen nicht!" wehrte Jordaöns die

Zumutung ab. „Bleiben wir hier." Er ließ sich

langsam, und nicht ohne es vorher etwas miß¬

trauisch zu betrachten, auf das schmale, harte Brett
nieder, das hier in der primitiven Laube eine Bank
vorstellte. Armgard gewahrte dies. Sie lächelte dazu
das gutmütig überlegene Lächeln anspruchs- und
bedürfnisloser Menschen, nahm die Bücher vom
Tisch und bat für eine Minute um Entschuldigung,
da sie dieselben ins Haus tragen wolle. Unterdessen

suchte Jordaöns nach einem vor Zugluft
geschützten Platz, lugte argwöhnisch zum Dache der
Laube empor, wo durch eine Lücke der Regen sickerte,
so daß sich auf dem Tisch schon ein kleiner See
gebildet hatte, und betrachtete mißvergnügt seine

schmutzigen Stiefel.
Als Armgard zurückkehrte, trug sie einen Stuhl

und ein Sofakffsen, das geliebte Kissen der Tante,
das sie der eifrigen Kartenspielerin hinter dem
Rücken fortgezogen hatte, ohne daß diese in der

Erregung des Spiels es gewahr worden wäre. Sie
schwenkte den Stuhl mit heiterem Triumph in dev
Luft, stellte ihn in der Laube nieder, hängte das
Kissen über die Rückenlehne und fordeite Jordaöns
auf, diesen besseren Sitz einzunehmen.

„Und Sie?"
„Ich sitze auf der Bank auch gut genug. Es ist

so bequem, an Unbequemlichkeit gewöhnt zu sein."
Nach einigem Zögern ließ er sich auf dem Stuhl

nieder. „Ich bin heute den ganzen Tag so

verdrossen, in so miserabler Stimmung gewesen, daß
ich der Aufheiterung bedarf und mir jetzt Wohlsein
lassen will. Und dazu ist diese Armsünderbank da
in der That nicht geeignet."

„Was haben Sie denn gehabt?"
„Negenstimmung. Sie meinen, es regnet

bloß Wasser? Nein, schlimme Gedanken und
unerquickliche Erinnerungen hat es geregnet. ."

Ganz wohlgelaunt war er auch jetzt noch nicht.
Er goß die Spottlauge scheffelweise über Welt und
Menschen aus und schonte nicht einmal sich selbst.

In solcher miselsüchtigen Stimmung aber hatte er
die besten Einfälle. Aus dem Zorn sprang der
Witz auf die natürlichste Weise, und allmählich erhob
sich Jordaöns aus der bitter wilden Sphäre der
Satire in die befreiendere des Humors, und da

war es vergnüglich, seiner tollen Jdeenverknüpfun-
gen zu lauschen. Keine Stunde war vergangen,
und die nervöse Gereiztheit, die ihn den ganzen
Tag über beherrscht hatte, wich einer angenehmen
geistigen Belebtheit. Er war nicht umsonst gekommen.

Armgards Nähe wirkte wie gewöhnlich besänftigend
und anregend zu gleicher Zeit auf ihn. Dabei sah

er sie nicht einmal an, und es machte nichts aus,
daß der abgetragene Regenmantel, den sie anhatte,
ihre Figur beinahe entstellte. Die Aeußerlichkeiten, die
bei anderen so entscheidend waren, zählten bei ihr
gar nicht. Sie war ihm nicht gerade p Nffisch

gleichgültig, sonst hätte er doch nicht ihre bloße körperliche

Nähe, ohne irgend welchen geistigen Einfluß,
so wohlthuend empfunden; aber sie übte ihre Wirkung

unabhängig von jeder Zuthat der zufälligen
Erscheinung, mehr durch ein Fluidum als durch das
Sichibare. Ohne Zweifel war es das Weibliche
in ihr, das sich so stillend auf seine unruhige Seele
legte, wie Oel aufs stürmische Meer, denn kein

Mann hätte diese Art Einfluß auf seine Stimmung
nehmen können, und dabei sah er doch nicht das
Weib in ihr, behandelte sie auch nicht als solches.

Armgard wurde das, was sie vorher bloß gefühlt
hatte, deutlicher inne, als Anna Brauneis in die
Laube trat.

Man mußte es Anna lassen: sie verstand es

trotz einer Modedame, ihren Anzug dem Tag und
der Witterung entsprechend zu wählen, ohne daß
die Kleidsamkeit zu kurz kam. Alte Regenmäntel
gab es in ihrer Garderobe gewiß auch, doch überließ

sie diese Leopoldinen. Sie selbst hatte als
Schlechtwetteraufzug ein braunes Lodenkostüm
gewählt, aus dessen offener Jacke eine rote Seidenbluse

hervorsah. Obgleich solche Tracht eigentlich
nicht für untersetzte Leute geschaffen ist, stand sie

ihrer kleinen rundlichen Figur doch sehr gut, und
das Not der Bluse ließ ihre Hautfarbe Heller und
blendender erscheinen, als sie thatsächlich war, wozu
wohl auch ein weißer Schimmer beitragen mochte,
der wie hingehaucht die frische Röte ihrer Wangen
dämpfte. Poetische Seelen hätten an Alpenrosen
gedacht, die durch Schnee schimmern, weibliche
Kenner dagegen würden nicht mit Unrecht vermutet
haben, daß Anna im Vorbeigehen ihrer
Puderschachtel einen Besuch abgestattet habe. Vielleicht
auch das Brenneisen. Denn eine derart tadellose
Kräuselwolke umgab die etwas plebejisch gewölbte
Stirn, als ließe sich's die feuchtschwere Regenluft nicht
ganz besonders angelegen sein, die schönsten „Ponnies"
in regenwurmartig sich schlängelnde Haarbüschel
aufzulösen. Auf diesem Haargekräuset saß keck ein
grüner Jägerhut, rückwärts mit einem Hohen Gesteck

versehen. Sie sah sehr frisch und hübsch aus, diese

Anna, und ihr ganzes Wesen atmete den Wunsch,
zu gefallen, aus. Es war gekennzeichnet durch das
gewisse Nachaußengerichtetsein und auf das kommende

Wartende vieler junger Mädchen. Unterhaltung
bedeutete für Anna niemals etwas anderes als den
Mann. In Büchern, im Theater, in weiblicher
Gesellschaft sogar, überall suchte sie den Mann und
beschäftigte sich auch in àsntis nur mit ihm. Es
fand sich auch überall, wo sie hinkam, jemand, um
ihr den Hof zu machen, nur war dieser jemand
selten von befriedigendem Kaliber.

Jordaöns nun, der war unbestrittenes Edelwild,
und Annas Wangen färbten sich denn auch mit
tieferer Glut, als der „berühmte" Jordaöns ihr
vorgestellt wurde. Ihre Befangenheit stand ihr gut,
wie meistens denen, in deren Art es nicht liegt,
schüchtern zu sein, und diesem Erröten hatte sie es

zu danken, daß Armgards Freund, der sie, als sie

eintrat, mit hochmütiger Kälte gemustert hatte, ohne
Uebergang gleich sehr liebenswürdig wurde. Nachdem

ihr Anfall von Schüchternheit ihr einen so

guten Dienst geleistet hatte, überwand sie dieselhe
gleich, nannte sich Jordaöns eifrigste Leserin und
begeisterte Bewunderin und verhimmelte ihn mit
der größten Unverfrorenheit. Der Künstlerberuf
oder der litterarische ist in solchem Falle eine sehr
bequeme Einrichtung und gestattet, einem Manne
ein Entgegenkommen zu beweisen, daß man einem
gewöhnlichen Menschen nicht entgegenbringen dürfte,
ohne unweiblich zu sein.

Armgard betrachtete während dieser Verhimmlung
den kritischen Jordaöns, jetzt und jetzt erwartend,
daß eine Wolke des Unmutes auf seiner bleichen
Stirn heraufziehen werde. Allein wenn Anna nicht
übermäßig viel Zahrtgefühl besaß, so hatte sie doch
genügendes Verständnis, um keine Albernheit
vorzubringen, die er ihr nicht verziehen hätte. Man
konnte ihre Keckheit sogar für Gescheitheit nehmen,
und Jordaöns blieb heiter, bloß sein Lächeln war
ironisch. Doch das war es ja immer. Lobhungrig
war er gewiß nicht, seine Eitelkeit vielmehr
überfüttert mit Schmeichelhaftem und Angenehmem und
sein Selbstbewußtsein so fest verankert, daß er
Lobopfer entbehren konnte und nichts auf sie gab. Es
unterhielt ihn nur, so angeschwärmt zu werden, weil
die Schwärmerin jung und hübsch war, und im
Handumdrehen kehrte er einen andern Menschen
heraus, einen Jordaöns, den nur die Frauen kannten
und unter diesen nur die hübschen und kokettesten,
den Gesellschafts- und Damen-Jordaöns, den
Jordaöns semer verliebten Stunden. Es war
vielleicht auch nur der gewöhnliche „verfluchte Kerl",
aber in ein fein geistigeres Naturell versetzt. Der
Ton, auf den Jordaöns das Gespräch sofort stimmte,
war der einer atemraubend keck auftragenden, schwülen
und doch feinen Hofmacherei. Auf einem Schlangenweg

zwischen Flirt und Ironie geriet es an allerlei

Abgründe, in die zu stürzen es drohte. Hart
am Rande hielt Jordaöns dann immer inne, und
das war das Spannende, weil man stets fürchten
mutzte, daß er zu weit gehen würde. Anna
begegnete seinen überraschenden Wendungen schlagfertig.
Sie war nicht leicht in Verlegenheit zu bringen,
weder durch die waghalsige Berfänglichkeit seiner
Reden, noch durch die unverhüllte Sprache seiner
dunkeln Augen. Sie fühlte sich nicht beleidigt.
Im Gegenteil! Sie konnte von einem Manne nicht
glauben, daß sie ihm gefiel, wenn er sich nichts
gegen sie herausnahm. Aber über das Mädchen
wunderte sich Armgard nicht so sehr, als über den
Mann. Im Grunde hatte sie Anna immer darauf
taxiert, daß sie sich bei Gelegenheit gern für ihre
Anständigkeit durch solches prickelndes Gespräch
entschädigt. Desto mehr über Jordaöns. War er das
denn wirklich ihr Jordaöns, der menschenfeindliche,
nervöse, der so gründlich von den Weibern
enttäuschte? Konnte den Blasierten das noch immer
unterhalten, ein Gespräch, das, weil es sich auf dem
Gebiete der Theorie hielt, wohl gar noch für sachlich
und harmlos gelten sollte, in Wahrheit aber beide
doch nur durch die sinnlichen Regungen fesselte, die
es ihnen weckte? Mit einer gewissen Weh nut dachte,
Armgard, daß er sicher nicht bei seiner letzten
Enttäuschung angelangt war. Wie viel Zündstoff war
doch in dem Menschen, und nun erst begriff sie,
wie er sich an Camilla wegwerfen hatte können.
— Zum erstenmale fiel ihr in seiner Anwesenheit
seine Frau ein. Nein, es war nicht „ihr" Jordaöns,
der da mit Anna dieses kindische und doch nicht
ungefährliche Spiel spielte, es war Camillas Gatte.

Natürlich bemerkte er diesen Eindruck bei ihr,
und irgendwie schien dies die ernüchternde Wirkung
eines kalten Wasserstrahles auf ihn zu haben.
Er fühlte plötzlich die kühle Abendluft und den
kühlen Seehauch, und seine Verve sank ein wenig,
wie ein Feuer, dem keine frische Nahrung mehr
zugeführt wird. Gerade in dem Augenblick, als
Anna sich am köstlichsten unterhielt und meinte,
diese Unterhaltung würde noch in Ewigkeit so

fortgehen, erhob er sich, um Abschied zu nehmen.
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckeret Merkur, St. Galle».
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®Üttßltri|C ©ÖßBl.
3Iu§ 2Bien roirb berichtet: S3ot einiger 3"t ßQt

ber S8unb bet S3ogelfreunbe eine energifcße 2lftion pm
©cßuße ber ©inguögel eingeleitet unb ift ßaupfäcßlicß
bagegen aufgetreten, baß bie S3älge non ©ittgoögeln alë
©djmucf für ®amenßüte uerroenbet roerben. 3n einem
3lufrufe an bie SBeoi) Iteming ßat ber genannte SSerein
ber Derfentticßfeit ben 33orfcß[ag unterbreitet, baft bero
jenigen ®amen, roelcße gebernßüte tragen, ber ®ruß
oerroeigert roerbe. 9Rit biefem ®orfcßlag ßatte fid)
bie ©enoffenfdjaft ber g-ebernfcßmücfer in einer ©nquete
befcßäftigt, roelcße nor einigen Sagen pr ^Beratung über
bte Sage ber SBiener ftebernfdjmutfer ftattfanb. ©eitenê
mehrerer ©jperten rourbe geltenb gemadjt, baß bie
SBiener gebernfcßmücfer fcßon feit Qaßren feine ©ing=
nögel nerarbeiten, nielmetjr 33ogelbälge unb fiebern al§
©cßrnucf für ®amenßüte aui ©änfe=, §üßner= unb [Jafaro
febern ßerftellen, refp. imitieren. (Sine ©jperte füßrte
au§: $n ben legten 3aßren feien in SBien 750,000
£ünftlid)e SSögel, meift roeiß ober in liegten färben, er=
jeugt roorben, alle auë §au§gefliigelfebcrn. ®ie Sßiener
fjebernfcgmücter, erflärtc ein anberer ©rperte, mürben
bie ©cßaffiutg eine§ ©efeßei, roelcßeS ben Siertauf be=

ftimmt namßaft gemacgtei Sßogelfamilien bei ftrenger
©träfe oerbietet, mit greubert begrüben.

BrirthaflEit î>rr Rrbahiimt.
ffïau gl. 3.-0. in 23ief. @§ muß ein frjmpatßifcße§

£>erbftgeiftcßen fein, ba§ Qßnen ben liebeusroürbigen
©ebanfen eingegeben gat, un§ ben präegtigen „Dftobem
grüß" aui ben Vieler fRebbergen p fenben. SBelcße
fbftlicße Ueberrafcßung ©ie un§ bamit bereitet gaben!
®te[e Stauben nerbreiten einen ganj anbeten ®uft,
als bie geroößnlicßen Kiftcßentrauben. SRan fügU [icß
nbHig in bie ißoefie ber Sraubenernte oerfeßt, roo ba§
frößließe SSolf enifig bie feilen entlang eilt, um non
ben frueß (begangenen SBeinftöcfen bie fügen Srauben
p fegneiben, fegen bie garten SRorgennebel auf ben
ÜBaffern ftreießen unb bie feinen iHaucgroölfcgen au§
bem Äamin pm blauen ^erbftgimmel auffteigen; mir
atmen ben ®erucg ber reifen gruegt, ber non ber
©onne gebräunten 93lätter unb rieegen ben Sun ft bei
auf bem Dfen bratenben uub börrenben Cbftei, unb
mir gören bas fcgerjgafte äßortfpiel unb ben ©efang
ber munteren Seferinnen, bie unter fteß roetteifernb bie
©elten füllen, llnb roenn mir bie faftigen ffrüegte erft
SJeere um 33eere genießen, fo roirb ber fegöne 3auber
noU, unb ei fteigen bie füßeßen ^ugenberinnerungen
auf, ©rinnerungen, bie mit jebem feßroinbenben Sagte
an 3artg^t unb Qnnigfeit geroinnen. Sie gaben uni
mit ber Skrförperuitg Qgrei freünbltcßen ©ebanfenS
non fperjen mögt getgan, unb ei tnare uni eine ganj
befonbere ®enugtguung, ju nernegmen, ob ei unferem
roöcgentlicgen ©enbboten aueg fegon jentali geglüeft ift,
[ijmpatßijcße ©ebatifen bei Sgnen p erroecten. SRit
bem gerjlicgften ©ante nerbinben mir freunblicßen ©ruß.

£tfttitt in SBenn ©ie ali „grifcg=
ßinpgefommene", rote ©te fteg felber bejeidpen, bie
roirflid) ©ebilbeten non ben Ungebilbeten unterfeßeiben
rooEen, fo müffen fie auf bie ©efprädje adjten. ®amen,
bie mit großem SBoßlbeßageit ben lieben Stäcßften ner=
ßanbeln, bie fenfationißungrig bem Seben unb Sreiben
anberer nadjfpürett unb bie biefe ober jene nießt für
bie Oeffentticgfeit beftimmte Sgatfacge mit' fcgledjt nem

geglten SSegagen meiter oerbreiten, finb abfolut
nicgt gebilbet, ob fie aueg p ben ©pigen jäglen unb
non ©cßufroiffen triefen, ©in nerftänbnünotlei Urteil,
bai auifcgtießliig bie ©adje betrifft unb bai lieber
lobt ali tabelt, betunbet bie magre iperjenibilbung.
33ei fluger 3urücfßaltung unb ®eobacßtung roerben ©ie
balb einen ridjtigen ©inblicf befommen.

fyrau 3. ji. in 2?t. Söeften ®anf für bie trefftieße
Anregung, bie p geeigneter 3eit nerroertet roerben
foil. Drtßograpßie unb ©til fällt bei foteßer 9Jtit=
arbeit gar nießt in ®etracgt. ®ie ©ebanfen allein
finb ja roertooll, bai anbete ift SRebenfaeße. Saffen
©ie megr non fieg gören.

grau in ß. 2Bie niet ©lüefigefüßle ßat
ber präeßtige ©erbft boeß fißon nerurfaeßt. Oîidjts
anberei oerßerrltcßt fo feßr bie bemofratifdje gbee, ali
gerabe bai SCBetter. Sft ei über ©rroarten fcßön, fo
fonnt fieß ber Settier unb ber SRiüionär in feinem
©lanje, unb ift ei ßäßliiß, fo muß ber SReicßtum roie
bie Slrmut fiiß barein fügen, ©in folcß roonniger,
fonniger §erbft beeinflußt aueß ben ©efunbßeitipftanb
in erfießttießer SBeife. — SBir roollen bei biefer @e=

legenßeit nießt ermangeln, Sßnen p fagen, baß roir
bei gegebenen Serfprecßeni eingebehf finb. ®ie nöti=
gen Sorbereitungen ftnb bereiti getgan, unb ei bebarf
atfo nur noeß ber beftimmten 2lbmacgung auf ben
grüßling, ber rafcß genug ben ÜBinter abgelöft gaben
roirb. ©eien ©ie alfo injroifdjen getjUcß gegrüßt.

3Iotig. ®itfer SRummer liegt ein Sßrofpeft „Ueber
ßanb unb SKeer", Öcutftßc idußriertc Leitung, bei, ben
mir ber Scadjtung unferer bereßrl. fiefer ßiernit ange=
kgcntliiß cmpfcglcn.

§err Jr. ZUefe in 3IengatbensteBen fegreibt:
„Cbfcgon icß eigentlicß Sloerfion gegen bie Unpßl neuer
Präparate gäbe, ßatte icß boeß einmal in einem ber=
peifelten galt, roo icß faum noeß mußte, ,mas ner=
orbnen', ®r. §ommel's hämatogen berfeßrieben. |»er
®rfotg war ein üßerrafcßenb giittftiger. 3cß fcßäße
bas hämatogen feßr unb nerorbne es im SBodjenbett,
bei üerfdjiebenen 3Jtagen= unb ®armaffeftionen, fomie
bei allgemeinen ©cßmäcßepftänben. SRacß meinen ©r=
faßrungen wirft es bei grauen uüb jungen 3Räbcßen

ganj befonbers gut." ®epots in allen Slpotßefen. f1081

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist »r. Hommel's
Haeinatogen echt.

Zur gefl. Bauehfürtgl
Die Herausgebrnn einen demnächst erscheinenden

vegetarischen Kochbaches in russischer Sprache nimmt
Inserate entgegen, event, gewünschte Vebersetzung wird
gratis besorgt. Sehr erwünscht wären die Anzeigen
der Naturheilvereme und Zeitschriften verwandter
Richtungen, sowie vegetarischer Speisehäuser ; Artikel
zur Gesundheitspflege, hygieinische Kleidung,
Nährpräparate, wie Nährmittel u. s. w. Es wird auch eine
Agentur von oben erwähnten Produkten geplant.

Petersburg (Russland), Litejni 57, Qurt 24.

6641 Trau Emilie Treiberg.

M»>® Du Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge

flückenhaften Toilette-Künsten. Hätte
sie die Crème Simon, den Puder
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch läng. Dauer gewesen. J. Simon,
13 rue Grange-Batelière, Paris. Goldene

Medaille Weltausstellung Paris 1900. (H 8927 X) [674

Jaquettes, Capes, Pellerinen

vom billigsten bis zum feinsten Modell, versendet
überallhin zur Auswahl [641

Fran Bertha Grnebler-ßaumann
Damenkonfektion, z. Vulkan

Wii Ct. St. Gallen —$><£-— Wil
Hautunreinigkeiten

154] Flechten, Drüsen, Ausschläge etc. verschwinden
durch eine Kur mit Colliez' eisenhaltigem Nnss-
schalensirnp. Angenehmes Blutreinigungsmittel
und viel wirksamer als der Leberthran. Man
verlange auf jeder Flasche die Marke der „2 Palmen"
und weise jede Nachahmung zurück. Preis Fr. 3.—
und Fr. 5.50 in den Apotheken.
_Haugtde£ot|^pothehe_Golliez^2>^2IÎ£2^

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten

alleinbewohnend, werden über die Dauer der
Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 fr. pr. Woche

it » 1
>1 à a a a à SO „ „ „

Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.
pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

^enn ©te ©tictereien irgenb roelcßer airt unb
©attung bebürfen, für prioate SBermenbung
ober pm SBteberoerfauf, fo bin id) bafür
an ber erften Quelle. füßre fein ßaben=
gefcßäft unb braueße beSßalb roeber Sofah

miete, noeß Sebienung auf bie SBare p feßlagen unb
fann be§ßatb außerorbentlicß billig liefern, anfragen
unter ©ßiffre B 283 roerben fcßnetlften§ beantwortet. [283

Siehe Annonce: „Les Grands Magasins du Printemps
von Paris."

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

C in gebildetes Fräulein, das mit der
w Zimmerarbeit vertraut ist, die

Handarbeiten versteht und Glätten kann, sucht
Stelle als Stütze zu einem altern
Ehepaar oder zu einer alleinstehenden Dame,
am liebsten ins Ausland. Der Eintritt
kann auf Anfang oder Mitte November
geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre
St 672 befördert die Exped. [672

Herr, Beamter, mit zwei
Kindern, 4 und 9 Jahre,
sucht gebildete Dame zur
selbst. Leitung seines
Hauswesens Bewerberinnen, unt.
40 Jahren, belieben ihre
Anmeldung in Begleit von
Photographie und
Zeugnissen an die Exp. d. Bl.
zu richten. [682

Kinder-AKileh
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Hoch- und ßau$baltung$$cbuk
im Schloss Railigen am Thunersee.
Zwei kürzere Kuis^ im Herbst und Winter 100 bis 170 Fr Prospekte

versendet: Christen, viarktgasse 30, Bern. (OH 4906) [673

Zu vermieten. >FV

In einer grossen, industriellen ostschweizerischen Ortschaft
(beliebte Fremdenstation) ist in bester, freier Lage ein für sich

abgeschlossenes halbes Haus mit freundlichemt möbliertem Parterre-
lokal, dienlich als Caféstube, alkoholfreies Restaurant oder
dergleichen, an solide Leute zu vermieten. Elektrisches Licht und
Wasser im Hause. Guter, zweckmässig eingerichteter Keller,

Holzraum und andere Zubehör und Garten. Sehr bescheidener
Mietzins. Offerten unter Chiffre F V 640 befördert die Exped.

Pension für Damen und junge Mädchen

in Leysin ob Äigle, 1264 m ü. Meer.
Das ganze Jahr offen. (H11269 L)

Massige Preise. • Arzt: Frl. Dr. Bayer,
Sich zu wenden an Frl. Fischer, Cliâlet, Kerledé. [646

Ankanf und Verkanf.

Eckte Brietata
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeli,

Zürich, Bahnhofstr- 62.
— Preislisten sende gratis.

fpür ein braves, exaktes und tüchtiges
w Dienstmädchen, welches einem Hauswesen

selbständig vorstehen kann, das
gut nähen und glätten kann, einen guten
Charakter und angenehme Manieren
besitzt und ein schönes Familienleben zu
schätzen weiss, ist in einer kleineren
Familie Stelle offen. Vorgezogen wird eine
Schweizerin. Guter, den Leistungen
entsprechender Lohn. Offerten, von
Zeugnissen, Empfehlungen und wenn möglich

von der Photographie begleitet,
befördert die Expedition unter Chiffre
TS 657. [657

C in junges Fräulein aus achtbarer
» Familie, sehr geschickt, fleissig und
gut geschult, auch von angenehmem Vm-
gange, sucht, da sie Liebe zu Kindern
hat, eine Stelle als Erzieherin oder als
Gesellschafterin. Die Suchende ist 21 Jahre
alt. Der Eintritt könnte sofort geschehen.
Gefl. Offerten unter Chiffre LM 671
befördert die Expedition. [671

Pine Tochter, welche die Feinbüglerei
w gründlich erlernt hat, wünscht auf
1. November als Bttglêrin eine Season-
Stelle anzunehmen. Gefl. Offerten unter
Chiffre 665 befördert die Exped. [665

m an sucht eine anständige Lehr¬
tochter zur Erlernung der

Maschinenstrickerei.
Nach der Lehrzeit wird Arbeit ins

Haus geliefert. Nähere Auskunft erteilt
Frl. Müller, Strickwarengeschäft

613] in Irauenfeld.

?cr?weìzer Frauen-Zeitung. 14. (Oktober 1900

Künstliche Vögel.
Aus Wien wird berichtet: Vor einiger Zeit hat

der Bund der Vogelfreunde eine energische Aktion zum
Schutze der Singvögel eingeleitet und ist haupsächlich
dagegen aufgetreten, daß die Bälge von Singvögeln als
Schmuck für Damenhüte verwendet werden. In einem
Aufrufe an die Bevölkerung hat der genannte Verein
der Oeffentlichkeit den Vorschlag unterbreitet, daß
denjenigen Damen, welche Federnhüte tragen, der Gruß
verweigert werde. Mit diesem Borschlag hatte sich
die Genossenschaft der Federnschmücker in einer Enquete
beschäftigt, welche vor einigen Tagen zur Beratung über
die Lage der Wiener Federnschmücker stattfand. Seitens
mehrerer Experten wurde geltend gemacht, daß die
Wiener Federnschmücker schon seit Jahren keine Singvögel

verarbeiten, vielmehr Vogelbälge und Federn als
Schmuck für Damenhüte aus Gänse-, Hühner- und Fasanfedern

herstellen, resp, imitieren. Eine Experte führte
aus: In den letzten Jahren seien in Wien 750,000
künstliche Vögel, meist weiß oder in lichten Farben,
erzeugt worden, alle aus Hausgeflügelfedern. Die Wiener
Federnschmücker, erklärte ein anderer Experte, würden
die Schaffung eines Gesetzes, welches den Verkauf
bestimmt namhaft gemachter Vogelfamilien bei strenger
Strafe verbietet, mit Freuden begrüßen.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Zt. Z.-K. in Mick. Es muß ein sympathisches

Herbstgeistchen sein, das Ihnen den liebenswürdigen
Gedanken eingegeben hat, uns den prächtigen „Oktobergruß"

aus den Vieler Rebbergen zu senden. Welche
köstliche Ueberraschung Sie uns damit bereitet haben!
Diese Trauben verbreiten einen ganz anderen Duft,
als die gewöhnlichen Kistchentrauben. Man fühlt sich
völlig in die Poesie der Traubenernte versetzt, wo das
fröhliche Volk emsig die Zeilen entlang eilt, um von
den fruchtbehangenen Weinstöcken die süßen Trauben
zu schneiden, sehen die zarten Morgennebel auf den
Wassern streichen und die feinen Rauchwölkchen aus
dem Kamin zum blauen Herbsthimmel aufsteigen: wir
atmen den Geruch der reisen Frucht, der von der
Sonne gebräunten Blätter und riechen den Dunst des
auf dem Ofen bratenden uud dörrenden Obstes, und
wir hören das scherzhafte Wortspiel und den Gesang
der munteren Leserinnen, die unter sich wetteifernd die
Gelten füllen. Und wenn wir die saftigen Früchte erst
Beere um Beere genießen, so wird der schöne Zauber
voll, und es steigen die süßesten Jugenderinnerungen
auf, Erinnerungen, die mit jedem schwindenden Jahre
an Zartheit und Innigkeit gewinnen. Sie haben uns
mit der Verkörperung Ihres freundlichen Gedankens
von Herzen wohl gethan, und es wäre uns eine ganz
besondere Genugthuung, zu vernehmen, ob es unserem
wöchentlichen Sendboten auch schon jemals geglückt ist,
sympathische Gedanken bei Ihnen zu erwecken. Mit
dem herzlichsten Danke verbinden wir freundlichen Gruß.

Eifrige Leserin in Wenn Sie als „Frisch-
hinzugekommene", wie Sie sich selber bezeichnen, die
wirklich Gebildeten von den Ungebildeten unterscheiden
wollen, so müssen sie auf die Gespräche achten. Damen,
die mit großem Wohlbehagen den lieben Nächsten
verhandeln, die sensationshungrig dem Leben und Treiben
anderer nachspüren und die diese oder jene nicht für
die Oeffentlichkeit bestimmte Thatsache mit'schlecht ver-

hehlten Behagen weiter verbreiten, find absolut
nicht gebildet, ob sie auch zu den Spitzen zählen und
von Schulwissen triefen. Ein verständnisvolles Urteil,
das ausschließlich die Sache betrifft und das lieber
lobt als tadelt, bekundet die wahre Herzensbildung.
Bei kluger Zurückhaltung und Beobachtung werden Sie
bald einen richtigen Einblick bekommen.

Frau I. K. in Zkl. Besten Dank für die treffliche
Anregung, die zu geeigneter Zeit verwertet werden
soll. Orthographie und Stil fällt bei solcher
Mitarbeit gar nicht in Betracht. Die Gedanken allein
sind ja wertvoll, das andere ist Nebensache. Lassen
Sie mehr von sich hören.

Frau K.-K. in K. Wie viel Glücksgefühle hat
der prächtige Herbst doch schon verursacht. Nichts
anderes verherrlicht so sehr die demokratische Idee, als
gerade das Wetter. Ist es über Erwarten schön, so

sonnt sich der Bettler und der Millionär in seinem
Glänze, und ist es häßlich, so muß der Reichtum wie
die Armut sich darein fügen, à solch wonniger,
sonniger Herbst beeinflußt auch den Gesundheitszustand
in ersichtlicher Weise. — Wir wollen bei dieser
Gelegenheit nicht ermangeln, Ihnen zu sagen, daß wir
des gegebenen Versprechens eingedenk sind. Die nötigen

Vorbereitungen find bereits gethan, und es bedarf
also nur noch der bestimmten Abmachung auf den
Frühling, der rasch genug den Winter abgelöst haben
wird. Seien Sie also inzwischen herzlich gegrüßt.

Hlotiz. Dieser Nummer liegt ein Prospekt „Ueber
Land und Meer", deutsche illustrierte Zeitung, bei, den
wir der Beachtung unserer verehrt. Leser hiemit
angelegentlich empfehlen.

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. ZZeefe in Aeuhatdenskeven schreibt:

„Obschon ich eigentlich Aversion gegen die Unzahl neuer
Präparate habe, hatte ich doch ewmal in einem
verzweifelten Fall, wo ich kaum noch wußte, ,was
verordnen', Dr. Hommel's HämatogM verschrieben. Z»er
Erfolg war ein überraschend güüstiger. Ich schätze
das Hämatogen sehr und verordne es im Wochenbett,
bei verschiedenen Magen- und Därmaffektionen, sowie
bei allgemeinen Schwächezuständen. Nach meinen
Erfahrungen wirkt es bei Frauen uüd jungen Mädchen
ganz besonders gut." Depots in allen Apotheken,

Warnung vor I^älscstung!
Wsâvr in sonâsrii nur

in mit vingsprästvin Aamvn ist »r. Son»»»«!'»
sollt.

Die Leraa»Aeb«r?n eine» demndcb»t erscbeinende»
veLetariscbe» Locbbncbe» in ru»»i»cber t?pracbe nimmt
4n»erate entz/ez«en, event. «/«wà»rbte üebereetsanA wird
gratis besorgt. «i>ebr erwü»»cbt wdre» die Anseilen
der Lat«?Dsiiverà» and Den ift«». verwandter
DicbtanAen, sowie veAetariscber Dpei»ebcku»er / Artikei
sar Deeandbeitsp/ieZ««, b?/LÌài«ebe LieidunF, Adbr-
^»'à/arate, wie -Väbrniittei u. s. w. D« wird aacb eine
A^entar «on oben «rwá'bntew Drodukte» Aexdant.

Dsisrsbar«/ fDa»»iand), Ditefni S7, Hurt 24.

664/ A-au <5>m7tS A's/àsl'S'.

M»»« Idir N»ri'zc, eins dsrübints
Loböubsit, cksreu klegurm bistoriseb
gsworâsu ist, vsrâunkte ibre Drkolgs

llückeukuktsu Doiletts-Xüusteu. Hätte
sis clie Oléine billion, àen I'ncktl
unck die 5»«iLv dieser kürina gekannt,
so wäre ikre ausfallende Loböubsit von
noeb läng. Dauer gewesen. .?»
13 rue Krange-Latelièrs, Paris. Dolden«

bledaille Weltausstellung Paris 1900. (K Ml X) M

àMà, LilM,
vom billigsten bis 2UIN ksinstsn blodsll, versendet
überallbin zmr Auswabl s641

krau kvrtlis KriiMvr KsvwâNll
»ZWàMtm, î. Ms»

HVit --TxK— Lt. Lt. Dallsn —^Vil
ttaànreimAjtàn

154j risebtsn, Drüsen, àussoblàgs sie. versobwinden
dureb eins Xur mit v«IU«u' «tavi»ll»1ttg:«in

ángsnsbmss Dlutreinigungswittsl
und viel wirksamer als der Debertbran. blan
verlange auk jeder klasobs die blarke der „2 kalmeu"
und weise jede blacbabmung Zurück, kreis kr. 3.—
und ?r. 5.50 in den ltpotbekeu.

Zrn bocbAeaebteter Dobweise»/amii«e, »«it àer Leibs

^ «on Dabren in Dari» an»ä»»?s- and in ^esandem
M ko? orte ein e»Aene» Laa» mit <?arte» aiiein-

bewohnend, «verden aber die Dänen den lDeit-
aas»teii«NA àveine «/at möbiierte, naeb Dcbwàerart
^/«iniicb ràiieb Aebaitene Lim?n«r ?nit Dr?'ibstÄek ad-
AeAeben. Dän den Desncd den Aa»»teii»nz? bietet die
DaZl« de» Anwesen« besondene Deznemiiediieiten. D»

»àen AÌA«?i»odaft ai» Ardente den Aas»teiiunA and
ai» anAesedenen, ?nit den Daniesn kèndckitnis»en i?» aii-
Aemàen and den kèndditnissen den Aa»«teiianA in»
deeondenn danâaa» ventnaaten llkann, könnte den Den-
»iondnen mit den sweckmàiAsten Datscdick^en
gedient wenden. Die»e t?sieAendeit da»/ Aans be»onden»
»sieben Desncbei n den Aus»tcii»NA wanm emp/obien
wenden, die nacb dem anstnenAenden Daz-eetnadei àen
nn<?e«tönten Aaebtnabe obne die bekannten Attnibate
den Dno»»»tadt bedá'nfen and «neben. Die Dn«i»e sind
sebn descbeiden wie /oiAt:
Kimmen mit Z Detten à S Dn. xn. DaA, b Z01<n. xn. lDocbe

?» », 4 „ à 6 „ „ „ à 66 „ „ „
Dnäbstäck neiebiieb and sonA/aitiA bsneitet «a 1 Dn.

xno Denso»,' DedienanA »end DeieucbtunA 1 Dn. xno
Das-. ^r»te De/enensen. An/naFen anten (,'bi/ne „Danis"
«benmitteit die à/iedition. fZLS

^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre D 283 werden schnellstens beantwortet,

Siebe bunonee: „bss Kranäs blagasins äu printemps
von Paris."

Aur Kett. LeaàtuuK.
^ Mr Rûàâutvrorì boisàxt Hvoràsu.
ocksetsii, âiv luiìii âor sur NewrÄs-" rllv» LdsniUttvU, wllss sine

beixslsxt -»srâsi».

-vvod vorwUts» in unserer Ue»vv.
>uk lasorsts, àis VUMrv dv2vjodnôì sMâ,
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Ust llllr wslli» ^ussiollt âuk ill-
«isill soiekv cìissuoiis ill àsr Ue^si rssoll or-
loài»» wsrâsll.

!«
àsv, llllr ^opisll. VUotoxrllpiìivll wsrcisll »III
dosivll ill Visitkorill»i bsixoioxt.

r? i?i Aebiidete» D/'àià, da» mit de?»

^ Ämmera?'beit ve?'t?'«at i»t, die
Landarbeit«» ver»tebt and Dià'tte» kann, »uebt
Steiie ai» Stàe «a einem aitern Dbe-
xaa»' oder sa àer aiie»n«tebe?lde» Dame,
am iie bete» in» Aasiakid. Der Dintritt
kan» aa/ A»/a»s oder Litte Aovemder
Ae»cb«be». tíe^. D/erte» anter Dbi^re
«Zt 672 de/ö»'dert di« DwPed. f67Z

Lerr, Deamter, mit swei
Linder», 4 a»d S dabre,
»acbt s-ebiidete Da?»e z-«r
»eib»t. Deita?iA »eine» Lau»-
we»en» Dewerbe? i»»en, ant.
46 dabren, beiiebe» ibr«
Anmeidans- in DeAieit ?>o»

Dbotosra^ibie and D«UA-
ni»»e» a» die à/>. d. Di.
sa ricbte». /6SZ

kivckvr-AIUà
vis sterilisierte Lsruer-^lpell-Nileli

vergütet ûvà ksssitiZt s 195

VsràauuuNSsìôruuNSu.
Lie grüftiZt àie Konstitution àer Kinder
und sickert ifinsn diükendss ^usseksn.

Depots ill de» ^potkekea.

stach- und yauchâltungsschuk
irn 8c;lilc)ss R.a1IiNSH um l'tiurisi'SSS.
^wei kürzere llu, s- im Derbst uuck Wmter 100 bis 170 pr Prospekts

versendet: Slri-istei», »arktgasss 30, Iteri». (OD 4906) s673

VS/ÂV/Sà ^V646
/>» einer /rossen, inàtsirieiien ostseàeàrisc/ien vrisc/ta/î

^öeiiebie ^remckensiaiion) ist in öesier, /reier ein /Är sie/t

«ö/ese/tiossenes /taiöes //aus mit /rennâ'e/iem, Mööiieriem parterre-
dien/'ic/t a is Oa/'esinbe, ai^oboi/reies /fssianrani oder der-

Aieio/ten, an soiids diente e?n vernîieien. diie/ciriscbes diicid nnd
IKasser i?n d/anse. k?nier, Lîoeeàâssi/ ein/ericfiieier ddeiier,

d/oi^ranm nnd andere ^nöe/tör nnd kdarien. Kebr öesc/teidener
Mieisins. vierten nnier (i/ti^re d^ V 6dk) be/ordert die àxed.

?kN8Ílin fill' ilslilöli lilil! jliW ^ààllkll
ill I»SZ^sin c>ì> ^.ÎAlS, 1264 III ü. MssD.

Dir» <> t1« i». (D11269 D)

iVlàssÎAS Vroiss. à2t: Vrl. Dr. Lazxsr,
Lieb 2U wsuäeu au I'rl. I'isvlsvr, Oträtet, tivrtede. s646

àulisiik »»à Vorkzllt.

M Nàà
mU 0»mnU« Ustsrt »»«?-
Icannt »»ell uucl »m dllllg-
«t«n M

it. Sobnoedeli,
Lllvlllwkstr. 62.

— proislist«» »«»â« grstls.

d^Nr à brave», ewaktes and tdcbtiAe»
»» Die»»tmckdcbe», »oeicbe« eine?» La««-
we»e» «eib»tck»diA vorsiebe» kan», da»

Aat nâe» and Aicktte» kann, àe» Faten
<?barakter and an^enebme Manieren
besitzt and à »cböne« Da»»iiie«ieben «ea

»ebätscn wei»», ist in einer kieineren Da-
müie Kteiie 0)/en. DorAeooAen wird eine
Dcbweiseri». Duter, den DeistanAen ent-
»preebender Dobn. tigerten, von Deazi-
niesen, Dmx/ebianAen and wenn möA-
i,cb von der DbotoA/a^bie beAieitet,
befördert die Drpeditio» anter <7bi/fre
D.8 6S7. /6Ü7

D- i» fanK-e» Drckaiein aa» aebtdarer
Damiüe, »ebr Aescbiekt, /?ei»»ÌL and

«/ut z/escbait, aacb von anFenebmem i/m-
AanA«, sucbt, da sie Diebe sa Lindern
bat, eine Dteiie ai» Drsieberin oder ai»
<?«»«it»> bafteri». Die Darbende i,t 24 ./abre
aii. Der Dintritt könnte sofort Aescbeben.
Dr/i. O^erten anter Dbi/fre DL 674
befördert die Drpedition. /674

^ine Doebter, weicbe die 4-einbÜAierei
wr Arändiicb eriernt bat, wàscbt aaf
4. Lovember ais LN/i6rê» àe.3>«»on-
Dteiie ansaneb?nen. <7r/i. ü/ferten anter
<?b«'// re 66S befördert die Da^ied. f66Z

an »aobt eine anstckndiA« Debr-
tocb/er var Drier»a»A der

Darb der Debrveit wird Arbeit i»»«

Lau» z/eiiefert. Labere Aaskunft erteiit
Dri. AlÄiier, Ä? irkwarenFesebä/t

646f in Dr«ae»tf«id.
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3gdjtoet;et JVaurn-jBtfttttg — Blätter fur ften ftauglidjen Kreta

Pin junges Mädchen, das Lust hat, die
& Hausgeschäfte und den Ladenservice
zu lernen, findet Stelle in einer kleinen
Familie. Zuverlässigkeit, Treue u. Fleiss
sind erforderlich.

Offerten unter Chiffre F V 642 befördert

die Expedition. [F V 642

Für den Winter, j

Ein Fräulein, Deutsch, Französisch
und ziemlich Englisch sprechend, in
häuslichen und in Handarbeiten bewandert,
wünscht Stelle in guter Familie, wo sie
Kinder Deutsch und Französisch zu
unterrichten hätte. Stelle in der fi anzö-
sischen Schweiz urii d bevorzugt. Gefl.
Offerten unter Chiffre AA 668 befördert
die Expedition. [668

Rat und Hülfe für Frauen.
Blasen-, Nieren-, Magen-, Darm- und

rheum. Leiden, Krampfadern und offene
Beinwunden heilt sicher, ohneBerufStörung

Schwester Manna Treusein
fad Schönenbühl, Wolfhalden. [,;? v

Aufnahme von Patienten im Hause. Bäder
gegen Herzleiden, Rheumatismen und
Blutarmut auchwährtnd des Winterhalbjahres.
Schriftl.Anfragen cite das Rückporto beizufügen.

Mme Jeanjaquet, Coenba-Borel 2,
Neuchfttel, wünscht einige Töchter
in Pension zu nehmen, die sich in der
französischen Sprache und Musik
vervollkommnen möchten. Schöne Lage mit
Garten. Bescheidener Preis. [6fel

Bügel-Kurse.
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur

Erlernung für Beruf oder Hausgebrauch. [574

Feinglätterei, Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Haushaltung-Schule. Pensionat a2 I. Ranges, welches sich spec, zur Auf- ^2 gäbe macht, junge Hausfrauen heranzu- 92 bilden. Unterricht im Kochen, Bügeln, f2 im Anfertigen der Kleider u. des Weiss-
2 zeuges, in der Buchhaltung u.guton Lei- £f tungoinesHaushaltes. Preis 75Fr.monat- f2 lieh, 3monatl. Kochkursus 240 Fr. Herri. ^
m Lage ; Prosp, u. Referenzen. Aubonne, m2 Genfersoe, Mme. Desbaillet. (119151L) [548 m

••••••••••••••a•••••••«•
Campagne Bel-Air

s. Landeron
Fensunat für jiup Mitten.

Prächtige Lage auf einer Höhe am
Fusse des Berges. Englisch. Französisch.

Referenzen und Prospectus.

542] sœurs Curchaud.

Kastanien
grüne, grosse, schöne und gute Frucht,
100 Küo à Fr. 12.50 samt Sack
unfrankiert, 20 Kilo Fr. 4. 50, 10 Kilo
Fr. 2. 50, 5 Kilo Fr. 1. 60 franko ganze
Schweiz gegen Nachnahme. Prompte,
reelle Bedienung wird zugesichert.

J. Nussbaum-Hotz [ö8°
S. Nazzaro (italienische Schweiz.)

Töchterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten auszubilden.

Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem
Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospektus und Referenzen stehen zn
Diensten. [609

Neu! Neul

„Perfection"
Selbstbeizendes Raarbrenneisen

mit als Handgriff ausgebildeter Lampe.

Geschützte Flamme. Grösste Sauberkeit
und Zeitersparnis, da keine besondere

Lampe erforderlich. Unentbelirliclt
zu Hause und auf Reisen.

Preis, tilegant vernickelt, inkl. Karton
und Gebrauchsanweisung 4 Fr, per
Nachnahme durch [584

C. Flöte, Basel.

&& <Q> ^ fis <0? ^ fb fi £5 £5

[649

>3ssssseessoesosiewsese®

Die IVLuster
der [643

neuesten

Däue&kleiierstole
sind in grosser Auswahl

eingetroffen und liegen zur ge-
jjj fälligen Benutzung bereit bei

Steipr-Birasll
Nachfolger

von Anna Birenstihb Bucher

Speisergasse 12,1. Stock

St. Gallen.

Reese's
F. ^Backpulver
^Bjja^Pf.Kuchen,Gi:g3lhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorziiyl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u, Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car! F. Schmidt, Zürich.

OS

o

PHÖNIX SM
ist der beste Petrolgas-

Koch-, Heiz- und Glätte-Apparat
geringster Petrolverbrauch.

Kein Docht! Kein Russ! Kein Geruch!
Franko Fr. 15. 50. Auskunft gratis durch

Walter Steiger
331] Niederurnen (Glarus).

TN Bett- T •Berners Lernen
Rein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster
JfrancoterZahl' SpeC. BrautaUSSteUBm "^BÄ?reiae.

F. Emil Müller Sc Co., Langenthal (Bern)
Leiuenweberei mit elektrischem Betrieb und Hatdweberei 1-125

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Weiss und crème

Vorhangsfoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

fog 301 G

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

kisaMt-Ela
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche - Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P- Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

Depot
von

indischemThee
in Originalpaketen von Fr. 1. 50, 2. —,
2.25, 2.75 und 3.25 per Va engl. Pfd.

empfiehlt [644

Steiger-Birenstihl
Nachfolger von

Anna Birenstihl-Bücher
Speisergassel2,1. Stock

St. 3-a.llen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

/«»Ars Maà/ie», ckas I.Uàê /,(!/, cki«

î âLau«A«sc^â/êe «nck <ke» Dacke»se»vkce

s» /ri'nen, /ìndet Ktekke à «àc» ^/rinen
/-'a»»7te. 7ju»r/7ck«sîjà»7, ?>««« «. ./'7r,ss
sk»à r»/o»«ke»kîâ.

<>//'e,-êe» «»te» <?5»)^»e /-' pS42 b«/è>-
cke»t <k«e ^a,peàit/o». //-^ p642

M» /»»u/rin, 7>e»tsâ, /Vansôà^c/t
un6 Äiemt/ci» ^n<//i8c/i sx»ectie»ck, in iirrus-
ttctle» «»à à Tkanàràeà» de«>a»cke»t,
«eàsc5t Kette à Ante»' PÄmitie, wo s/e
Tionà» 7)e«tsoti «»ck p>a»söstsct» --u
«nte»'»ictlte» 5cktte. Kette iw (ter /r a»?ö-
sisetîen Ktlwete, w» et derors«A/. </,>//.

DMrte» «nte» <7tn^»e o1^4 668 6e^ô>cke»t
(tie 7î.^/,e(tiVî«n. /668

/?Z/ ^//?c/ //W M^Zl/6/?.
/t/usen-, iVteren-, MiAe»-, /)a»>«- «nà

,7t««»,. Deicke», 7i.>am^aete»n «»<t s^e»e
/te!nwun<te«/teK.siäe», ott7!eöe»«/«tör»NA

^o/ìîveste»'
r^act ^e/!onsnàû5/, lUot/àttke». ^67?

^tu/»ot77ne ron Putte» te» à /kattse. Tincte,'

AeAen Le»?tetàe», 7è,7e«?»atts»le» «nct K/«/-
«»mut uttâwâl'enà 6es tp>»te»5atb/at»»es.

Ums ^e»n^»lznvt. lîoenbs-Lorel 2,
?ker»«I»ât«t, wünsvbt einige lövkter
in tension eu neiimen, à sivti in lien
fran^ösiscben 8pruvbe unii Uusik ver-
voiikommnen möviiten. 8eböne ksge mit
Karten. Lesvbeiàener preis. ^681

Süssl-Kurss.
Nit àkung joàon Nonuts können löcktsr ausgenommen weràsn xur

Lrlsrnung kür Itìritk oàsr H»i»«z«I»ri»U»e1». ^574

^Sii^NlàttSiîSÎ, àjk^a88k g, 8t. kallev.

à I. Rangv3, ^slotlvs sioil 3P6V. 2ur ^nf- â
â gads inaokì, MNg6 Han3krauvn dvran?iu- îâ diidsn. dlnìvrriodì irn Xuoden, Bügeln, à
à im ^Vnkvrìigvn dsrXIsidsr u- ds3 >VvÎ88- ^
à 26ugv3» in derLuodkalìungn.gutvn I^ei- à
à tungvinv3dlau3dalt63.k'rsi3 751^r.in0nati- â
â lied, Zinonati. Xoodkinr3N3 2-iv li'r. Uvrrl. à
â I^ago; ^r03p. u. Rskeren^vn. àuko»>ie, â

Ovnksr3vs, lîíms. vesbaillsi. (Ilîllbil^) ^543 ^
GOGOGOOGOGOGGOG OGOGGOGOG

^AMVSUMG ZGl-âW
s. I^anâsrort

k»M Kr ZU« Mdei.
prüektixs knxs auk einer Höks nin

pusse àes Lsrgss. LnZIisà prnneö-
sisà Rsksreneen unà prospectus.

S42Z IV!^ 8wurs lZurvkaucl.

I^asìanisii
grüne, grosse, sciions unà gute pruckt,
Itiv küo à Pr. 12. SO suint Luck un»
krunkiert, 20 üilo Pr. 4. S0, 10 Xilo
Pr. 2. 50, S Hilo Pr. 1. S0 krunko gunes
Seinvei^ gegen k^ueknuinne. prompte,
rseiis Leàienung virà eugssiciiert.

I^tissì»î>,iirli-àciì2 ^°°°
8. ?i!>/^nro (ituiisniseks Lciivsie.)

Iôeàrpeii8Ì0lia.t I. Kantes
unà

Villa IVIont»l!lioi8i, sìlôucliâtkl.
pliera unà Vormûnàer vvsràen uuk àissss eeitgsmàsse Institut uukmerksum

gemuckt, löcktsrn uus besseren Ltûnàsn ist bier keisgenkeit geboten, àie
kruneösiscbs Lprucbe eu lernen, sowie sicb im Locken unà puuskuiten uus^u-
biiàsn. Lkristkckes pumilisnlsden. Lomkortudel singsricktotes lluus mit grossem
Kurten. prucktvoUe Kugs um Lee. prospekìus unà kìeksren^en steksn ?n
Diensten. ^609

Neu!

„perfection"
Seldswelîenâes fiaarbrenneisen

mit à>8 llîtiMiU AllsKbillietei I^AMPK.

(FS3okiiti2t6 I^Iarriiris.
k«»î und da ksiQv b«30n-
derv Iiamps vrkordsrliok.
2U 5lau8v und suk Iî6Ì36N.

^1-613, vvrnivI^Slt, inlcl. Carton
und 66dpauvd3an^6i3un^ 4 H'r. pvr ^avk-
nakniv durek ^58-t

0. ?Iö1is, Lasst.

/ti? tii? ^ tii? ^
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Ois ^nstSr
àer

ImiüIkiterMs
sinl! in grosser /ìuswakl ein-

getràn uncl liegen ^ur ge-

Z fälligen LenuUung bereit bei

UlkiM-UmN
Isssczkkolgsr-

voll àm kiràidl'kiià
8pKÌ8kW88k l^, I. 8tllà

Lt. Qallsnt.

MMM ^kîssss^s
Z. t?^x> VV2»

^>WW^^k.^ticìtSQ,2usse1doxk,Laàgrk,sìo.

in Vrv^en-, l)elil<àZ8- u. Lpeiei-eilisntllunZen.

fabàieàlaxe bei f. 8lZflMiljt, lüsillil.

<52
^1

^k-l->si^lx^-
ist àer

Xock-, Lei^ M Kìà-Wmì
geringster petrolvsrbruuck.

Lein Dockt! Lein Russ! Lein Keruod!
I/r. IS. SO. ^.usknnkt srutis àrck

W :> 11^r-
ZZD I>Iisâsrurr>sn (01»ri>sp

»«tt- ^ «

O6I'N6I'àIn6M6I1
keiu- a. llàìb-

^sur garantiert, reellsiss, ctauSriiafiesies vigcznvs I^adrikat.

duster îunoo°"°^- 8pSV. ki'SiltSiMtMI'N "°"°°LUIi°s5preise.

L. Lrrrit tVIUNsr à Lo., NairySoUiat ^öerll)
iei»siveiierei wit «letkiikdem îetned u»à Ii»iâ»«b«rei itW

Kiekvranten (ter piUsenossvnsvkàkt und vieler j?r. lledsls und L.usNdtvn

W«i«« »ml t ièiire

Vonksngsîoftv ^tsmîno
vi^vnv» NNÄ VIR^I. ti» xrvsser

iiekvrt ditlig3t da3

lìiàSoiiX'-VSrsoiiU^LSsoìiârì
k. ^à. tt^kîlZ^U.

i-^iZluster rrniik» : VnM»I»ei>
N< r lîr« i,« i» « r» li»»(( Nr.

ü»? ZA li

liMààii ist bis jetit
Irok. Dr. Divbers ecktss

Imàà-Là
Voìlstûnàigs, ruàikuls

unà sickere Leitung von
ullsn, selbst àen kurt-
nàckigst. Lsrvenleiàen,
sickere Leitung àer
Lckwüeks - ^nstûnàs,

Nugsn-, Lopk-, Lück-
sckmer^en.Lsr^ktopken,
Nigrüne, sekteckte Ver-

àuuung, Unvermögen, Impotenr, poilu-
tionen etc. ànskûkrlick im Lucks Itut-
gvber, grutis in jsàsr àpotkske. 2u
kuden in pluscksn ^u 4 Pr., Pr. 6. 2ö,
pr 11.2ö. Lsupt-lZepot Apotti. p. Lsrtmsnn,
8teckdorn. Depots in ullsn ^potkeken
Lt. Kullens, àer Lekwei? u. lkuslunà. ^lZS

vspot
V0l1

mllisedemldee
in Originulpuketen von Pr. 1. S0, 2. —,
2.25, 2.75 unà 3.25 per engl. ?kà.

emptisklt ^644

Ltchek-kimstikl
HsczLkczlgsr' vc>ri

Viìlìit lîiipn^lilil-lîlitttpl'
5pei86W88e12,1.5tà

Sî. Q-s-IIsiZ..



SrfjtocHer JTrauen-Jeihtng — Blätter fur ben [täugltcliett Ercts

I Koeh- und Haushaltangssetiale
im Hotel Ochsen GAIS Appenzell 934 m. I

Luft-, Milch- und ~ « Malkenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs : 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.

588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

gJaiT" Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe, lieber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1/t Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolomalwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Ksyser, Nährmittelfabrik

St. Margrethen Kt. St. Gallen).

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Mil I i I
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musle kollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

Talanhiin NB. Das Umarbeiton von Diivot in Steppdecken Telcnhnnleiepnon. wird prompt und billigst besorgt.
11,1

reine, frische, zum Einsieden, liefert gut
und billig

Otto Arnstadt in Beckenried Unterwalden).
(Otto ist für die Ad^-s ot"endig.) [359

Zur Beachtung.
Den guten Anklang, den

unsere mit Olivenöl hergestellte
Brillantseife gefunden hat, und
um vielfachen Wünschen von
Kunden entgegenzukommen,
stellen wir aus dieser so guten

und vorteilhaften Seife nun auch ein Seifenpulver her. Dieses Brillanl-Seifen-
pulver enthält noch Salmiak und Terpentin, wodurch die Waschkraft desselben
bedeutend erhöht und eine vorteilhafte Einwirkung und Ersparnis beim Waschen
erzielt wird. Die Anwendung dieses Seifenpulvers ist eine ausserordentlich
einfache und genügt ein kleiner Zusatz zum Wasser; die Wäsche wird dann beim
Waschen mit Brillantseife blendend weiss und erhält einen angenehmen Geruch
Brillantseife und Seifenpulver sind in allen besseren Spezereihandlungen zu
haben.
351] (H2300Q) Alleinige Fabrikanten: Beck & Cie., Basel.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets iti ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem Vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die iveiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

tor.ilFleisch-Extract
hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Vereins.

Verlangen Sie überall:
Herz's Nervin., natürliches Fleischex-

traxt-Präparat, bester Zusatz zu Suppen-
Saucen u. s. w.

Herz's Suppen ^ Rollen, natürliche,
kräftige Suppen.

Herz'sKinderhafermehl,
Suppeneinlagen U. s. w.

UnQtrerboffp.il an Wohlgeschmack, Ausgiebigkeit und Billigkeit.

Moritz Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.
Bitte Nervin nicht zu verwechseln mit der ilaggi-

Würze, die kein Fleischextraktpräparat ist. [607

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Frauenreiz
Licht- und Schattenbilder aus dem modernen Frauenleben.

Von

Jlmanfl 5reib. v. Scbweigcr-Eercbenfcld.
Mit ca. 250 Abbildungen.

Complet in 20 Lieferungen zum Preise von je Fr. 1.35.
Die einzelnen Lieferungen erscheinen in 14tägigen Zwischenräumen.

Das complette Werk urnfasst 60 Bogen in Grossquart und ist mit
circa 250 Abbildungen nach Original-Handzeichnungen von Friedrich
Gareis juD., E. Pendl, A. H. Schräm, Professor Ad. Fr. Seligmann, J. Straka und
Fr. Wielsch und zahlreichen Zierstücken geschmückt. — Die Ausstattung

ist die denkbar splendideste: Feinstes Kunstdruckpapier, farbiger
Illustrationsdruck, 34 Separatbilder auf stärkstem Oartonpapier,
hochelegante Einbanddecke. [679

Das Work hat nachfolgenden Inhalt:
Erstes Buch: Frauenreiz. — Das gewisse Etwas. — Flirt. —
Champagner. -- Dämmerung. — Leidenschaft. — Der gerade Weg. — Feuerlilien.

— Illusionen. — Zweites Buch: Schönheit. — Nocturno. —
Wildrose. - Sehnsucht. — Liebeszauber. — Brittos Bucli : (Blumen
im Haar.) — Vergissmeinnicht. — Grace Darling. — Cyklamen. — Orchis
maculata. — Viertes Buch: Im Schaukelstuhl. — Der Schleier. —
Das Recht auf Liebe. — Mimosa. — Aimées Bekenntnis. — Xenia.

-4s» A. Hartlebens Verlag in Wien.

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasch und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstörung
nach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, tJesichtsansschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbfldung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor.
2700| Man wende sich an O. Mück, prakt. Arzt, in Glarus (Schweiz).

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Job. F. Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreluigung. [669

Fördert ßpciinfihpit
guten Appetit ""oUflUlloll Wohlbefinden.

Die Flasche à Fr. 2*/2 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H4500Y)

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitälen echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

634| Sämtliche Artikel zur Damen-
Schusterei and kompletesW e r k z e n g bezieht man am
billigsten bei A. Minder, T.eder-
li:in(Illing, Hnttwyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H 4233 Y)

-Erhältlich in Apotheken. Droguerien etc. rw3

AisicMs-PostMeii

25

100 Stück fein sortierte nur 3 Fr.
OR itlustr. humoristische \ D«
ÜÜ Karten, urfidele 1 Tl.

Gratulations - Karten,
sortierte schöne Blumen-,
Relief-, Goldschnitt-,
Chromokarten ver- ü« \ RA
sendet zu Fl. l.Uu

Alle 150 Stück zusammen nur
HW 5 Fr. 9m

Kartenverlag
A. Niederhäuser

Grenchen. [27!)

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

I Wd-Mlàkàg85àìk
im Kotkl öeIl8M ^PPKllM 334 M, I

lvlt-, llilllli- lillli ^ ^ HliüiSülillmt >. lîzngez

Lerbstkurs: 6. October dis 23. December.
Winìerkurs: 2. lanuar dis 24. Nàrx. drüdlingskurs: 1. ápril dis 23. àuni.

Oslegsnbeit 2ur Lrlsrnung àer bürgerlieksn, sowie àer keinen iviieds.
Lraktiseks kinleitung 2ur rükrung àss ganxen Hauswesens. Osmütliebss
Vamilienleden. — Prospekte gratis. — Velspkon. — «sksrsnssn.
588^ Oie «ursleiterin: drau k. Kallx-Lörlsr.

Lin Wort an âis IV^ättori
Wenn Ikr gssunàs unà kràktigs «inàer wollt, srnàkrst àiesslbsn nur init

àsm Iang)àbrig, âr^tlick erprobten

IM" Kaisers KinclsemskI
wslcdss in seiner vollkommenen ^usainmsnsstxung àer Nuttermilcb gleiebkommt.
Lssit^t dvcbsts Xädrkrakt unà Veiebtvsràauliokksit, verdütet unà beseitigt dir-
drseksn unà Oiarrboe. Iledsr 1(X1 Oankscbrsibsn von Hebammen. Die grosse
Làligksit ermögliekt àsn Osdrauck )sàermann. «ilo-Laket SO Lts. 1437

7iu buken in àsn meisten ^potbsksn unà bessern «olonialwarenkanängsn
oàsr àirskt bei Wx. kiäkrmittslkadrik

8ì. lllargretden i «t. Lt. Oallsn).

flaum-8teppc!eàn fskriltation
von

0arl IVtällsr in Luryclork.
Nasebinendstrisb mit eigenen patentierten Nasebinen.

,»« > K.«
kür riaum-Ltsppàeeken in allen Oenrss unà Ltolkgatlungen.

Orvsss ^uswaiil, ^sciiSASNS, nsus Osssins. ^647

»«icliliâlligs àzle iolleilli»!, ZWle illuzltisà liswog Mil lrà.
VaI«»Ii»n XL. O»s tlm»ideitvn von Oävot in Ltopvâsàon ^vlenbnn

àcl xroinpt nnâ billizst desor^-t. tNiepIiou.

rslns, krlsc-tio, -:urn Ulnsiscisri, Ilsksrt suturxt blllis
Ott« ^.«»«àà in Lsekenrleü k tinterwalàsn).

lOtto i«t Mr âi6 8 > oì" sucii^ ^359

U KMllU.
ven guten kinklang, àsn

unsere mit Olivenöl bsrgestsllts
LriUantssiks gskunàsn kst, unà
um vislkaoden Wünseken von
Kunàen entgegensukommsn,
stellen wir aus àiessr so Zutsn

unà vortsilkalten Leike nun aued ein Leiksnpulver der. visses Lrillant-Lsiken-
pulvsr sntbält nocd Lalmiak unà Vsrpsntin, woàured àis Wasekkrakt àsssslben
deàeutenà erdäkt unà sine vortsildakte Linwirkung unà Ersparnis beim Wasedsn
erhielt wirà. vis itnwenàunZ àieses Leikenpulvers ist eine susseroràentlieb sin-
kaeke unà genügt ein kleiner Zusatx xum Wasser; àie Wäscde wirà àann beim
Wasckeu mit örillantseiks blenàenà weiss unà erkält einen angenebmen Osrucb
öriliantseike unà Leiksnpulver sinà in allen besseren Lpe^sreibanülungen xu
baben.
351) (It 2300 W killeinigs Fabrikanten: Leek â Ois., Laset

iiVe «àe vo» «»uei LT'u^ttebsevte»» U7t»k
rkr-st Màrks»'» »»it ettt«»» Mb/'kiäe» M»/ro»»77ie»
vv7t VâOV F>. bet x/uts»' »»<t </e»tÜAe»rke»' 7?»»töib-
»it»»A «u«^u/co,»»»»«/» ve»'7»u</, «ets/t Frk. /<k« ^Vtsrkeu's»',
V07'7»t«ks roT'stâe»'»»» rie»- tbUT's/uuise/te»» Ma,««-
bttttttTtASsebttke, «»/ V7^«7t«t </es«77i»»tekts»'
>47tA«be7t »»irk z»»«/rttse/t «OtT'ebs/eM/iT'ke»'
b«tt7t»iA«btkekA<Zts t»t t/t?'«»' beT'ett« à tue»'
e7»«âte7te7te7i Fle/t»'t/k.' 7)/e ttite/te etes Mitteksk«7trkes.
^à»tteit7t7iN, bittiM »»tti x/»t su. tebe»t. Mit eius»» uie»--
»utie/teTttticireTt tipeisesettet »teb/it e»'^»7'obtS7t i^ssez»tert.
D«» >>e/t»»iî«etc AebuTìkteus Miiâtei»», «te«««»» ^» ei«
Ttit»- id'»'. SV beti'ÄAt, veT'tiieTtt à «tte» ^«»»titie»»,
«i»eeieit abs»' à «okette» »»»it bet'«»»»«»««/»««»»«/«»»
?'àe/»te»'7i «tie »weiteste ieeb7 Sltu»ìs/. /r«»»» u»t<t
»eiett uiet i-dtte« «ti/t«u. ^u besiege»» »tu»'«/» »tie
^u?peetitio7t tier- „kie/tuisise»' à«»te»t-^eitu7tA" i/t
«t. vutte». /S276

^lvisck-^xtrset
kerZsstellt aus destsru Oclisentlelscli
sntbält msbr Mbrkrakt, ist woblsebmsckenàsr
unà ^uàem dllll?vr als àis viebiZsebsn Lx-
trakts unà in allen besseren vroZusn unà
velikatsssen-, Kolonialwaren - LanàlunZen unà
ikpotbeken 7U baden. 1.78

itusstellunZ vom „Llausn Kreu?" Wien, 1899: vbrenàiplom unà Zolàene
Ileàaille. àusstsllunZ kür KranksnpkleZs, Krankkurl a. U., Närx 19tX1 : einxize
unà böebsts ituszieiebnunZ kür LIsiseb-Lxtrakt, grosso silberne Asâailiv àvs
àtlivbeu Verein«.

HSZ72S! I^SWin, natûrliàes It'Ieisckex-
traxt-I'l'äpai'Ät, tester ^usat^ ^u Luppen-
8auLen u. s. vv.

s Luppen nàrliLke,
^râktiAe Luppen.

Hsi'l? s lîinàSàaksrinSkI, Luppen-
SiulUASN u. s. w.

IIMmt-à s» lkioiilzezilimäill, iiizgiedlgllsil mil Silllgisit.

ARorit» lil«r^, Lràssrvsnkabrik, Iu»< Iiei» a. Mriebsse.
Litte Itsrvin nirbt ?u vsrweekseln mit àer ìlaZZi»

Wiirxs, àis kein dleisebextraktprspsrsì ist. sKV7

lDueolr alls kZuelolrsncilulagsin ^u ds^islasin:

Ll'SUSNl'Sj^
Uàt- imâ ZedilNendilcler âlis àm moâkriieil krâiielilkdeii.

Von

Hmana ?reik. v. Sediveiger-LercHènseia.
IVlii ca. 250 ^ddilciun^Sn.

Dis sin2s1nsu Disksrun^vn slssdsilisli iri l-tMsiKSQ ^^isoiivnàiuìsli.
Dus esrnplstts ^srki umkaggt 60 Dogsn in Drsggtinarì nn6 igì mit

eireu 250 ^.ddilànASQ nasd Drisiiiul-Dunâsisii dmm^sn von fi'iscii'iLk
Kafki8 Mll., L ?6NljI. /ì. tt. SLkfKm, ?i'ofs88oi'Ali. 5f. Leligmann, 1. Llrslla nnâ
k^r. VVielsLti uncl ^adlrsieden Aisrgtneksn ssgedmUokt. — Dis ^.nggtat-
tnnx ist <iis dsnlvdur splsn0i6sgts: Ii'singteg Kmnsttiruàpupisr, turdi^sr
lilnstrationgciruok, 34 Sspîìrutdilcis!' ank gtürk.gtvm (^urtonpupisr, tioeìi-
sIsAunts Dindanâcisàs. ^679

Dus Wsi-K^ dut nuodsolsvucion Induit:
ttii«!»: ^ruusnrei^i. — Dus sswisso Dtvvag. — Dlirt. — (^dum-

pa^ner. -- D'àmsrun^. — Dsiclongodukt. — Der Ksiado — Dsnvr-
lilisn. — liinsionsn. — XHHeit«»» Su<'I» : Ledöndeit. — Kooturno. —
>Vi1«Irogs. - Lsdnsuodt. — Diodss^audsr. — ttrttt«.-« «iivl» : ikiumsn
im Daur.) — Vsrsissmsinniodt. — Drues Duriinx. — D^diamvn. - Orodis
maeniata. — Vjvrtv» Im LodundvisindI. — Dsr Lodivisr. —
Dag Rvedt uuk Disds. Nimosu. — ^imsss Dsdsnntnis. — Xvnia.

^k. HarNsdens Verlely M Wisn.

Haviài'eirik^tisiîsrt
^vlivr Vl i, «iie vei î>ii, t«it ii liiil«'. ,v< i <it» > I,,,,i
AràlNiei» mit »»««Iiiiillit lieii llittelii, «Kir« Ii< i,li««tiii»ii^
i»a«K viK«ir«r, i»vvrî»l»rtvr Vletl»««iv itiliÎK^t Kvlrvilt. «M»»«»«

?rooks»e unà nàsssnàv Vleekten, Leissen, Laarauskall, Kopksckuppen, liopk-
Zrinà, Krîit»«, iivsielittmu^eiilüjrv, Säuren, Knöted.-n, Lebuppsn, Nit-
esssr, Kssiebts- unà liasenröte, Lartklecbten, 5»<»i»mvr«z»r«»»«>«en unà
D ivelivri, Ossiebtskaars, Warnen, LprôàiZkeà àer Laut, Vrostbeulen, Krampk-
aàsrn, Oesebwüre, übermässiZs LekweissbilàunZ, Vusssekweiss, Kropk- unà
Orûsenleiàen weràen àureb drletlivlie LrbanàiunZ in kürzester ^eit raàikal
bsssitizt. /»blrelebe vankselireibeu von Oebviltv» liefen vor. G»O»O>A
27vvj Nan wsuàe sieb an O. Ailiivk, prakt. iir^t, m illlariis (Lekwà).

ver aus àsn besten Littsrkräutern
àer àlpen unà einem lôicbtvsràaullebsu
Lisenpràparat dersitete Lisendilter von
^«1». All«»i»»i»i»i», àpotb in
LanZnau i. L., ist sines àer wertvollsten
XrllktixnnASmittsi. OsZsn Appetit-
lasiZkvit, Lleielisuebt, Llutarinul, lVer-
vensvkwäebe nnübertroiken an Oûts.
— Veinste LlutrvluiZunZ. s669

likllsti ^
Mis» «ppetit "SoUilUilvN lVollldelìnlisn.

vis riascbe à vr. 2'/z mit ksdraueks-
anweisunZ xu baden in allen ikpotbsken
unà vroZusrisn. kli àôvkl V)

ûei'àil'lZiiLntiikk

Vêrksulsstepvn sn

6341 Lâmtliobs Artikel xur IZamvn-
>i< I>II»>t« I « î »II«! I< «» III >» I t t t «
>V « rIî ^ v r» zx beliebt man a>n
dilliZsten bei V Mintiv r, I ttiv r
I>:i»«IIii«i^. liiittvvvl, Kern

àk VsrlauZen Lpeeialprsislists gratis
unà kranko. (L 4233 V)

^klià>ll»î>i ill illllltiiölköli. llkWôà à. llllz

ss

16V Ltüek kein sortierte nur u Lr.
l)K illnstr. bninoristisvliv i v«
tlv «arten, urtiàsls iu.

Oratniatious - «arten, sor-
tierte svböne Lluuien-, Re-
Ilvk-, Oolàsoknitt-,
Oliromvkarteu ver-vp 1 KL
senàet 2u r 1,1,6V

kille Ltüek Zusammen nur
LM- S ll » "ME

l^antsuvsi'lsI
L.. ^isâsrliàsSi'

I«II<>I»II. 27



Sdjhretjgr Srauen-Jtettung — Blätter für ben t|äugItdjEn Steig

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT s C'\ Pari..
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aufträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5•/..
Eignes Speditionshaus für die Schweiz,

in BASEL, 14, Aeschengraben, 14.

iMJl

20°/o Rabatt 20°/o
Eingetretener Familienverhältnisse wegen

— TotaRAusverkauf
meines Tuchversand-Geschäftes.

Das Warenlager im Werte gegen

»T Fr. 120,000
enthält Halbwollstoffp, Bukskins, Cheviottes, Tuche und Kammgarne für
Herren- und Knabenkleider ; Paletotstoffe, Damenkonfektionsstoffe.

Einkauf lohnend, auch bei momentanen Nichlbedarf! [104

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.
Rabatt 20%! Muster franko!

Neu!!! Unübertrefflich!!! Neu!!! Echt amerikanisch!!!

„Reliabel" [521

Petrol- Gas-Herd
liefert eine richtige Gasflamme ohne
Rauch, ohne Geruch, ohne Geräusch.
Absolut keine Explosionsgefahr. Pe-
trolverbrauch für eine Familie von 4 bis
6 Personen 1 Liter pro Tag. Der
geringe Konsum wird erzielt durch das
Princip des Herdes: „Speisung der
Flamme durch Sauerstoff". Herde
1—41öcherig. — Man verlange Prospekte.

Generalvertretung : Schenk-König & Cie., Hottingerstr. 38, Zürich V.

Nichts Besseres gibt es
als eine Tasse

130]

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

Ein unvergleichliches Cacaofrühstück für Kinder, Erwachsene.

Blutarme und Magenleidende. Aerztlich allgemein
empfohlen.

Nur echt' 'n ro*en ^ar^°ns würfei
in roten Paqueten Pulverform

54 Tassen) à Fr. 1. 30
do. à Fr. 1. 20

seit 17*t5 eingeführt

„Practikus"- Pellerinenmantel

„FamOS"- Pellerinenmantel

„Export"- Herrenanzug

„Bavaria"- Herrenanzug

„Adler"- Herrenanzug

„Wotan"- Herren-Anzug
IPF~ nach Mass franco ins Hans.

Massanleitung, Stoffmuster und illustrierter Preis-Oourant franco.

Hermann Scherrer, St. Gallen
449] Specialbaus für Herrenbekleidung.

Fr. 18.—

* 25.-
„ 35.-
* 40.-
„ 46.-
- 56. —

Keine
Reisenden

Keine
Agenten

Keine
Ablagen

Nur
direkt

an
Private

Allein. Fabrikanten Müller & Bernhard, Chnr, erste Schweiz. Hafercacao-Fabrik.

»
%
in allen

[636

Riquet &. Co., Leipzig-Gautzsch.

in Originalpaketen à Fr. —.75, 1.—, 1.25, 1.50, 1.75, 2.25 per '/» Kilo
besseren Geschäften der Branche zu haben. (K 1286 Z)

Importeure :

Gute und dabei sparsame Küche erzielt man mit
Suppen-Würze
Suppen-Rollen I V I.T %M hM I Zu hab!,n n ,alle,n Spe"

n -Ii i/~ I l.T V i I I zerei- und Delikatessen-
Bouillon-Kapseln I if 'Iblbll Geschäften.

Gluten-Kakao [660
NB. Originalfläschcuen werden mit Magtfi-Würze billig nachgefüllt.

Romanshorner Milch, Romanshorner Milch
Bestes Kinder- und Kranken - Nährmittel
In allen Apotheken 50 Cts. per Büchse.

5711 (H 2753 G)

Ischias, Hüftweh.
Ich war sieben Monate lang mit Ischias, Hüftweh in Hüfte und Bein rechts

behaftet und gebrauchte vieles, was mir angeraten und verordnet wurde, aber
umsonst. Nur derjenige, welcher selbst an d. Leiden gelitten hat, kann die Qualen
ermessen, welche ich in dieser Zeit ausgestanden. Zu meinem Glücke schrieb ich,
durch Zeitungsinserate aufmerksam gemacht, an die Privatpoliklinik in Glarus,
welche sich meiner annahm, mich eine Zeit lang br. behand. und mich heilte.
Schmerzen, Steifigkeit u. Mattigkeit sind gänzl. verschw., und das Arbeiten geht
so leicht von statten, wie je zuvor. Ich kann daher dieser Anstalt das beste Lob
erteilen. St. Antonien i. Prätigau, 22. März 1900. Peter Buol, Bauübem. Die Richtigkeit

dieses Zeugn. besch. : St. Antonien, Ascharina, 22. März 1900 Per Gemeindspräs.:

Christ Buol. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [623

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Ablall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Sauters

Kola-Coea
ist ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in
Pastillenform, alle
Chinapräparate weit übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thee oder mit
Wein angesetzt, und

leistet nicht nur schwächlichen

Personen und Re-
konvalescenten, sondern
auch Touristen vorzügliche

Dienste. Preis per
Schachtel Fr. 1. SO,
erhältlich bei [545

L-ArztFclSpengler
Bodania. Wolfhalden.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutter.eiden
werden schnell und billig (auch brieflich

i ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

Prima Walliser Trauben
aus eigenen Weinbergen, 5 Kilo brutto
Fr. 4.— franko gegen Nachnahme.

Alex. Carlen-Schneider
618] Besitzer, Sitten.

Versende gegen Nachnahme: [606
1. Alpenbienenhonig von La Rösa oder

Oberengadin à Fr. 3. 30 per Ko.
2. Poschiavohonig à Fr. 2.50 per Ko.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2. — per Ko.
Johs. Michael, Pfarrer in Brusio

bei Poschiavo (Graub (OF 4654

- t-j

^Waffeln

Anerkannt
vorzüglich

ROOSCHÜZÄC1-«-.'

BERN.

»

Ich burefj ba8 einfneße hetlberfabten beg
§erra 'Popp bon meinem 8)äbrlgen TOagtn- unb
jiarmftafarrtj buret) <8otteg (Snabe Pollftänblg ge«
bellt roorben bin, Berpfttebtet mteb, biefem fierrtt
öffentlich gu banfen unb ähnlich Sietbenben |u cm*
pfeblm, (leb fehriftlich an fjerrn 3 3. g. Sßopp tu
Sjetbe, Sjolftein, gu tpeuben, betfelbe fenbet Sneb
unb Fragebogen grattg. [27/6

grau Diinna ©itntert. Unterbattau.
St. Sdjaffbaufen.

Di« Hygiene das Geschlechtsleben» Von

healiick
oc)

einer priiUschu

Aerztin,
mit Abbildungen.

Fr. I.— in Briefmarken oder gegen Nachnahme

Nur zu beziehen vom Sanitäts-Verlag Basel.

Neue Auflage Fr. 1.50. [5651

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

SKXI»O8 I«xax8l«s Oil

klNkM
tiovVL^VI'LS

vis gsskrtsu Damen, àsnsn unssr u«u«r
Winter- Ostslog nickt ^ugsgaugsu soin
»oiits, vollen ides àiosbo^ûgliebou lVnkrsASN
xstl. ân

^1.^8 ^âl.um « 8". ?,rî..
ricktsn. vis XuZgllclunA àssssìksn srkoigt
»lsààlln vollstàuàig Kostenfrei.

Vsrssnclun? aller ^uttrags von nìinàss»
tens 25 Lranken, xoli-unci portofrei, mit
sinom ?rSÌ8XU8eKIag6 von S'/.,

klgmi Spsiiitioiisiiaus fiir ll!» Zekniit.
in StZfl., 14, ilisciioggralimi, 14.

MZ

20°/» Rabatt 20°/g

l'oìâl^H.usvsi'kauk
ruvineg ^uokversauâ-lxSsekêikteZ.

Oa3 >VareuIax6r iiu VX'srts sexvu
rr. 120,000

«iitd'âlti I^aìkv/ollstokso, Vilk8kins. Odsviottes. ^uvks unâ Xaunu^aruv kUr
Zerren- uu(i ^uadvn^Ieiäer; ^alstotsto^o. Daruoukouksktiousgtoà

Liukàllt làlvuà, iìuvk bei momentaueu Xiekikeäart ^104

^nâveisaiitllian« >lii 11 ei'-llo^iuann, 8eli!ìfflinu8on.
Rabatt 20°/o! Nustsr franko!

k^ku!!! UnUbki'tl'eMivk!!! bleu!!! Lvkt kimei'ikaniZok!!!

„ftelîabel" (521

botbrt 6IN6 riebtißv kasllaillino obne
kanà, obus Llvrued, obns Lîeiâused.
Absolut keino LxpIosivllSAààr. Ro-
trolvsrbiaueb für oins Rawilis von 4 dis
6 korsonsn 1 Ritor pro laZ. vor Zs-
rinAö Konsum virà orxisit àureb ìlaa

Rrineip às8 Horclssi ,,8pvÌ8uilA âvr
?Iammv iluieb 8anvràLf". Ileräe
1—4IöLdsriA. — Nan vsrlanZo Rrospekts.

Keiikrîllvertràz: 8eksà-XôviA ck Lie., gottmßerstr. 38, 2üriok V.

àkìs Resservs ssibt es
sis eitle 1°ssss

1301

fbk«^s tvàses
Lin uaverglsicbliebes Lacaokrübstüok kür Liuàsr, Lrvacb-
sons. blutarme uuà Uagsnlsiàeuàs. lterâck aligemeiu
empkobieu.

ôàî ^ìen (lartous (27 Würfel
in roten Laizustsu Luivsrkorm

54 lassen) à Lr. 1, 3l)
ào. à Lr. 1. 20

seit 17^-5 sinZsküIir't

„?I7LKOiiI^US"n- ?<zllsrinkllmantsl
^ ?öllsrinonwantol

fleri'l'nanxuA
^ HorronanxuA

„^.ÄlSI7"^ HsrronanxuA
,/W II->rrc!N-/VnxuA

DM- mek às krâiieo io8 II»ll8.

^lassauleituns» LtoLmugtsr urià illustrierter ?reis-Oourant kraueo.

likk'mann Zekvk'i'el', 8t. Kallen
449! Specialkîius illr lìèrrenbeklelàg.

?r. 18.—
25.-
35.-
40.-
46.-

» 56. —

lìsisenàsn

livii»«
^.Köntsn

litìlll«
^dlaKsn

>ur
ckirvllî

»I»
?riv»te

Nlein. Labrikanten ZlMIcr â Lerukarâ, t!knr, ià»e>-. IIzk«?°-«li«-k->>ri>i.

W
U
MS
in allen

f636

R.i<zuSt öc (?c>., I.slp2ÌA-llaut2L<zli.

in Orixinaipàstsn à Lr, -.75, 1.—, 1.25, 1.50, 1.75, 2.25 per '/s lîilo
dssssren <Zssekàkisn àer Lrancks kaben. (I! 1286 L)

Iropoi-touro:

(Znts uncl äabei sparsame Lücke erhielt man mit
8uppen-iVür?e
Suppen-Hollen I V M.U »M »M I m àn Spe-

r» I 1 M 1 W » 2ì;ret- unà DelikatesseQ-
Souillon-Xspseln kesckàn.

lZIuien-Xakso
HL. Or-xinailläsckcnen vverNeu inn VVî»»-!»« billiz nackgcküllt.

lìornâirsìioriisi' IVIilc-ìi, lìoiriâirsìioi'risr lililoìi
SsslSs Kirtài-'- urrâ Xrsàsir ^ Ikâìirrriittsl
In allsn ^poììiàen 50 Lìs. psr Sûvìiss.

571! (« 2753 v)

Isvklss, NiM«ok.
Ick war sieden Nonats lans mit Isvkias, llüktvek in llnkts nnà Lein reckts

bskaktst unà Zebraucdts vieles, vas mir angeraten unà vsrorànst vurcls, ader um-
sonst. Nur àsrfsnigs, velcker selbst an à. l-eiàsn gelitten bat, kann «lis (Zualen er-
messen, vslcko icd in «lisser Lsit ausgsstanàsn. Lu meinem Llücks sckried ick,
«lurck Leitungsinssrats aufmerksam gemacdt, an «lis Lrlvatpoliklinlk in t-llarns,
vslcks sied meiner annakm, mied eins Lsit lang dr. dskanà. un«l mied keilte,
tlckmvrxen, Steillgkeit u. Ulattigkeit sinà gänsl. versekv., unà àas Arbeiten gebt
so Isicdt von statten, vis je suvor. Icd kann àadsr «lisser Anstalt àas deste Lob
erteilen. 8t. llntönisn i. Lratigau, 22. Närs 1900. Leter Luoi, Lauüdsrn. vis kicktig-
ksit àiesss Lsugn. bssck. : 8t. ltutöaisn, llsckarina, 22. tlärx 1900 ?er Lemeinàs-
xräs.. llkrist öuol .-Vàr. « vrivatpoliklinik (llarus, Lirckstr. 405, (llarus. !K23

kür 6 kranken
vsrsenàsn franko gegen Nacdaakme

btto. ô Ko. ». loilààdlsll-Sôiloi,
(ca. 60—70 leickt besckaàigts Ltücke àer
feinsten loilette-Leiken). (5

Herrmann à s'«., VVieàikon-Wrick.

^à-^s/7
ist et» «»«Aesetâ»ete»
Stä?»tl!»»As»»ttt«t i» r°«-
stitte»/«/'»», atts t?/tt»«-

îveit tibsi-t»»«/-
à»» troc/ce» Ae-

»or»»»e» îvcrte» o«te»-

«uc/t ata T'/îee o«te»- »»tt
tret» «»Ae»et«t, «»et tet-
stet »te/it »«»- seteeeäett-
ttâe» k'erso»«» «»et ^îe-
tco»v«te«ee»te», s«»»«te»-»
««â touriste» v«>^»«A-
ttetts t)ie»»te. ^t-ets z?«»-
^e/î«e!/,tet F>. SO, e»'-
ttÄtttee/e bet /54S

Soàn,«. I^«0t/?î-»tàN,.

?rs.usii- unä Kssàlselà
krs.Q^sitöv,

?ôrioàsvLtôruiiA, àsdâ.r-

àìsr.sîàsn
vsràsn scdnsll unà dillig (aucd brisk-
lied « obus Leruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weck. .1. llttNZvr
20! Lnnenàa.

?à VâHiser Iràii
aus eigenen Weinbergen, 5 Lilo brutto
Lr. 4.— franko gegen Nacknakms.

á^Ivx. t itileii ^elriìvieler
618! Lesiìîsr, î^ittei».

Verssnàe gegen Nacbnakme: (606
1. HIpsndienenkcnig von La KLsa oàsr

vbersngaàln à. Lr. 3. 30 per Lo.
2. Losekiavokoiiig à Lr. 2.50 per Lo.
3. Llivkveiieiikonig à Lr. 2. — per Lo.
Ittles«. Ilie lieee l, Lkarrer in Itrusei«

bei Losckiavo (Kraub (0L 4654

Msffeln
^liet'ksnnf

VOLitiAlick
koo5cttüi»ci-«'

Daß ich durch da« einfache Heilverfahren des
Herrn Papp von meinem 8jährigen Magen- und
Darmkatarrh durch Gottes Gnade vollständig
geheilt worden bin, verpflichtet mich, diesem Herrn
öffentlich zu danken und ähnlich Leidenden zu
empfehle », sich schriftlich an Herrn I I. F. Papp In
Heide, Holstein, zu wenden, derselbe sendet Bi.ch
und Fragebogen gratis. 12? ?k

grau Minna Tüntert. Unterhallau,
Kt. Schaffhausen.

cx?i
ilerrtin,

lim w denedea vom Lamlàiâ-Verizg Lass«.

Neue ààagv ?r. 1.5ii. (KKZI
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